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(Seliefert von der „WAfforiated Prek”.) 


Ausſsland. 


ʒeeſchlachl im gange? 


Ruſſen melden von einem abge— 
ſchlagenen Angriff auf Port Ar⸗ 
thur. — Aus Tſchifu aber wird 
gemeldet, die Japaner hätten 9 
Forts genommen. —Rielige ruj- 
ſiſche Truppenmacht für Mand— 
ſchurei. 


London, 26. Sept. Es verlautet, 
daß das ruſſiſche Port Arthur-Ge— 
ſchwader einen neuen Ausfall gemacht 
habe, und daß jetzt eine große See— 
ſchlacht im Gange ſei. Das Gerücht 
läßt ſich indeß noch nicht beſtätigen. 

Tſchifu, 26. Sept. Chineſen, welche 
am Sonntag von Port Arthur hier 
eintrafen, berichten, daß in einer 
Schlacht, welche letzten Montag begon⸗ 
nen und bis Donnerſtag fortdauerte, 
die Japaner 9 Forts von Port Arthur 
nahmen, darunter 3 wichtige! Jedes 
einzelne dieſer Forts mußten ſie im 
Sturm nehmen und verloren dabei 
etwa 3000 Mann. Die ruſſiſche Kon— 
trolle über die großen Forts, welche die 
nördliche, die nordöſtliche und die 
nordweſtliche Seite der Stadt be— 
ſchützen, iſt jetzt ſchwer bedroht. 

Die Ruſſen ſagen, die japaniſchen 
Verlufte hätten mindeitens 9000Mann 


betragen! 

Vielleicht die michtigfte Eroberung 
der Japaner während des breitägigen 
Kampfes war diejenige des Forts Ku: 
topatfin, das zwar nicht zu den bedeu= 
tenderen Schubmwerfen der Stabt jelbit 
gehörte, aber die Quelle ver Wajfer- 
Zufuhr der Garnifon dedte. Go- 
mit ift jeßt wirklich die Kontrolle über 
die Wafjer » Zufuhr in den Händen 
der Japaner. 

Der Kampf begann am 11. Sept. 
por Tages = Anbrud. Um diefer Zeit 
wurden die Bürger und die Garnijon 
von Port Arthur, nachdem fie mehrere 
Mochen verhältnigmäßiger Sicherheit 
genoffen, durch Artillerte-Donner ge— 
weckt, welcher fich über die Linie meit- 
lich vom X = Gebirge bis nach) den 
Rihlung- und den Kidman = Bergen 
erſtreckte. Auf dieſen Geſchützdonner 
folgte der Anſturm, bei welchem die 
Japaner nach und nach drei neue und 
wichtige ruſſiſche Poſitionen nahmen, 
nebſt 6 Forts zwiſchen dem Schuſchi— 
yen- und dem Rihlung-Berge, welche 
zwar klein ſind, aber die Japaner be— 
deutend beläſtigt hatten. 

Das Bombardement dauerte übri— 
gens bis zum Mittag des 20. Septem— 
ber fort und die vielen Granaten, wel— 
che von Stellen kamen, die vorher ru— 
hig geweſen waren, zeigten daß es den 
Japanern gelungen war, entweder 
neue, ſchwere Geſchütze aufzupflanzen, 
oder ihre alten Poſitionen zu ſtärken. 
Während dieſer Zeit war der Infan— 
teriekampf verhältnißmäßig gering— 
fügig. 

St. Petersburg, 26. Sept. Ruſſi— 
ſcherſeits wird über Tſchifu gemeldet, 
daß die Japaner eine neue Beſchießung 
Port Arthurs vom 10. bis zum 19. 
September unternommen hätten, und 
am 19. September ein heftiger Angriff 
ſtattgefunden habe, der jedoch abge— 
ſchlagen worden ſei. Weiter gehen dieſe 
Nachrichten nicht. 

St. Petersburg, 26. Sept. General 
Kuropatkin meldet, daß die Japaner 
eine ausgedehnte Umgehungs -Bewe— 
gung öſtlich von Mukden vorbereiten, 
unterſtützt von einer ſtarken Streit— 
macht, die von Liaujang heraufkommt. 
Viele Scharmützel haben im Thal des 
Hunfluſſes ſtattgefunden. 

General Sakharow meldet unter'm 
Geſtrigen, daß ein Verſuch der japani— 
ſchen Vorhut, denKaautau-Paß zu be— 
ſetzen, von der ruſſiſchen Vorhut abge— 
ſchlagen worden ſei. 

Neuerlicher Angabe nach ſcheint es, 
als ob General Kuropatkin doch den 
thatſächlichen Oberbefehl in der Mand— 
ſchurei verlieren ſolle, wenn er auch 
den formellen behalten mag. 

General Grippenberg iſt zum Ober— 
befehlshaber der neuen Mandſchu— 
rei-Armee ernannt, die allein 300,000 
Mann ftarf werden fol. Ym Ganzen 
follen 700,000 Mann ruffifcher Trup- 
pen in ber Mandichurei angehäuft 
werben! 

Tokio, 26. Sept. Prinz Karl von 
Hohenzollern, welcher al3 Beobachter 
zum japanijchen Heer in der Wlanb- 
fchurei geht, langte bier an und er- 
hielt eine amtliche Begrüßung. 

(Sr gehört zur nich tsregierenden 
fürftlichen Linie des Haufes Hohen- 
zolern und ift ältefter Sohn des Prin- 
zen Leopold.) 

St. Peteröburg, 26. Sept. (5 Uhr 
AbendE:) Die Urfache der Bedächtig- 
feit, mit welcher die Yapaner nad 
Mukven vorrüden, wurde in einer De- 
pefche des General Kuropaifin er- 
Härt. Derfelbe läßt erkennen, daß 

dmarfchall Oyama noch nit alle 
eine Streitkräfte fonzentritrt hat. Er 
‚ erhält fort und fort neuen Zufdub. 


"zeichnet die Geburt Des 


. manfı, wegen Beleidigung 


London, 26, Sept. Die Beliker des 
britiihen Dampfers „Erirfader”, von 
dem es hieß, daß er von den Japanern 
angehalten und nach Hafodate gebracht 
worden fei, haben Nachricht befommen, 
daß das Schiff in Modichi Kohle ein- 
nahm und dann nad) Shanghai mei- 
terfuhr. 
+ Graf Ernit von Lippe + 

Deutſches Fürſtenthum hat Landestrauer. 

Detmold, 26. Sept. Graf Ernſt, 
der Regent des Fürſtenthums Lippe, 
iſt im Alter von etwa 73 Jahren ge— 
ſtorben. 

(Der Gothaiſche Hof-Almanach ver— 
Grafen Ernſt 
Vater als Re— 


Kaſimir, welcher ſeinem 
gent des Fürſtenthums Lippe folgte, 
auf den 9. Juni 1842. Darnach hätte 
er ein Alter von nur etwas über 62 
Jahren erreicht.) 
Der Typhus wuthet. 

Detmold, Lippe, 26. Sepi. Die 
Typhus - Epidemie dahier hat einen 
beſorgnißerregendenUmfang angenom— 
men. Schon über 500 Erkrankungen 
und 20 Todesfälle werden gemeldet! 


Miniſter Ruhſtrat klagt. 


Oldenburg, 26. Sept. Der olden— 
burgiſche Juſtiz- und Kultusminiſter 
Ruhſtrat in Oldenburg hat gegen den 
Redakteur des „Reſidenzboten“, Bier— 
abermals 
Strafantrag geſtellt, und damit iſt 
dieſe vielfach erörterte Affäre in ein 
neues Stadium getreten Biermann, 
der infolge des Strafantrags wieder 
verhaftet wurde, hat vor einiger Zeit 
gegen den Miniſter die ſchwere Be— 
ſchuldigung erhoben, daß dieſer noch 
bis zum September 1903 in öffentli— 
chen Lokalen dem Hazardſpiel gefröhnt 
habe, was von dem Beſchuldigten vor 
Gericht unter Eid in Abrede geſtellt 
worden war. Biermanns abermalige 
Anſchuldigung hatte zur Folge, daß 
ſelbſt frühere Freunde Ruhſtrats an 
ihm zu zweifeln begannen und in ener— 
giſcher Weiſe Aufklärung verlangten. 

Als Biermann jüngſt das Gefüng- 
niß verließ, erhielt er von der Bevöl— 
terung brauſende Ovationen. 

Papſt Pius proteſtirt. 

Rom, 26. Sept. Der Papſt hat, wie 
man erwartet hatte, an den General— 
Vikar einen Proteſt gegen den interna— 
tionalen Freidenker-Kongreß gerichtet, 
welcher vorige Woche hier abgehalten 
wurde. 

Frau ſv. Euttner kommt! 


Wien, 26. Sept. Die Weltfriedens— 
Verfechterin Frau Bertha v. Suttner, 
Verfaſſerin der berühmten Erzählung 
„Die Waffen nieder!“, kommt nach den 
Ver. Staaten und wird an dem Frie— 
denskongreß in Boſton theilnehmen. 


Name verdeutfſcht. 

Poſen, 26. Sept. Der Gemeinde— 
rath der Poſen'ſchen Salz-Induſtrie— 
ſtadt Inowrazlaw hat endgiltig be— 
ſchloſſen, dieſen Namen in „Hohenſal— 
za“ umzuändern. 

— —— 


Inland. 


Arbeit und Kapital. 
Schiedsgerichts-Entſcheidung über Kohlen 
gräber⸗Streitfrage. 

Scranton, Pa., 26. Sept. Richter 
Gray, welchem die Streitfrage zwi— 
ſchen den Hartkohlen-Grubenarbei— 
tern und den betreffenden Grubenbe— 
ſitzern bezüglich des Check-Wägeſy— 
ſtems unterbreitet worden war — über 
die ſchon vorher der Arbeitskommiſſär 
Carroll D. Wright ein ſchiedsgericht— 
liches Gutachten abgegeben hatte — 
hat nun ebenfalls ſeinen Spruch abge— 
geben, und auch dieſer lautet zugunſten 
der Arbeiter. 

Die Entſcheidung iſt eine ſehr aus— 
führliche. Richter Gray ſagt darin: 

Check-Kohlenwäger und die „Dock— 
ing Boſſes“ ſollen an denjenigen Koh— 
lengruben angeſtellt werden, wo eine 
Mehrheit der Kontrakt-Arbeiter be— 
ſagter Koblengrube es verlangt. 

Die Löhne dieſer Angeſtellten ſind 
von allen Grubenarbeitern der Kohlen— 
grube feſtzuſetzen, zu erheben und zu 
bezahlen, aber in einer Weiſe, wie die 
Grubenarbeiter durch Mehrheits-Vo— 
tum beſtimmen. 

Wenn ein diesbezügliches Erſuchen 
in der, vom urſprünglichen Schiedsge— 
rihts = Sprud verfügten Weife von 
einer Mehrheit der Orubenarbeiter 
einer Kohlengrube geitellt tt, jo ijt es 
die Pflicht der betreffenden Betriebs— 
Yeitung, mit den Arbeitern bei der Ein— 
fegung der bejagten Angejtellten und 
der Zahlung der Löhne für diefelben, 
aus Abzügen vom Verdienft der Gru- 
benleute, zufammenzumirfen. 

Keine Zumeifung vom KLohn= 
Verdienst ift für die gehörige Durdh- 
führung ber Erforberniffe des ur- 
fprünglichen Schiedägerihts - Spru= 
ches nothivendig. 

Die Gemerffchafts - Beamten find 
mit der obigen Entfcheidung ganz zu— 
frieden. 


Advoftaten⸗tfonuvent. 


St. Louis, 26. Sept. Die 27. Jah— 
resverſammlung des Amerikaniſchen 
Anwälte-Verbandes wurde in der 
Feſthalle auf dem Weltausſtellungs⸗ 
Platze eröffnet. 600 Mitglieder — die 
größte bisherige Zahl — und viele 
Vertreter vom Auslande waren zuge— 
gen. Herr James Hagerman von St. 
Louis, als Präſident des nationalen 
Verbandes, eröffnete die Verhandlun 


Vom politiſchen Feld. 
Präſidentſchaftskandidat Parker vectieft ſich 
in Korre pondenzen.Seine Nominations- 

Annahmeſchreiben. 

Eſopus, N. Y., 26. Sept. Richter 
Parker, der demokratiſche Präſident— 
ſchafts-Kandidat, erwartete heute gar 
keine Beſucher in ſeinem Heim. Er 
vertiefte ſich in ſeine Korreſpondenz, 
die ſich während ſeines Beſuches in der 
Stadt New NYork ſtark aufgehäuft 
hatte, und las auch die vielen eingelau— 
fenen Zeitungen durch. 

Hr. Parkers Nominations-Annah— 
meſchreiben iſt der Oeffentlichkeit über— 
geben worden. Es iſt nur etwa ein 
Drittel ſo lang, wie das Rooſevelt'ſche, 
und verweiſt bezüglich verſchiedener 
Punkte einfach nochmals auf ſeine 
mündliche Nominations = Annahme- 
Aeußerungen. Trotzdem füllt es nahe— 
zu 20 Druckſeiten. Eine Neuerung be— 


die deutſchen Zeitungen nicht nur in 
engliſcher, ſondern auch in deutſcher 
Sprache verſandt wurde, — der er ſte 
Fall dieſer Art in der Geſchichte der 
nationalen Politik. 

(Das Schriftſtück iſt auf der fünften 
Seite der heutigen „Abendpoſt“ im 
vollſtändigen Wortlaut zu finden!) 


Kühe bewirken Zug-Futgleiſfung. 


Bay City, Mich. 26. Sept. Durch 
Kühe auf dem Bahngeleiſe wurde zu 
Linwood das Entgleiſen eines durch— 
gehenden Perſonenzuges Michi⸗ 
gan-Zentralbahn von Mackinac ver— 
urſacht. 

Lokomotivführer Thomas Rae wur— 
de tödtlich verletzt; Heizer Shaw und 
Poſtſekretär Miller trugen ebenfalls 
Verletzungen davon. Keiner der Paſ— 
ſagiere erlitt Schaden. 


ar 
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Für einen Fünfeents,Mord! 

Richmond, Va., 26. Sept. ZuCourt— 
land wurde der 18jährige Farbige 
James Bailey gehängt. Er hätte ſei— 
nen Raſſegenoſſen Cadmus Williams 
im Streit über 5 Cents ermordet. 
(Weitere Depeſchen und Notizen auf der Jnnenſeite.) 


“ 


Lokalbericht. 
Angeblicher Geldmacher. 


Ein junges Mädchen bezichtigt einen Koſt— 
hausgenoſſen der Falſchmünzerei. 


Der 34 Jahre zählende Maſchiniſt 
Frank Fiſchl wurde heute von Bun— 
desgeheimdienſtbeamten und Hilfs— 
Bundesmarſchall Currier in ſeiner 
Wohnung, 272 Biſſell Str., verhaftet 
und von Bundeskommiſſär Foote un— 
ter $2000 Bürgſchaft den Bundes— 
Großgeſchworenen überantwortet. Die 
—— Pearle Dee, 160 Ya Calle 
Une., trat als Zeuge gegen ihn auf. 
Das Mädchen jagte folgendes aus 
„Ich habe gejehen, wie Herr Filchl fal: 
Ihe Gent- und Nidelftüde machte, und 
zwar fo aut, daß fie von echten faum 
zu unterfcheiden waren. Drei derStiü: 
ce ließ er auf dem Tifch liegen, weil Ste 
aut gelungen waren, und ich habe fie 
zur Erinnerung eingeſteckt. Fiſchl 
wußte, daß ich ihn beim „Geldmachen“ 
beobachtet hatte. Einmal wollte ich im 
Koſthauſe meinen Mantel aus dem 
Zimmer holen. Fiſchl lief mir nach 
und hielt mir einen Gewehrlauf an den 
Kopf unter der Aufforderung, denRock 
fortzulegen. Schließlich hat mich ein 
Poliziſt befreit. Der Gefangene iſt 
ein gefährlicher Mann.“ 

Der Angeklagte beſtritt, jemals 
Falſchmünzerei betrieben zu haben, 
und verſuchte den Nachweis zu führen, 
daß ein anderer Koſtgänger der ei— 
gentliche Falſchmünzer ſei. Der Mann 
benahm ſich während der Verhandlung 
ſehr ſonderbar. 


o 
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Ein Pechvogel. 


C. C. Dubo s' Abentener in Chicago. 

Dem jetzt 60jährigen L. C. Dubois 
von Libertyville. Ill, wurden vor 
mehreren Jahren in einem hieſigen, 
auf der Weſtſeite gelegenen Logishauſe 
8300 aus den Taſchen ſeines Anzugs 
geſtohlen, der vor ſeinem Bette auf 
einem Stuhle lag. 

Als er geſtern wieder nach Chicago 
kam, verſteckte er, durch die trübe Er— 
fahrung gewitzigt, 880 und ſeine gol— 
dene Uhr unter dem Teppich des Frem 
denzimmers, in dem er logirte. Am 
Abend ging er aus, um zu ſpeiſen. Er 
hatte etwa einen Dollar in der Taſche. 
Nach langer Suche fand er erſt eine 
Speiſewirthſchaft. Nachdem er ſeinen 
Hunger geſtillt, machte er die Entde— 
ckung, daß er ſich verirrt hatte. Was 
das Schlimmſte war, er konnie ſich 
weder des Namens ſeines Abſteige— 
quartiers, noch der Straße oder Haus— 
nummer entſinnen. In ſeiner Noth 
wandte er ſich an die Polizei, die ihm 
für die verfloſſene Nacht ein Unter— 
kommen gewährte. Detektive George 
Trafton iſt mit ihm umhergeſtreift, 
ohne aber bisher das Logis zu finden. 
Dubois iſt der Anſicht, daß Geld und 
Uhr wieder futſch ſind. 


—— — — — 
Am Hochzeitstage verlaſſen. 


Ethel Gardner, 19 Jahre, 205 S. 
Pine Ave., Auſtin, ging, wie ſie heute 
vor Richter Kavanagh ausſagte, am 
26. April 1902 mit Walter Hoglund, 
einem Nachbarsſohn und Angeſtellten 
der Weitern Electric Eo., in Coldwa— 
ter, Mich., eine Zmwanasehe ein, und 
wurde am gleichen Tage gleich nach der 
Nüdkehr nah Chicago vom Gatten 
verlafjen. Gründe Hierfür gab jie 
nicht an. Ihr Scheidungsgeſuch wur⸗ 
de bewilligt. 


Bouline-Arbeit, 


Hält die Angeftellten der Partei- 
Hanptquartiere in Thätigfeit. 


Zie bevorſtehende Richterwahl. 


Sollte über der National-, Staats⸗- und 


Couniywahl nicht vergeſſen werden. — 
Richter Steins Kandidatur für Wieder— 
erwählung. — Schlechtes Feſtwetter. 


In den verſchiedenen politiſchen 
Hauptquartieren ging es heute zwar 
geſchäftiger zu, als in voriger Woche, 
aber eigentliche Neuigkeiten gibt es da— 
ſelbſt gegenwärtig nicht. Es werden 
nur Routine-Arbeiten beſorgt. Man 
ſchließt Kontrakte mit Hallenbeſitzern 
ab, ſchreibt Reiſerouten für Redner 


aus und benachrichtigt dieſe, wo und 


— — ne 
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wann ihre Dienſte während der Kam— 
pagne werden in Anſpruch genommen 
werden. Ganze Stöße von Kampagne— 
literatur liegen zur Verſendung bereit, 
meitere fommen an und müſſen von 
den Bureau-Angeitellten nach den Be: 
zirfen geordnet werden, in die fie von 
hier aug mweiterbefördert werden Tollen. 
— Am demofratifchen Staat3-Haupt- 
quartier machte fich die trübe Mitte- 
runa beionders bemerflih. Hat man 
doch dort unter den Einwirkungen der= 
felben heute befonder3 zu leiden, denn 
das DVolfafeft im „Chutes Park“, für 
melches fo aroße und foftfpielige Vor— 
fehrungen getroffen worden Jind, fin- 
det „unter den Aufpizien“ diejer Or- 
ganifation ftatt, welche jich für Chica- 
goer Zofalzwede „Parker and Davis 
Democracy“ nennt, im Gegenfaß zur 
„County Democrach“ des braven Bob 
Burke und zur „Chicago Democracy“ 
Seiner Ehren des Bürgermeiſters. 

‘m demofratifhen County-Haupt- 
quartier fchten man Ti aus dem zu 
befürchtenden Mikerfolg der Partei- 
fundgebung auf der Weitjeite menig 
zu machen. Sefretär Lahiff war mit 
Borfiter Carey und anderen Führern 
dabei, die Berichte zu Fichten, welche 
von Barteiagenten über das Ergebnif 
der bei den Wählern aehaltenen Um- 
frage nach ihrer Parteiftellung einge- 
Yaufen find. Die Herren verficherten 
— ob nun mit autem Grund ober 
nicht — daß fie alle Urfache hätten, 
mit der herrfehenden Stimmung zus 
frieden zu ein. 

* * * 

Bei der kommenden Novemberwahl 
ſind, das ſollte man nicht vergeſſen, 
auch ſechs wichtige Richterſtellen neu 
zu befetzen, nämlich die im Superior— 
Gericht, welche zur Zeit von den Her— 
ren Philip Stein, Axel Chytraus, Ar— 
thur Chetlain, Jeſſe Holdom, Henry 
V. Freeman und E. Hanecy bekleidet 
werden. Letztgenannten hat bekanntlich 
der Gouverneur für die durch das Ab— 
leben des Richters Hutchinſon entſtan— 
dene Vakanz ernannt, obgleich die 
Wählerſchaft es ſehr deutlich abgelehnt 
hatte, Herrn Hanecy durch Wiederer— 
wählung zu dem vorher von demſelben 
bekleideten Kreisrichterpoſten zu ehren. 
Herr Hanecy iſt denn auch vor feinen 
Tarteigenoffen jet nicht als Richter: 
fandidat aufaeitellt worden, während 
diefelben es für anaebraht aehalten 
haben, die Herren Freeman, Holdom, 
Chetlain und Chntraus dur; Wieder- 
nominirung auszuzeichnen. 

Richter Siein, Teit jeines Kollegen 
Hutchinſon MUbleben der einzige Demo: 
frat unter den fehsSuperior-Richtern, 
deren Amtstermin in diefem Herbft zu 
Ende geht, it vom demofratifchenBar= 
teitage ebenfalls wieder aufgeitellt 
worden. Derjelbe thut gegenmwärtia in 
der zweiten Wbtheilunag des Apnellho- 
fes Dienit und ilt von feinen Kollegen 
zum Vorſitzer derſelben gewählt wor— 
den. Herr Stein befindet ſich ſeit 12 
Jahren im Amt. Als er vor ſechs 
Jahren fürWiedererwählung kandidir— 
te, fieaten die Nepublifaner in Coof 
Gountn mit Mehrheiten, die bis zu 
25,000 Stimmen beiruaen. Nur drei 
demofrotiihe Kandidaten entgingen 
der Niederlage, nämlih die Serren 
Stein und Hutchinſon, ſowie Aſſeſſor 
Gray. Die ausgezeichnete Amtsfüh— 
rung, auf welche Richter Stein zurück— 
blicken kann, der Takt, mit welchem er 
alsRichter ſich demParteigetriebe fern— 
hält, ſowie treffliche Eigenſchaften, die 
ihn als Menſchen und Bürger aus— 
zeichnen, ſollten auch gegenwärtig die 
Wiedererwählung des Herrn Stein als 
zweifellos erſcheinen laſſen. Philip 
Stein, im Jahre 1844 bei Eſſen in der 
Rheinprovinz geboren, kam vier Jahre 
ſpäter mit ſeinen Eltern nach den 
Ver. Staaten, wo die Familie ſich in 
der Nähe von Waukeſha, Wis. nieder— 
ließ und die Landwirthſchaft betrieb. 
Philip beſuchte die benachbarten Schu— 
len und half, ſoweit ſeine Kräfte es 
geſtatteten, bei der Landarbeit, bis er 
15 Jahre alt war. Dann wurde er 
auf die Hochſchule in Milwaukee und 
in der Folge vier Jahre lang auf die 
Staats - Univerfttät in Madifon ge: 
ihict. Weltere Brüder ermöglichten e3 
ihm dann, feine Ausbildung auf beut- 
fchen Univerfitäten, Heidelbera, Bonn 
und Berlin, zu vollenden. m Sahre 
1867 tehrte er nah Milmaufee zurüd, 
trat bei der Anmwaltsfirma Butler & 
Minfler ein und wurde dann im nädh: 
ften‘ahre zur Ausübung der Antvalt3- 
prari3 zugelaflen. Er fiebelte nun 
nad) Chicago über und ift feither an» 
dauernd bier anfällig geblieben. Ob- 


aleich er bei dem großen Brande 


& Gran; 


jeine Habe einbüfte, gelang 
doh Son im Jahre 1872 die finan- 
ziellen DVerbindlichteiten abzutragen, 
die er an feine Brüder hatte. m jel- 
ben ahre hielt der inzmwifchen fomoh!l 
als Unmalt wie in aefelliger Beziehung 
— in diefer vornehmlich in deutfchen 
Kreifen — zu Anfehen gelangte Mann 
die MWeiherede bei der Girundfteinle- 
gung für den Neubau der „Chicago 
Iurngemeinde“, der er fpäterhin wie— 
derholt als Erjter Sprecher vorgejtan- 
den hat. Un der Patteipolitif hat 
Herr Stein fich von jeher nur wenig 
betheiltat, obaleich er jeit 1872 der de- 
mofratifchen Partei angehört, welche 
ihm im Jahre 1892 die Kandidatur 
fir das jebt von ihm befleidete Amt 
übertrug. Obgleich Herr Stein jet 
jein 60. Jahr erreicht hat, iit er doch 
bon ungemeiner Rüftigfeit. Er fehreibt 
Das vornehmlich regelmäßigen turne- 
tifchen Uebungen zu, die er auch jet 
noch feinen Iag ausfeßt, und der bie: 
len Bewegung, die er fih in frifcher 
Luft macht, indem er entweder Rad 
fährt, oder den fünf Meilen langen 
Wen von feiner Wohnung nad) dem 
Gerichtsgebäude zu Fuß zurückleat. 
Herr Stein ilt feit dem Jahre 1885 
berheirathet, und fünf Iöchter, welche 
in Bezug auf Sprache und Lebensan- 
Ihauungen jo qui deutich geblieben 
jind mie er felber, entiproffen der Ehe. 
Die Witterunasperhältniff: Tieaen 
heute nicht befonders aünftiq für das 
große Volksfeſt, welches die Parker 
und Davis Democrach für heute im 
‚Cäutes“-Barf vorbereitet hat. Irob- 
dem foll das Programm, welches man 
für daffelbe aufgeitellt hat—aus dem 
Braten und der Vertilgung einee Od- 
fen, einer großen Schönheitäfonfur- 
renz, für welche gegen Taufend Bewer: 
berinnen fich angemeldet haben, und 
Reden des Gouverneurs - Kandidaten 
Stringer und andererHerren beitehend 
— durchaefiihrt werden. f 
Der Deneen = Klııb der 19. Ward 
und zahlreiche unabhängige Nepublifa- 
ner biefer Ward und anderer Theile 
des 17. Leaislaturbezirfes find beim 
republikaniſchen Zentralfomite um 
Aufltelung mindeftens noch einesfan- 
didaten fürs Staats = Nbaeordneten- 
haus eingefommen, mit der Begrün— 
dung, daß der Bezirk wie ſchon vor 
zwei Jahren auch heuer wieder einen 
unabhängigen Vertreter in die Legis— 


es ihm 


| Tatur entfenden werde, fall3 das nicht 


aeichehe. 

Der auf rebublifanifcher Seite für 
die MWiederermählung zum County⸗ 
Kommiſſär aufgeſtellte Apotheker Gat— 
ner von Auſtin iſt zur Förderung fei- 
ner Kandidatur auf den Einfalf ge= 
fommen, feinenfunden bei jedem Ein- 
fauf ein Stüf Rauaummi zuzugeben, 
deſſen Umſchlag mit ſeinem Bildniß 
geziert iſt. 

Morgen, Dienſtag, Abend findet im 
Grand Bacific-Hntel die monatliche 
Gelchüfts - Verfammlung des deut: 
Ichen republikaniſchen Zentralklubs 
ſtatt. Es iſt für dieſe Gelegenheit ein 
intereſſantes Programm aufaeftefft 
und die Miiglieder werden deshalb 
aufgefordert, auch Freunde mitzubrin— 
gen. 


In Grabesruh. 


A. E. Ambroſe ertränkt ſich und ſein Leid 
in der Lagune im Lincoln Park. 


Aus der Lagune im Lincoln-Park, 
an der „Selbſtmörderbrücke“, wurde 
geſtern Nachmittag die Leiche des 21- 
jährigen Albert E. Ambroſe, Schaff— 
ner der Northweſtern-Hochbahn, ge— 
fiſcht. 

Am Samſtag Abend hatte Phillip 
Schuſter, Nr. 135 Lincoln Ave., die 
Parkpolizei benachrichtigt, daß er an 
der Brücke ein einem Plumps in's 
Waſſer ähnliches Geräuſch vernom— 
men habe. 

Die Poliziſten Langlois und Fiſcher 
fanden eine blaue Mütze, die auf dem 
Waſſerſpiegel trieb. Geſtern wurde von 
den erwähnten Parkpoliziſten die La— 
gune an der Brücke mit Greifhaken ab— 
geſucht und die Leiche geborgen. Der 
Verſtorbene wohnte Nr. 1431 Grace— 
land Ave. 

In einem Anfalle von Schwermuth 
machte Alois Flennig, Nr. 580 Weſt 
Huron Str., mittels Karbolſäure ſei— 
nem Daſein ein Ende. 

An der 30. Str. wurde die Leiche 
eines Mannes aus dem Fluß gefiſcht, 
der für den 69jährigen Eli Woods ge— 
halten wird. Letzterer ſprang oder 
fiel, wie man glaubt, am 17. Septem— 
ber von der Rufh Str.-Brüde in den 
Fluß und ertrant. Die Leiche wurde 
nach Rolitons Beitattungsaefchäft ge— 
Ihafft. €. 8. Woods, Nr. 550 Weit 
15. Str., ein Verwandter Eli Woods’, 
ſt benachrichtigt worden. 

K. Oberg, Nr. 11 Whiting Str., in 
deſſen Oberſtübchen es nicht ganz ge— 
heuer ſein ſoll, ſprang geſternNachmit— 
tag am Fuße von Walton Place in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den See. 
George Weber, Nr. 339 N. Clark Str., 
ſprang ihm nach und verſuchte ihn zu 
retten, doch ſträubte ſich der Lebens— 
müde ſo energiſch, daß Weber beinahe 
ſelbſt ertrunken wäre. 
ziergänger kamen ihm ſchließlich zu 
Hilfe und zogen Oberg an' s Ufer. 

— — — 


Das Wetter. 


Theilweiſe bewölkt heute 
wahrſchein lich Regenſchauer 
* Beränderlicher, jpatır Süds 
wınD, 


Alinois, Indiana und NiedersMihigan: Theile 
weile bewölft heute Abend und Dienftag, wahr: 
iheinfih Regenihauer und Gewitterftürme. Pers 
änderfiher Wind. 

ae Chicago ftellte jih der Temperaturitand von 
: bis te Mittag wie folgt: Abends 6 Ubr 

12 Uber 59 Grad: Morgens 6 Uhr 


Eh:cano und limgegend: 
Abend und Pienftag, 
und Gemwitterftürm:, 


Grad: 


Mehrere Spas | 


Belejenite 


Deutiche Heitung 


16. Zahrgang. — No. 


Der Chicago-Dag. 


Schließung und Betheiligung der 
Schulen an der Feier. 


Das neue Geſetzbuch. 


5wei Advokaten arbeiten die ſtädtiſchen 
Ordinanzen gründlich um. — Berliner 
Fachmann lobt die Dunninger An— 
ſtalten. 


Am übernächſten Freitag ſollen die 
hieſigen Schulen geſchloſſen bleiben, da— 
mit die Lehrer und größeren Schüler 
Gelegenheit haben, ſich an der Feier 
des Chicago-Tages auf der Weltaus— 
ſtellung in St. Louis zu betheiligen. 
Für die Lehrer hat der Unterausſchuß 
für Schulen und höhere Lehranſtalten 
des Hauptkomites für die Feier des 
Chicago-Tages nämlich einen beſon— 
deren Feitplan entworfen , der einen 
Empfang und eine Grörterung bon 
Schulfragen einichliegt. Man ermwar- 
tet, daß fich auch von außerhalb Chi- 
cagos viele Zehrer daran betheiligen 
werden. Frau W. €. Keough, Mit- 
alted des hiefigen Schulrathg, hat dem 
Hauptausfhuß empfohlen, daß in 
dem Feitzuge auf dem MWeltausitel- 
funasplate eine Anzahl Banner von 
biefigen Schulfindern getragen wer— 
den. Die Kinder follen meiße und 
ichofoladenfarbige Kleider und Anzüge 
tragen. Auch follen Statuen von On- 
fel Sam und der Göttin der Freiheit 
in dem Zuge mitaeführt werden; als 
Iräger find Kinder in Ausficht ge: 
nommen. Der Ausfhuß für Schulen 
und höhere Lehranftalten it heute 
Nachmittag in Situng getreten, um 
feinen Programm:Antheil endgiltig 
feftzufegen. Auch der Ausihuß für 
die Reifeaelegenheit traf heute Nad;- 
mittag wieder zufammen und vernahm 
von feinen Vertretern, daß die Bahn- 
gejellfchaften den Preis für die Rund- 
fahrt nicht auf $5 ermäßigen wollen, 
weil fie, wie fie jagen, alle Kundfichaft 
zu $6 erlangen können, welche fie 
überhaupt zu befördern vermögen. 
Heute Abend wird hier Theo. Hardee, 
Hilfsfuperintendent der Austellung, 
von St. Louis zurüderiwartet. Herr 
Hardee wird dem Chicagotag-Aus— 
ſchuß bei ſeinen Arbeiten helfen. 

Ein ganzes Viertel der neuen ſtäd— 
tiſchen Ordinanzen, welche zur Zeit 
von den Advokaten W. H. Arthur und 
R. B. Maſon umgearbeitet werden, 
nimmt die Bauordnung ein. Dieſe iſt 
thatſächlich völlig neu bearbeitet wor— 
ben; auch Die verfchiedenen Klaſſen 
Gebäude neu geordnet. Befonders ein= 
sehend ift die Verfügung über die Si- 
cherheitsporfchriften in den Bazaren 
behandelt worden. Baufommilfar 
Williams hat feit Monaten an der 
Bauordnung gearbeitet. Die Gebäus 
de find in folgende Klaffen aetheilt: 
Dfficegebäude; Hotels und Loairhäus 
fer; MWohnhäufer; öffentliche Hallen; 
Iheater; Miethäfafernen; Bazare; 
Schulen. 

Wichtige Veränderungen weiſen 
auch die Wafferordinanzen auf, die 
bisher zumeiit unverjtändlich waren, 
fo dat hauptfächlich ein Realement be- 
folgt wurde, welches Supt. Nourfe im 
Kopf hatte. In der neuen Fallung 
find die Ordinanzen einfach und leicht 
verſtändlich. Das Waſſerwerksamt 
bat bislang ſich ſtreng an die Regel 
gehalten, daß, wenn ein Meter im er— 
ſten Stockwerk iſt, die anderen Stock— 
werke nur durch jenen Meter Waſſer 
beziehen können, was natürlich den 
Meterbeſitzern nicht paßt, da ſie ſo ge— 
zwungen ſind, von den Mitbewohnern 
des Hauſes die Waſſermiethe ſelbſt 
einzuziehen. In Erinnerung iſt der 
Fall der Schriver'ſchen Dampfwäſche— 
rer, 692—698 W. Lafe Straße. 

Die Radfahrer - Ordinanz ift ganz 
ausgelaffen, als überflüffie. Die 
Vorfchrift, welche den wegen zu fchnel- 
len Fahrens verhafteten Radlern ge- 
itattete, ihr Rad als Bürafchaft in den 
Händen der Polizei zu laffen, wurde 
als veraltet geitrichen, und bie iübr'- 
gen Vorichriften find unter andere 
DOrdinanzen an geeigneter Stelle ver= 
theilt worden. 

Ein Kapitel it dem Röhrenlegege: 
Thaft gewidmet, da laut neuem 
Staatsgefeg ftädtifche Behörden ihre 
beitehenden Vorfchriften über jenen 
Geichäftszweig in Ordinanzen zufam- 
menfafjen müfjen. 

Die Ordinanz über Fuhrmerfe ijt 
bahin verändert worden, daß nicht nur 
Fuhrwerke, ſondern auch die Fahrer 
lizenſirt werden ſollen, während die 
Fahrer bislang nur Bürgſchaft zu 
ſtellen hatten. 

Die Kapitel über Geſundheitsweſen, 
Vergnügungen und den Hafenverkehr 
ſind ſo gründlich bearbeitet worden, 
daß ſie wie neue Ordinanzen ausſe— 
hen. Beſonders ſcharf lauten die Vor— 
ſchriften über das Lagern großer Men— 
gen leicht brennbarer Stoffe, von Oel 
uſw. in Wohn- und anderen Häuſern. 
Sobald die Advokaten ihre Arbeit be— 
endet haben, wird dieſe dem Stadi— 
rath vorgelegt und dem Ausſchuß für 
Rechtspflege zur Begutachtung unter— 
breitet werden. 

Emil Münſterberg, Mitglied des 
Berliner Stadtraths und Vorſitzer al— 
ler ſtädtiſchen Wohlthätigkeitsanſtal⸗ 
ten in der deutſchen Reichshauptſtadt, 


— —— 
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Wever die Anſtalten in Dunning be— 
ſucht. Er äußerte ſeine Befriedigung 
über die dort herrſchende Mannes— 
zucht, Ordnung und Reinlichkeit. Hr. 
Münſterberg, ein Bruder des Profeſ— 
ſors Münſterberg von der Univerſität 
Harvard, hat eine ganze Woche hier 
verbracht, und außer jenen auch zahl— 
reiche andere Wohlthätigkeitsanſtal— 
ten beſucht. Zur Zeit weilt er in St. 
Louis. Konſul Wever hat Präſident 
Foreman vom Countyrath in einem 
verbindlichen Schreiben die Eindrücke 
geſchildert, welche Herr Münſterberg 
in Dunning gewonnen hat. „Bei dem 
Rundgang durch die Gebäude und 
ſchließlich durch das Armenhaus,“ 
heißt es in demſelben, „fanden wir 
itberall eine folch peinliche Sauberkeit, 
daß mir angenehm überrafcht waren. 
Herr Münjterbera, ein Sacperftändi= 
ger, hat mir wiederholt den guten Ein- 
drud aejchildert, den er von unferem 
gänzlich unerwarteten Befuch mitges 
nommen bat.“ 

Stadt = Eleftrifer Elficott glaubt, 
dat man die Bumpen-Station an der 
Fullerton Ape., welche wegen Schad— 
haftigkeit ihrer Keſſel hat geſchloſſen 
werden müſſen, nicht wieder zu eröff— 
nen brauchen und doch nicht darauf 
Verzicht leiſen wird müſſen, daß 
durch den Tunnel unter der Fullerton 
Ave. Waſſer in den Nordarm des 
Fluſſes kommt, damit dieſer „in Fluß 
bleibt“. Herr Ellicott macht darauf 
aufmerkſam, daß die Northweſtern 
Hochbahn-Geſellſchaft beſagten Tun— 
nel anzapft, um ihre Keſſel ſpeiſen zu 
können. Nun möge man dafür von 
ihr verlangen, daß ſie auch die Pump— 
arbeit für den allgemeinen Zweck be— 
ſorge. Sie würde es ohnehin thun 
müſſen, denn thut ſie's nicht, fo hat 
ſie kein Waſſer. Durch Schließung 
der Pumpenſtation würde die Stadt 
eine jährliche Erſparniß von nahezu 
820,000 erzielen, garnicht zu reden von 
dem Gelde, das ſie nicht für neue Keſ— 
ſel auszugeben brauchte. 


— — —— 
Aus dem HKriminalgericht. 


Frauenmörder erhält z2 Jahre Zuchthaus 
— Mordvprozeß verſchoben. 


Zu 32 Jahren Zuchthaus wurde 
heute von Richier Chetlain Stephen 
Waclawski wegen Ermordung von 
Anna Waclowik in ihrem Heim, 874 
W. 19. Straße, verurtheilt. Der An— 
geklagte hatte auf einen Geſchworenen— 
prozeß verzichtet und gab zu, daß er 
die That begangen habe. Zu ſeiner 
Entſchuldigung führte er an, daß er 
zur Zeit betrunken geweſen ſei. Der 
Mann wohnte bei der Frau, und dieſe 
hatte ihm am Abend des 30. Juni 
dieſes Jahres den Zutritt verweigeri. 
Er gerieth darüber in Wuth, erbrach 
tie Thür, zog einen Revolver und 
jagte die Frau durch alle Zimmer. Ge— 
rade wollte ſie aus einem Fenſter 
ſpringen, als er auf ſie ſchoß. Durch's 
Herz getroffen ſank ſie todt nieder. 

Frau Annie Olſon, welche geſtän— 
dig iſt, ihren Gatten in der gemeinſa— 
men Wohnung in Englewood ermordet 
zu haben, ſollte heute vor Richter Ker— 
ſten prozeſſirt werden, erwirkte aber 
einen Aufſchub bis zum nächſten Ge— 
richtstermin, damit der Vertheidiger 
ihre Verwandten als Zeugen vor— 
laden kann. Olſon wurde am 
28. Februar mit einer Kugel— 
wunde in der Stirn im Beft ge— 
funden. Die Frau gab bei der Lei— 
chenſchau an, ihr Gatte habe Selbſt— 
mord begangen, ſpäter aber legte ſie, 
von Gewiſſensbiſſen getrieben, ein Ge— 
ſtändniß ab und verwies auf eine 
zweite Wunde, welche der Koroners— 
arzt bei der Befichtiqung der Leiche 
überfehen hatte. Die Frau fol nicht 
bei vollem Berjtande fein, und das 
folfen ihre Verwandten bejtätigen. 


EEE ER. E 
Die Großgeſchworenen. 


Die Unterſuchung in Sachen des Eiſenbahn⸗ 
Unglücks bei Glenwood beendigt. 

Heute Mittag war die Unterſuchung 
des Gifenbahn = Unglüds bei Glen- 
mood, welches 18 Perfonen das Leben 
foftete, mährend über 100 Mitglieder 
der Doremus - Kirchengemeinde ber= 
(et murden, Seitens . der Öroßge- 
ihmorenen beendigt. Ueber bie Ent- 
cheidung fonnte noch nichts ermittelt 
werden, doch verlautet, daß mindeftena 
zwei Mitglieder der Mannjchaft des 
Süterzuges in Anklagezuftand verjegt 
werben würden. 

Die Großgefchivorenen wurden heute 
erſucht, Iſadore Berkſon in Antlage— 
zuſtand zu verſetzen. Er wird bezich— 
tigt, feine Arbeitgeber, die Yirma Al- 
bert Pid & Eo., Nr. 199—203 Ran= 
dolph Straße, fnftematifh um Waa- 
ren im Werthe von $2000 beftokien 
zu haben. 

Detektive Allen McDonald bean 
tragte, daß Peter Hafiings in Ankllas 
aezujtand verfegt werde. Er fol einen 
Einbruch in die Wohnung von Alfred 
Nernon, Nr. 317 W. Ban Buren Str, 
berüdt und Kleider und fonftigeWerth- 
fachen gejtoblen haben. 

— 
Nur leicht verlekt. 


Ein von Michael Kinane, Nr. 68 
Edgemont Ave., gelenktes Fuhrwerk 
ftieß heute vor dem Gebäube Nr. 161 
onroe Str. mit einer Fulton Sir.= 
Car, Motorführer Yojeph 5 
fammen. Der Rofielenter jau 
da3 Pflajter, fam aber mit an 
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Nur $12 nad St. Paul und 
29. und 30. September. 


tober. Wahl von drei Zügen jeven Tag, 
berühmten Pioneer Limited, der [hönftegug der Welt; via der 


Chicago, Milwaukee 


% St. Paul 


Fahrt ab vom Union-Bahndhof mie folat: 

Der Tag-Erpreß, 9:00 Uhr Vormittags. 

Der Pioneer Limited, 6:30 Abends. 

Der Nacdt-Erpret, 10:30 Abends. 

Die „St. Baul-Bahn“ operirt ihre eigenen Schlaf, 


Bibliothek-, 


Giltig für Rückfahrt bis 15. Ok— 


Salon- und anderen Waggons, 


Twın GITIES 
und zurück.. 


Minneapolis und zurüd, 28., 


einfchließlich dem 


Eisenbahn 





Speife-, 
wodurch eine 


ausgezeichnete Bedienung gefichert wird, die anderämo nicht 


zu haben ift. 


Keine Ertra-Bezahlung auf dem Pioneer Limited. 


Tickets 95 
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Die gelbe Roſe. 


Ein Pußtenroman von Maurus Zokai. 


3. Fortſetzung.) 








Diesmal * ſteckte Sandor gleich | 


wieder die Shonpfeife in den Mund, | 
noch ehe Klari mit dem legten Takt 
zu Ende war. 

„Schon wieder mußt Du diefe ab- 
jcheuliche ‘Pfeife in den Mund fteden,” 
ſchmollte Kläri. 

„Bin ja ſelber abſcheulich!“ 

"Das ift wahr. a, abjcheulich, 
nichts nub bift Du. Solche Burfchen | 
fann man nur zu Spindelhölzern ge: 
brauchen; und auch die gehören nur 
hinter die Thür.” 

Und ärgerlich ftieß fie ihn mit dem 
Ellenbogen fort. 

‚Nun, zu mas jcherwenzelit 
dann um mich herum?” 

„Ih? Um Di? Meinft Du viel- 
Yeicht, ich brauch” Di? Nicht einmal, 
wenn man ſolche Burſchen zu Dutzen— 
den auf den Markt bringen thät, kauft' 
ich davon. Dumm war ich, blind war 
ich, als ich Dich lieb gehabt. Solche, 
wie Du biſt, kann ich auf jeden Fin⸗ 
ger zehne haben.“ 

So natürlich ſpielte Klara die Zor— 
nige, Keifende, daß ſelbſt der kluge 
Bodri fich täufchen ließ. Das treue 
Wsier, das feine Herrin in Zorn ges 
ratken jay, jprang auf die Beine und 


Ben... 
DU 


‚ fuhr den vermeintlichen Yeind bel⸗ 


lend an. 

Jetzt begann Kläri hell aufzulachen. 
Der Burſch aber hatte keine Luſt zum 
Lachen, und auch des Mädchens Hei— 
terkeit ſteckte ihn nicht an. Steif und 
ernst faß er da und faugte an ber zwi⸗ 
ſchen die Zähne geklemmten Pfeife, die 
aber nicht einmal brannte, ja, Die gar 
nicht mit Tabak gefüllt war. 

Seht begann ihn das Mädchen jchel> 
milch lächelnd zu jtreicheln. 

„So iit’3 recht, fo iſt's recht, mein 
Herzblatt. Du weißt, wie ſchön Du 
biſt. Nicht um die Welt darfſt Du 
Dein ſchönes Geſicht — ein Lachen 
entſtellen. Gott bewahre, Deine ſchö— 
nen kohlſchwarzen Augen würden ganz 
klein werden, und der ſchöne rothe 
zn würde ich dabei öffnen. Wenn 

Du, Gott behüte, —— möchteſt, wäre 
Deine ganze Schönheit hin.“ 

„Die Stadt ——— bezahlt mich 
ja nicht dafür, daß ich ſchön ſein ſoll.“ 

— ich bezahle Dich dafür. Hab’ 
ich Dich vielleicht Tchlecht gezahlt? War 
Dir der Lohn zu gering?" 

„Im Gegentheil, er war fo groß, 
daß auch Andere davon befommen 
haben.“ 

„Fängſt Du fehon wieder damit an? 
Um diefer einzigen gelben Rofe millen. 
Alfo auf Deinen beiten Kameraden bijt 
Du neidiih. Auf Deinen Herzens: 
freund? Mas fann der Arme dafür? 
Menn der ftäptifche Junker nach Rojen 
Verlangen bat, Jo jteht dort der ganze 
Blumengarten vor ihın; und er fann 
nach Herzenäluft wählen: weiße Rojen, 
rothe Rojen, gelde Rofen, hunderterlei 
Arten. Uber Du weißt ja, mwie’3 im 
Sied jteht: ‚Doch, des Bauernburſchen 
Pein, ſtillt das Dirnlein nur allein.“ 

„Nimmſt Du' vielleicht noch für ihn 
Partei?“ 

„Wer iſt denn der Schuldige. Das 
Mädchen, wenn fie dem Burfchen das 
Lied fingt: ‚Könnt er’s, mödht’ er’3 
anders machen, möcht’ es wahrlich an 
der8 machen.‘ Oder ijt der Burfche 
ber Schuldige, wenn er da& verjteht?” 
- „Und Du nimmft no) die Schuld 
auf Dich?“ 

„Halt Du nicht gefagt, Du verzeiheft 
mir?" 

„IK halte Wort.” 

„Alfo wirft Du mich lieben?“ 

„Später.“ 


Scheuers 





Zichorie 


iſt die beſte. 
Gebraucht 
keine andere. 













Adams Str. | 
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„Das iſt ein ſehr großes Wort. Ich 


liebe Dich auch jetzt.“ 


„So liebſt Du mich, wie Du mir's 


zeigſt?“ 
Bei dieſen Worten ſtand der Burſche 


vom Tiſch auf und ſchob die Thon— 
ſeines 
Dann umſchlang er das Mäd— 
chen mit beiden Armen und ſah ihr 


pfeife in die breite Krempe 


Hutes. 
tief in die dunkelblauen Augen. 


„Hör mich an, Schatz! 
zweierlei Fieber, 


aber dauert länger. 
dauert länger. 


Na, aber 
machen, 
reden. 


allein. 


Ich war der Schuldige, 


können; 


Dein eigenes gutes Mütterlein. 


zum Geiſtlichen. 
wir in treuer Lieb' zu einander halten. 
Seh' ich aber bis dahin Jemand um 
Dich herum katzbuckeln, dem ſchlag' ich, 
ſo wahr mir Gott helfe, den Hirnkaſten 
ein, und wenn's auch meines Vaters 
liebſter Sohn wär'! Hier meine Hand.“ 

Und er reichte dem Mädchen die 
NENNEN echte Hin. Die nahın 

5 Antwort ihre goldenen Ohrringe 
* und legte ſie in die ausgeſtreckte 
Hand. 

„Laß, trag ſie nur, Du haſt ja doch 
gejagt, es jeien die filbernen Ohrringe, 
die ich Dir gefauft, und die Du haft 
bergolden laffen. Deinem Wort muf 
ich glauben.“ 

Schweigend hatte fie die Ringe wie— 
der in ihre Ohrläppchen, und mit ihnen 
30g das, ivas fie bisher im Herzen ge= 
tragen, auf’3 Neue ein. 

Nein, diefe Liebe, die da wie das 
breitägige Trieber einfehrt, die war gar 
nicht nad) ihrem Gefhmad. War ie 
doch an’s Hitige Fieber gewöhnt. 

Dann fuhr ihr etwas durch ven 
Einn. Sie nahm dem Efifös feinen 
bunten Szür von den Achfeln und 
hängte ihn hinter das Schantgitter, 
wie man das mit einem zu thun pflegt, 
der die Zeche nicht bezahlen kann. 

„Eile doch nicht Jo jehr. Du haft 
ja noch Zeit. Der Doktor fommt vor 
Mittag nicht zurüd, denn der muß ja 
eritt das verkaufte Vieh unterfuchen 
und die Päjfe ausjtellen. Höchitens 
findeft Du jeßt feine alte Wirthfchaf- 
terin zu Haufe. 
auch qut aufgehoben, wirft nicht naf 
merden, weder vom Recen, noch non 
den Thränen Deiner Geliebten. Sieht 
Du, ivie froh mich das gemacht Kat, 
was Du mir jebt gefagt. Das wird 
mir jegt den ganzen Tag im Kopf 
herumgehen.“ 

„Nun alſo, damit Du ſiehſt, daß ich 
in der Ferne auch an das gedacht hab', 
was ich Dir jetzt geſagt, habe ich Dir 
hier, ſieh her, ein Geſchenk mitgebracht. 
Dort ſteckt's im Aermel meines Szürs, 
geh, ſuch's hervor.“ 

Da war aber gar vielerlei drin: 
Zunder, Feuerſtein, Stahl, ein Tabaks— 
beutel, eine Geldbörſe, und unter all 
dem Krimskrams fand ſie das Ge— 
ſchenk heraus. Es war in Seiden— 
papier gewickelt. Und als ſie es aus 
der Hülle herauswickelte, ſah ſie, daß 
es ein gelber Schildkrotkamm war, 
wie ihn die Mädchen zum Auffteden 
ihrer Zöpfe benüten. 

Des Mädchens Antlit ftrahlte vor 
Entzüden, al3 fie ihn erblicte. 

„Haft Du das mir gebracht?“ 

„Wem denn fonjt$“ 

Wenn einBauernmäbchen ihre Flech- 
ten zu einem Knoten ftedt, jo beveutet 
das, daß fie fchon einen Verlobten hat 
und nicht mehr zu Aller Vergnügen da 
it. Dann paßt das Lieb nicht mehr 
auf fie: „Ach, ich weiß e3 nicht einmati, 
weſſen Schatz ich bin.“ 

Sie ſtellte ſich vor den Spiegel und 
ſteckte ihr Haar zu einem Knoten. 

So war ſie noch ſchöner. 

„Küßt Du mich noch immer nicht?“ 

Sie bot ihm ſelbſt ihre Küſſe an 
und breitete beide Arme aus. 

Er aber wehrte ſie mit der Hand 
von ſich. 

„Warte, bis mir warm ſein wird, 
jegt friere ich.“ 

Unmutbig 30g fie bie ſchöngeſchwun⸗ 
9* Brauen zuſammen. Sie ſchämte 
ic, zurüdgemwiefen zu fein. Das Blut 
begann ihr im Herzen zu fieben. 


* 








Es gibt 
kaltes und hitziges, 
das hitzige iſt heftiger, das kalte Fieber 
Auch die Liebe iſt 
zweierlei, die heiße iſt ſtärker, die kalte 
Die erſte vergeht, die 
zweite kommt immer wieder zurück. — 
ich will nicht viel Worte 
ſondern von der Leber = 
i 

Hätte ich nicht mit meinen 
warmen Athen auf die gelbe Rofe ge: 
baucht, jo wäre fie nicht aufgeblüht, 
Niemand hätte ihren Duft einatmen 
Müden und Schmetterlinge 
wären nicht in ihren Kelch geflogen. 
Seßt werd’ ich anfangen, Dich anders 
zu lieden; ich werde fommen treu und 
fiher wie das breitägige Fieber und 
werde Dir in Lieb’ ergeben fein, fo wie 
Und 
jobald ich Dberhirte werde, gehen wir 
Und dann mollen 





| dert, feit Du des Kaifers Brot gqegef= 


Und bier bilt Du ja | 


Sie zwang fich, fanft und freundlich 
zu fein, obgleich Zorn und Liebe immer 
heißer in ihr aufitiegen, Zorn aus 
Liebe. 

„Sol ih Dir Dein Lieblingslied 
fingen, während ih Dir die Yilche 
bade?“ 

„Meinetwegen.“ 

Sie ſtellte ſich an den Heerd; nahm 
einige von den Karauſchen aus dem 
Faſſe, welche die Fiſcher in der Horto— 
baͤgh gefangen, machte mit dem gro— 
ßen Küchenmeſſer Hundert Schnitte 
daran, ſtreute dann Salz und Paprika 
darauf, ſteckte ſie auf den Spieß über 
die Gluth und begann mit hellklingen— 
der Stimme zu ſingen: 


„Schöne Wirthin, bad' uns friſche Fiſche ſchnell, 
Ecafi Dazu ‚Zitronenmwein uns ber zur Stel’. 

Stell! zur Wahe vor die Thlir ein jchönes Kind, 
Meld’ e3, wenn Gendarmen kommen, uns geichwind." 


Ein hinreißender, berüdender Zau- 
ber liegt in diefem Pußtenliede, bei 
befjen Melodie man die endlofe Ebene 
mit ihrer Yata Morgana bor fich fieht. 
Die hmwermüthige Hirtenflöte, das 
trauernde Hifthorn Elingt aus Diejen 
Tönen. 

„Meld’ e3, wenn Gendarmen fom- 
men, und gejehmwind.“ Die ganze Poe- 
—F des Betyärlebens liegt in dieſem 

iede. 

Als die Fiſche ſchön gebacken waren, 
ſtellte Kläri ſie dem Burſchen vor. 

Dieſes Gericht pflegt man nicht vom 
Teller zu eſſen. Man nimmi den 
Griff des Spießes in die Hand und 
ſchneidet mit dem Meſſer ein Stück 
nach dem andern ab. Das ſchmeckt 
nur ſo. 

Und das Mädchen zeigt dem Bur— 
ſchen die wahre Liebe damit, daß ſie 
ihm Fiſche backt. 

Kläri ergötzte ſich daran, mit was 
für gutem Appetit er das verſchlang, 
was ihre Hände ihm bereitet hatten. 

Dann ſummt ſie ihm die zweite 
Strophe des Liedes ins Ohr: 

„Plötzlich ſtürzet ſchreckensbleich die Magd herein, 
Blankbewaffnet nähern ſich Panduren neun. 

Doch der Vetyar ſchwingt ſich auf das flinke Roß, 
A 

Sonſt ſang der Burſche dies Lied 
immer mit, und bei der letzten Stro— 
phe „Sprengt hinaus ſchnell in der 
Pußta Märchenſchloß“ ſchleuderte er 
dann jedesmal die Mütze bis zum Bal— 
ken und ſchlug mit der Fauſt auf den 
Tiſch. Jetzt kehrte er ſich gar nicht 
dran. 

„Nun, verſchmähſt Du auch Dein 
Lieblingslied ſchon? Gefällt Dir das 
auch nicht mehr?“ 

„Wie könnte mir das gefallen? Ich 
bin doch kein Betyär, hab' nichts mit 
Dieben zu ſchaffen. Die Gendarmen 
ſind wackere Leute, thun ihre Pflicht. 
Der nichtönugige Betyär laßt Dirnen 
Wache ftehn, und wenn er von meiten 
die Helmfpite eines Gendarmen fieht, 
bufch, geht er auf und davon. Schnell 
läßt er den Wein und die Filche und 
die [chöne Wirthin ftehen, und mie er 
dabei noch feinen Heldenmuth aus= 
fchreit, vaß er hinaus in die delibäb- 
umglänzte Pußta fprengt. Elender 
Feigling!“ 

O weh, wie haſt Du Dich verän— 


ſen!“ 

„Nicht ich hab' mick geändert, nur 
die Zeiten. Die Bunda verändert ſich 
nicht, wenn man ſie wendet. Immer 
bleibt die Bunda Bunda.“ 

„Na, hörſt Du, eine größere Belei— 
digung kann man ſeiner Geliebten nicht 
zufügen, als wenn man ſie mit ſol— 
chen veralteten Sprichwörtern ab— 
ſpeiſt: Immer bleibt die Bunda Bun— 
TE 

„Wenn ich aber doch fein befferes 
weiß. Die Debrecziner und die mäh- 
tifchen Herren, die heute Nacht da ges 
zecht, haben Dich vielleicht bejfer un- 
terhalten?“ 

Das will ich glauben! Die ſind ge— 
wiß nicht ſo dageſeſſen, wie ein Stück 
Holz. Beſonders der eine, der Maler, 
das war ein gelungener, lieber Schatz. 
Wär' er nur um ein haarbreit größer. 
Aber er geht mir grad nur bis zum 
Kinn.“ 

„Habt Ihr Euch gemeſſen?“ 

„Gewiß. Sogar den Cfärdäs hab 
ich ihn tanzen gelehrt. Der ift gefpruns 
gen wie ein junger Ziegenbod.“ 

„Und der Gulya3? Der hat zuge- 


fehen, wie der deutfche Maler mit Dir | 


getanzt hat, und hat ihm nicht einmal 
den Hals umgedreht?“ 

„Den Hals umgedreht? Im Ge— 
gentheil, er hat Bruderfchaft mit ihm 
getrunfen.“ 

„Webrigens, wa3 liegt mir dran? 
Gib noh Wein ber, aber beijern als 
diefen Kräger. Jch muß jchon wieder 
mit einem alten Sprichwort heraus: 
rüden: Der Fifch taugt nichts im drit- 
ten Waſſer.“ 

„Das iſt eine doppelte Grobheit! 
So iſt mein Wein alſo — Waſſer?“ 

„Gib mir eine verſiegelte Flaſche.“ 
Das war Sändors Unglück, daß er 
dieſe verſiegelte Flaſche verlangte, ſo 
eine feine, ſtädtiſche Flaſche, die mit 
grünem Siegellack verſchloſſen iſt 
und ringsherum ein roſenrothes oder 
blitzblaues Papier mit goldenen Buch— 
ſtaben hat. So wie's die Herrſchaften 
gewöhnt ſind. Von des Kaiſers Löh— 
nung darf man ſich de⸗ ſchon erlau= 


ben. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — — — 


— Schlagfertig. —Frau (überraſcht 
den Gatten, als er das Stubenmädchen 
küßt): „Anna, ich entlaſſe Sie auf der 
Stelle; Sie ſind mir zu fleißig, Sie 
machen jo auch meine Arbeiten!“ 


— 
ZN 


Mr 
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Die nnuergleidlicdhen Bargains danern den ganzen 




















200 Der. 


nile Braids 
ben = Kombinationen. 
Blumen, 


3.00 fteife 


a1 breitſchultrige 
zu 10.00. 


£olaiberight. 


— — — — 


Gefährliche Fahrt 





Schon wieder entgleifte ein 
der Weſtſeite-Hochbahn. 


agen 


Schlimm zugerichtet. 


Dem kleinen Ernſt Bewitt hätte ſeine Wiß— 
begier beinahe das Leben gekoſtet. —Wei— 
chenſteller verunglückt. — Greis überfah— 

ren. —Sonſtige Unfälle. 


Zum zweiten Male innerhalb zweier 
Wochen entgleiſte geſtern Nachmittag 
ein Waggon 
ges der Weſtſeite Metropolitan-Hoch— 
bahn. Der geſtrige Unfall ereignete ſich 
in der Nähe der Marſhfield Ave.Sta— 
tion. 
ſich hochgradige Aufregung. Sie 
wurden arg durcheinandergerüttelt, 
kamen aber mit dem bloßen Schrecken 
davon. 

Vor zwei Wochen entgleiſte bekannt— 
lich ein Waggon derſelben Bahn auf 


eines Garfield Park-Zu⸗— 


Der 50 Paſſagiere bemächtigte 


Garnitur von Seide, 


Bändern, 810-Hüte zu 


garnirte Hüte, jetzt markirt 








der Klappbrücke, bei welcher Gelegen- 


heit drei Perſonen leicht verletzt wur— 
den. 

Verbeſſerungsarbeiten, welche 
Hochbahngeſellſchaft ausführen läßt, 
verurſachten indirekt die Unfälle. Dieſe 
Arbeiten bedingten, daß Züge der 
Douglas Park-Linie ſeit zwei Wochen 


die Geleiſe der Logan Square und 
Humboldt Park-Linie benutzen, und 


erſt an Marſhfield Ave. auf die Geleiſe 


der Douglas-Park-Linie rangirt wer | 
Elücklicherweiſe fuhr ge- 


den können. 
ſtern der Motorführer vor 
langſam. Dadurch wurde 
ſchweres Unheil verhütet. 
Auf dem Heimwege nach dem Jüdi— 
ſchen Altenheim, 61. Str. und Drexel 
Boulevard begriffen, wurde der 85— 


der Weiche 
vielleicht 


jährige Charles Marx von einer Trol- 


leycar überfahren, deren Hinterräder 
ſein rechtes Bein zermalmten. Die 
Car mußte gehoben werden, ehe Marx 
aus ſeiner Nothlage befreit werden 
konnte. Der Zuſtand des greiſen Pa— 
tienten wird für ſehr bedenklich gehal— 
ten. Marr iſt ſeit über 50 Jahren in 
Chicago anſäſſig. 

Drei kleine Schlingel fanden geſtern 
auf einer leeren Bauſtelle in der Nähe 
von W. 65. und Juſtine Str. eine Dy— 
namitpatrone, an der ſich eine Zünd— 
ſchnur befand. Ihr Wiſſensdrang 
brachte ſie auf die Idee, ein Feuer an— 
zuzünden und die Patrone hineinzu— 
werfen, um zu ſehen, „was das Dy— 


namit machen würde“. Das Feuer 
wurde angezündet. Der neunjährige 


Ernſt Hewitt ſollte das „Dings“ zur 
Exploſion bringen. Seine Genoſſen 
hatten ſich in angemeſſene Entfer— 
nung zurüdgezogen; er aber war ge= 
blieben, um zu fehen, daß bie Zünbd- 


die | 
| alt, Nr. 985 N. Aſhland Ave.; 
| feßungen en der Brut 


| 





Kauft vor 12 Uhr am Dienftag 


nd shr erhaltet doppelte Blaue Stamps 


Darnach einfache Stamps bis zum Geſchäftsſchluß 





Die Hüte ſind in den beſten und neueſten Facons der Saiſon. Die Neuheit 
Ausſehen der Garnirung ſind gleichwerthig denen in jedem 88 Hut, den Ihr kaufen 
In Panne Sammet, Taffetaſeide, Chenille Braids, hochkronige Effekte. Sailors, Turbans, 
Brüſten, Blumen, Laubwerk und Ornamenten, 
ſchwarz, navy, grün und anderen Farben. Kommt frühzeitig, wenn es Euch möglich iſt, weil 
die erſte Auswahl die beſte iſt. 
Shagay Filz 
Sailors, Turbans, in großer Anzahl. 
iwte zu 1.25 —— Hüte. Stück zu 39e. 


Su 85 >: Neue franz. Sailors, ichöne Turbans, ne 
DI (invelove Süte, e 


‚ Taffeta Seide, 
Sarnirt mit Prüiten, 


Pompons, 


8.00 Hüte zu 3.50. 


DreßShapes, einſchl. 


Sp gut | 


ue 
Semadt von Zeide, Che: 
Alte hübichen ar: 
Pompons, 


Nelvets. Rändern, 


85. 


zu nur 1.75. 


Kene Herbit-Suits für Damen zu S1O 
werden jchnell belicht 


810 


Geſchmackvolle, fertige Suits, 
Enttäuſchung von geſchäftigen Schneiderinnen. 
nicht paßt, probirt einen anderen. 
ijt der Preis 


2.90 


A Neue Tourijten Coats. Neuejtes Modell, | 
P° Govert Gloth, lofe Gürtel 


Hübfche Suit3 zu 10.00. 


Wenn Ihr dann 
eine wahre Ueberraſchung, zu 810. 


Tweeds und Cheviots. 5.00 Werthe. 


Hübſche 
⸗Effekte; 12.50 


Style; | n 
ipeziell zu 








ſchnur auch in — — — aa Tate gerathe. Da er— 
folgte eine 


Erneſt ſauſte mehrere Fuß in die Luft. 


Als Bewohner aus der Nachbarſchaft 
herbeieilten, fanden ſie ihn bewußtlos 
Ambulanz 


vor. Er wurde in einer 
nach dem Englewood Union-Hoſpital, 
und, nachdem dort ſeine Wunden ver— 
bunden worden waren, nach der elter— 
lichen Wohnung geſchafft. Sein Zu— 
ſtand wird als beſorgnißerregend, doch 
nicht hoffnungslos bezeichnet. Der ſie— 
benjährige Willie Larken, Pr. 6513 
Suftine Str., erlitt bei derjelben Gele 
aenbeit, allerdings nur ganz leichte, 
Verletzungen. 

An der 15. Str. entgleiſte eine Ran— 
girlokomotive derWabaſh-Bahn, kippte 
um und ſtreifte zwei Weichenſteller, die 
ſchwere Verletzungen erlitten. 

Die Verunglückten ſind Albert Ca— 
rey, 38 Jahre alt, Nr. 4465 Princeton 
Ave., und Joſeph MeGarr, 33 Jahre 
alt, Nr. 719 W. 54. Place. Jener brach 
die rechte Schulter und erlittVerletzun— 
gen an der Hüfte; dieſer wurde inner— 
lich verletzt und erlitt Hautabſchürfun— 
gen an den Beinen. Die Verunglückten 
fanden Aufnahme im Mercy-Hoſpital. 


Ein Wagen, auf dem ſich ein Dutzend 


von einem Piknik heimkehrenderFrauen 
befand, kippte in der Nähe von Lin— 
coln und Bryn Mamr Ave. um. Die 
‘nfaffen rollten auf das Pflafter. 
Smei Frauen wurden berleßt. 

Die Verunalüdten find: 

Frau Gertrude Brubad, 42 Xahre 


und an den 
Armen. 

Frau Lizzie Smith, 40 Nahre alt, 
Nr. 628 Barry Abe.; 
den Beinen. 

Ein von Wm. Riplen, Nr. 


der Nähe der Selbftmörderbrüde im 


Lincoln PBarf vor mehreren dort fpie= | 
durd. | 


enden Kindern und brannte 
E3 ftürmte den Zafe Shore Drive ent- 
lang und verurfachte hochgradige Auf- 
regung unter den Straßenaängern, die 
zu fchleuniaer Flucht genöthiat mur- 
den. 
Parf-Polizei bemühte fich vergeblich, 
den Gaul zum Halten zu bringen; er 
warnte aber durh lauten Zuruf die 
Spaziergänger, die auh ausnahmäalos 
mit heilter Haut entfamen. 


Ein bemaffnete3 Farmeraufgebot 
durchitreift die Umgegend ponLanfing, 
SM., auf der Suhe nad einem Chi- 
cagoer Kraftivagen, vor dem ein Pferd 
Tcheute, welches von Cornelius Kolf ae- 
lenkt war. Kolf und fein Bealeiter 
Cornelius Porto, die ſich auf derFahrt 
nad) der Kirche befanden, wurden von 
ihren Sitzen auf die Landſtraße ge— 
ſchleudert und ſchwer verletzt. Die In— 
ſaſſen des Kraftwagens fuhren davon, 
ohne ſich um dieVerunglückten zu küm— 
mern. Darob ſind die Bewohner jener 
Gegend erbittert, und Wehe den Kraft⸗ 
wageninſaſſen, wenn dieſe ihnen in die 
Hände fallen. 

Der Zöjährige Marr Winons, Nr. 
15 Harmon. Court, machte geftern 


den hr bezahlen miüßtet, 
beiin Einfauf der Facons und des Befates brachten wir den 
Preis herunter auf 3.50. Sie werden jchiwerlih länger als Dienitag vorhalten, Darum beeilt Eud). 


Scratch Filz Sailors für Kinder, 


Su Sit 


modiiher Schattirungen. 
unjere import. 818— 


*1 Coque Pompons, 


Farben-Auswahl. Coats ſind plaited. Skirts 


die Euch viele Mühe erſparen. 
Probirt einen Suit. 


Hübſche neue Promenaden-Röcke, von f'ey Novelty ſchottiſcher Wr olle, 


neuer Style, 


furhtbare Er plofion und 


Ver: | 


Berlegungen an | 


36 La 
Salle Ape., gelenttes Pferd fcheute in | 


Rapitan Bufh von der Lincoln | 


—— — — —— —— — — — ——— — — 


wenn wir den richtigen 


und das gute 
könnt. 


in braun, 


mit Sam— 


met- oder Seiden-Beſatz. 2.00 Werthe. — Das 
Stück zu 308. 
Kopien von import. Hüten jorwie Trigi: 


nal = Modellen. Gemadt von Nelvers. 
Praids, Veavers und Ähnlichem. Neichhaltigfeit 
sn jeder Dinficht jo qut wie 


Morgen $1LO, 
marfirt zu nur 38e, 


bis F>5-Hiüte, 


morgen 


Wenn es Kuch 


Fure Auswahl getroffen habt, jo 


ner Appretur, 
bon elegantem 

| 85c Geiden Guitings, die Nard 
RE = zu 19e, 





Epr ziell, 2.90. 


Tailor-made Jadets von Broadeloth; 
zu 5.00. 


15.00. 





Auswahl von feinen garwnirten 8.00 Hüten zu 3.50 


Sünfhundert neue Hüte wurden hinzugefügt zu unferer eleganten Austellung bei unferer formellen Herbit - 
nung. Reguläre 8.00 Werthe. Das ift der Preiz, 
Werth verlangten. Durch eine Erfparnif 


3.30 


75e und B5e Shirt’ 


Waiſt-Suitings 
Herbſt-Suits für Damen. Cheviots und fanch Miſchungens Große zu 49% 
ſitzen ſehr graziös. _. — De 
Nigen | graz Seidene Shirtwaiſt-Suitings. 
Neuejte Entwürfe und | 
Keine Nerzjögerung oder 
Farben dieſes Herb— 


27zöllige fancy 


at R * Suitings, kleine Muſter, in braun 

Werthe; ſpeziell zu 8.75. | Gravenette Goat? in frühen 1905-Stnles. Wir u Otsemit.. ori. Kaaae p 

6 ravenette Regenmäntel. Schöne Merthe für den morgigen | zeigen einige Fabrikanten-Muſter; et , vr ” 8 er g * ar 7 
Verkauf; Gffefte, Gürtel - gen und jchlichte jolrde Tyarben; jeher Hübjch; | Merk, paſſend für Herbit = Gebrauch, 


werth 1.25, zu 59e. 


Cag 





Putzwaaren-E 





ſtes. Suitings mit fei-⸗ 
ſehr dauerhaft u. 


Ausfehen. 75c u. 


Zeide Spirtwaift | 











Krafehl im Laden von Louis Cohn, | Gebetsaottes dienft in der alten Kicche, 


Luft zu fehen. Winons fiel auf das 
Pflafter und erlitt einen Schädelbrug. 


Er wurde bewußtlos nad) dem&ounty- 
Hofpital gefchafft, wo fein Zuftand ala 


——— bezeichnet wird. 
Cohn iſt nicht verhaftet — 
Der 40jährige Farbige Millard 
Clark, Nr. 317 Aſhland Ave., wurde 


heute Morgen, als er fich auf demMege 
zur Arbeit befand, an der 32 

einer Afhland Ape.-Car über den Hau- 
fen gefahren. Der Verunglüdte, wel: 
cher einen Schädelbruh erlitt, fand | 
Aufnahme im Connty-Hofpital. Sein 
Zultand wird als nahezu hoffnungs- 
[03 bezeichnet. 


E 497 State Str. 
; 
| 
E 
| 
| 


——9390 —— 
Deutſches KQAirchenjubiläum. 


Die eb.-lutheriſche Emmanuel-Gemeinde 
fünfz'a Jahre alt.— euer Kirchenbau, 
Sn ihrer geräumigen Kirche an der 

12. Str. und dem Afhland Boulevard 


Cohn Jah Ti | 


gendthigt, ihn gewaltfam an die friſche 


32, Str. von | 


| 


beging aejtern die jett 1870 Mitglieder | 


| zählende deutfche evangelifch-Iutherifche 
| Emmanuel =» Gemeinde die Freier ih- 
res goldenen Jubiläums, und Bajtor 
| Heinrih Wunder, dem Gründer der 
Gemeinde, war e3 vergünnt, an ber 
Freudenfeier in geiftiger und förperli- 
cher ?srifche theilzunehmen. In feiner 
Schilderung der Entwidelung der Ge- 
meinde bejchrieb der alte Herr den an 
dächtiq laufchenden Zuhörern, mwie er 
in einem fleinen Holzbaufe an der W. 
12, Str. und Blue Yaland Une. vor 
zehn männlichen und weiblichen Glau= 
bensgenoffen die erfteßrediat hielt und 
die Emmanuel = Gemeinde mit ihnen 
| gründete, Paftor Wunder fteht jet der 


lutberifchen St. Paul3- Kirche an der 
rranklin und Superior Str. por. Den | 
Altardienft verfahb Paſtor PB. ©. 


Schid, Brofeffor des Hebrätfchen und 
Griehifchen imKonfordia-Seminar in 
| Fort Wanne, der erjte Getitliche ber 
| $ubelgemeinde, welcher gleichzeitig fein 
fünfzigjähriges Predigerjubiläum fei— 
erte, ein Anlaß, der feinen Amt3- 
bruder H. Engelbrecht von der Mat— 
thäuskirche, Präſident des Illinois— 
Diſtrikts der Miſſori-Synode, bewog, 
Namens der Glaubensgenoſſen dem 
Jubilar in wohlgeſetzten Worten herz— 
liche Glückwünſche darzubringen. Pa— 
ſtor J. Nuetzel, der erſte aus der Em— 
manuel = Gemeinde herborgegangene 
Geiftliche, hielt die Beichtprediat, und | 
im Ubendgottesdienft predigte Paftor 
I. Bringer. Seit 1878 ift Paftor 8. | 
Hoelter der Seelforger der Gemeinde, 
und unter feiner Zeitung hat diele ihr 
gegenmwärtiges großes Gotteshaus er- 
richtet. 





| 
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| 
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| 
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| Hausbefiker 


ı Mole 


melche den Plaß für den Neubau räus 

men mußte. Etwa 500 Berfonen nahs 

men an der eier Theil. 
ie 


Unihuldige leiden. 


Durd; Schuld der Ernährer in bittere XToth 
gerathen. 


Die Frau und fünf Kinder im Al: 
ter von mehreren Wochen bi3 zu neun 
Ssahren des Anftreichers John White, 
11 Smart Str., find in bitterfter 
Noth. Es fehlt an Allem, und ber 
will fie wegen Nichtbe- 
zahlunga der Miethe ausfegen Taffen. 
White ift in Unterfuchungshaft. Der 


Mann Steht in dringendem Verdacht, 
zufammen mit „Sodo” Brigg3 und 


Sohn R. Smith viele Raubthaten be- 
gangen zu haben. 

Frau Eva Benfina, 150 Elybourn 
Ape., hat ebenfalls fchmer unter dem 
angeblich jchlimmen Treiben ihres&at- 
ten zu leiden. Diefer tft unter der An= 
lage des Einbruchs in Haft. Geſtern 
früh ftarb das einzige Kind des Ehe- 
paares, ein fleines Mädchen, und die 
Mutter hatte nicht die Mittel zu def- 
fen Bearäbnif. infolge deffen wurde 
die Leiche nach der County-Todtenhalle 


| gebracht und wird in ein Armengrab 


fommen. Der jeher geprüften Frau 
brach fait das Herz, als fie fi von 
ihrem Liebiten trennen mußte. 





die Wunden; ſtillt 
Eclectrie Oil das 
momifr 


Beſeitigt Dun Trand; beilt 

die Zchmer; Dr. Ihomas’ 

Haus smittel. 
—oo zz 


Der „Prediger Zim‘‘, 





Der lebte Woche bei der Regterungs- 
in South Chicago ertrunfene 
Hilfs-Zipilingenieur ad. Martin 
mar, mie feine Schmweiter berichtet, mwel- 
che die Leiche zur Beitattung nad Rut- 
land, Bt., abaeholt hat, ein mohlbe- 
ftallter Geiftlicher der Episfopalfirche. 
Vor zehn Jahren verfchtnand er, in= 
folge unglüdlicher Liebe, aus feiner 
Heimath in Vermont. Unter feinen 
hiefigen Mitarbeitern war der Beritor- 
bene wegen feiner Bemühungen, deren 
milde Gepflogenheiten zu mildern, al3 
„Prediger Sim“ oder der „Molen- 
pajtor“ befannt. 
ehe 


2egate für aute Jwede. 


Snfolge des Ableben3 der rau Eli- 
zabeth Green Kelly, 2716 Prairieifne., 
am Samftag werden biefigen mohlthä- 
tigen und erzieheriichen Anitalten 
$300,000 zufließen, bie Hälfte des 
Nachlafjes der Frau. Herr und Frau 
Kelly hatten vor vielen‘fahren beichlof- 
fen, daß nach dem Tode Beider eine 
Hälfte des Nachlaffes aemeinnübigen 


Un der Fullerton und Mebill Une. | Smeden obiger Art zufallen follte. Hr. 


hat die englifch Tprechende 
Une. = Gemeinde vereinigter evangeli- 
fcher Ehriften gejtern den Grundftein 
zu ihrer neuenflirche geleat, nach einem 
— — — — 


CASTORIA Füsürngendänen, _Trägtde 
Die Sorte, Die Ihr immer Gekauft Habt ; \_ = 


Kimball | Kelly ftarb vor fünfzehn Jahren, und 


jet, nach dem Hinfcheiden der Witte, 
wird jene Beitimmung zur Ausfüße 


tung lfommen. 
—.— — 


AL 





* 


S — 


E ANENWE, 


Lejet was wir für Dienitag offeriren 


Männer-Hofen zu $1.88 


Die regulär zu 22.50 verkaufte Sorte. 
Hübjche neue Mufter in fanch geitreiften 
MWorfteds und reinwollenen Caſſimeres, 
Herbit:Maare, jedes Kfeidungsitücd tadei: 
los pajiend; per Paar zu $1.88, 


Damen-Coats zu $1.68 | 
Die bis zu 85.00 verkaufte Sorte, von | 
Männern gejchneidert von ſchwarzem, 
blauem und lohfarbigen Penetian Tuc, 
Herbit:Waaren, jeidegefüttert; fpeziell zu 
$1.68. 


— 
Knaben- Schuhe zu 51.48 
Die $2.00:-Sorte, in Satin und Bor Galf, 
Größen 23 bis 53, jedes Paar garantirt 
durchweg ſolides Leder; 
Paar 81.48. 


Speziell von 3.30 bis 5.30 Nachm. 


| 

GlotdH Tam O’Shanters für Kinder un) | 

Mifjes, in verjchiedenen Schattirungen; | 
die 50c-Waare; jpeziell fo lange © Ic 

fie vorhalten, Auswahl zu * | 

Männer-Soden zu Te | 
Unjere 1230-Sorte, in jehwarz umd loh: 

farbig; alle Größen; fpez. per Paar 7e. 

Carpet-Reiter 22c | 

Bruffel Garpet:Refter, bis zu 13 Nards | 

| 

| 

| 


fpeziell, per 


lang, werth bis zu $1.00 die Yard weni 
vom Std gejchnitten, ipeziell, jo lange 
jie vorhalten, das Stüd 22e. 

Speziell von 8.30 bis 10.30 Vorm. 
Gine Partie weißer Lawns, für Schür— 
zen und Waiſts; ſo lange ſie vor— op 
halten, per Yard . 2 
Beite indigo und franz. blaue GSalicoes, 
in NReitern von 1 bis 8 Yards; ipeyielf 
rc 


fo Tange jie vorhalten, 4 
1% 


per Yard 


Tr 


N 
N 
She 


N B5 — 8 —R 
—0 
menu Ü 


> 


" CARPENTERSTREET N 


Domeftics, jpeziell 


Fine Kite Shirting = Reiter, in guten 
Längen, jehiwarz und weiß geftreift; x 
die 10e-Stoffe, jpez. per Yard 50 
Fancy Crepe und Caſhmere Waiſtings, 
bis zu 1236 und 15c die Yard ver— 

fauft; jpezicll, zu 


.; 91 
Handtücher zu 2zc 
Sroße Honey Comb Handtücher, 
blauen und vothen Borten; jpeziell 


mit 
⸗ 


Jerſey oder Holſtein Butterine, 2! 
per Pfund 2 
per Pfund 13c und | 
Neue norwegiiche AUndpovis, per mon 
ne Noodies; 2 
Nolled Satz, per Bund. .......-- 
Waſch-Pulver; 4 Pfd. Rarfet 
Santa Claus oder Lenox Seife, 
Fanch Santos Peaberry Kaffee, 
N nn 3 N ER 
243 Mund Sad 
Kereiota beftes Patent: Mehl, 
$1.50; & ah Sad 

z m — 

Kurzwaaren-Spezialitäten 
Perimutterfnöpfe, alle Größen, Tup., Le 
Aluminium-Fingerhüte, 2 für Le. 
Hafen und Teien, jhivarje und ic 
weihe, per Starte 

* 


Grocery-Spezialitäten 
Fancy voller Cream Brick-Käſe, 
Gold Medal Marte breite und fei— 7 
Gold Duſt oder Snow White 
nasse een 
Reites böhmiſches 
86.00: 3 Fat $2.90; % ab | 
Sicherheits-Nadeln, alle Größen, Th., le 
Riiachvachs mit Holzariff, 2 für Le. 
Velveteen oder Corduroy Rock-Ein— 


faßband; per Yard 


— — — — — — 


— — — — 
—— — — — 


Telegraphiſche Depeſchen. | 


(Geliefert von ber ‚Afiociated Preb) 


Inland. 


Koſtet 4 Menſchenleben? 


Das neueſte Illinoiſer Bahn-Unglück. 


Peoria, Ill. 26. Sept. Bei einem | 
5 5 Pe 
Unglüf auf der Burlington-Bahn, 
unweit Elmiood, wurde 1 Mann ae= 
tödtet, 4 andere wurden tödtlich, und 
noch außerdem, wie es heißt, 12 jchiwer 
verletzt. 

(Später) Wie noch 
wurde das Unglück durch Au 
ſchwemmung des Geleiſes verurſacht. 
Ein Küpee ſtürzte um, und John Bock, 


| 

| 

| 

| 

i 
mitgetheilt, 
ein Mrbeiter, wurde aetöbtet. — 
| 

| 

| 

| 


eine Aus 


Bahngefelfehaft weiß nur pen 2 ans 
deren WBaffagieren, welche verlegt 
wurden. 
Peoria, IU., 26. Sept. (10 Uhr 
Bormittags:) Das erwähnte Bahnun- 
alücf ereignete fich heute früh um 5:50 
Uhr zwei Meilen öftlich von Elmmwoo®. 
Zwei Perfonenwagen entaleiiten, 1 
Mann twurde aetöbtet, 3 wurden 
mwahrjcheinlich tödtlich, und 12 Teichter | 
verlett. Das Unalüc ereignete ic) | 
am Zufammenfluß eines leines Stro— 
me3 und des SKidapoo-Greef. Ein 
Tchredlicher Regenftrom juchte vergan- 
gene Nacht diefe Genend heim, und 
das Bahnbett wurde eine kurze Strede 
weit ausgeſchwemmt, ſodaß die Schies | 
nen in der Luft hingen! 
Der Zug fuhr mit großer Schnellia= 
feit, al3 er diefe Schienen erreichte. Die 
Lokomotive ſchoß noch über Diele Stelle 
hinüber und entaleifte dann, blieb je- 
doch aufrecht ftehen. Dagegen murbe 
der Gepädwagen in einen tiefen Ora= 
ben gefchleudert, und der Rauchivagen | 
ftürzte auf diefen. Das requläre Kus | 
pee blieb auf dem Geleife. 


Pie ermähni, wurde Kohn Bond ae- | 
tödtet. Die mahricheintih todtlich | 
Verlepten find: Rev. 3. Kennifhon | 
pon Elmmood, Frank Needing und M. 
Lent von Galesburg. 


Etwa ein Dubend der Palfaaiere | 
trug Braufcen und fonftige fleinere | 
Verlegungen dapon. Der Lofomotiv- | 
führer und der Heizer blieben auf ihrer | 
Lofomotive. 300 Fuß mweit wurde das 
Geleife aufaeriifen. 

—Todte! 
Die jüng »e Bahnkataſtrophe. 


Knoxville, Tenn. 26. Sept. Nach 
den letztenNachrichten hat der berichtete 
Zug-Zuſammenſtoß auf der Southern 
Bahn, bei Newmarket, 62 Menſchenle— 
ben gefordert. Es iſt ſogar möglich, 
daß die Zahl noch auf 70 kommt, da 
der Zuſtand mehrerer der Verletzten 
ein ſehr bedenklicher iſt. 

Der Schtot raucht wiede. 


Exter, N. H., 26. Sept. Die Baum— 
mol - Yabrifen der Erter Manufac- 
turing Co., ghehe Seit dem 25. Juli 
geihloffen wären, hauptfächlich wegen 
ber gedrüdten Lage des Gefchäfts, ha= 
ben heute in allen Abtheilungen den 
Betrieb wieder aufgenommen. Die 
Geſellſchaft beichäftigt etwa E00 An— 
geitellte. Am 10. Oftober wird auch 
ihre Fabrik zu Pittzfield, melche 200 
Keute beichäftigt, wieder geöffnet iver= 
ben. 

Zom Koroncr unterfuit. 


Gincinnati, 26. Sept. Der Leichen 
beihauer Wenner begann heute eine 
gründliche Unterfudhung des mehrer: | 
mähnten Unglüd3 an einem Abort des 
Schulhaufes zu Pleafant Ridge, 20 
Meilen von bier, wobei 9 Schulkinder 
dur Zufammenbreden de3 Boden? 
umfamen. Unter den erjten Zeugen 
waren mehrere gerettete Mädchen. 


Dampfernahridten. 
Ungefommen. 








Rew Vorl; Potbdam von Rotterdam; Kroonland 
don Antwerpen. 

Nem York: Minneheha don London. 

Dhiladelphie: Noordland von Linerpool. 


| (Spizial-Kabeldepeihe 


! Sprade 


Yusland. 


„Richt verrüdier, als Sie!‘ 


| Scharfe Depeiche der Er-Kronprinzeffin an 


Bemahl ihrer Schweiter Kuife. — 
Zur welfiihshobenzolleriichen Sraae. — 
Ergebmf des Soztaliftenfonarejles. 

RN. PD. 


Die vielgenannte 


dei 


der EStaat3zeitung*.) 


Mien, 26. Sept. 


Prinzeh Luife von Sachen - Koburg | 


und Gotha, dur deren neuerliche 
Fludt aus Bad Elfter ihre Ungele- 
genheit wiederum in den Vordergrund 
des allgemeinen nterejjes 
worden ift, hat fehr qute Ausfichten, 
ihre vollitändıge Nechts = MWiederher- 
ftellung zu erlangen. In ihrer jünge- 
ren Schmweiter, der jebigen Gräfin 
Stephanie Lonyay, die als Wittwe 
des Kronprinzen Rudolf von Deiter- 


reich auf den Kaifer Yranz Kofef im= | 


mer nod) einen gewijfen Einfluß aus: 
übt, ift ihr eine energifche Helferin er— 
itanden. in welch’ entjchiedener Weiſe 
Gräfin Lonyay für ihre Schmelter 
Ruife in die Schranfen getreten tit, 
erhellt aus der Depefche, die fie an 
ihren Schwager, Bhilipp von Sadı- 
fen-Koburg und Gotha, aerichtet und 
welche den folgenden Wortlaut hat: 

„Kuile it nicht verrüdter, als Gie 
find. Sch bin entrüftet über die Un- 
gerechtigfeit, mit der aegen diefe Un: 
[huldige vorgegangen wurde. Sch mer= 
de Alles aufdieten, um Luifens Ehre 
wieder herzustellen.“ 

Und diefe Depefche, deren fräftige 
nichts zu wünſchen übrig 
läßt, übergab Gräfin Lonyay mehre— 
ren Journaliſten zur Veröffentlichung, 
um aller Welt kund zu thun, auf wel— 
cher Seite ſie in der Angelegenheit 


ſtehe. 
Auch der Kaiſer Franz Joſef ſoll 
Luiſe 


bereits zugunſten der Prinzeß 


Stellung genommen haben. Wie es 


heißt, hat er ſich über deren Gemahl, 


den Prinzen Philipp, entrüſtet ausge— 


ſprochen und erklärt, daß er die P 


Grafen Mattachich, 


beabſichtige. 


Der deutſche ſozialdemokratiſche 
Parteitag in Bremen iſt zum Abſchluß 
gelangt. Er zeigte durchweg große 
Mäßigung, und die Debatten nahmen 


einen viel zahmeren Verlauf, als auf 
Bezeich- | 


dem Dresdener Parteitag. 
nend war auch der Beichluß, die wich: 


A IT ER FE rt er an > — — 8 — — 
ö—r — — — — — — — — — — — — — — EEE 


rin⸗ 
zeſſin Luiſe und ihren Geliebten, den 
zu rehabilitiren 





gerückt 





2ofalberidt. 
Das Bäuberunmefen. 


Shlehte Erziehung angeblich 
Schuld an der Unficerheit. 


So iſt's recht. 


Arthur D’r verwundete einen Einbrecher. — 
Räuber zur Flucht genöthigt.- Der Gipfel 
der Frechheit. — Räuber im Lincoln 
Park. — Aufregendes Abeuteuer. 


Infolge von Angriffen, welche ge— 
ſtern Abend von vielen Kanzeln herab 
auf den Polizeichef gemacht wurden, 
und die Bildung von Bürgerausſchüſ— 
ſen, ſogenannten Law and Order-Li— 
gen, hatte ein Berichterſtatter der 
„Abendpoſt“ heute eine Unterredung 
mit dem Polizeichef über das Verbre— 
cherunweſen in der Stadt und die 
Verſuche, demſelben mit Bürgeraus— 
ſchüſſen zu begegnen. „Außer der re— 
gelmäßigen Truppe“, ſagte der Poli— 
zeichef, „äßt Hilfschef Schuettler durch 
zwei Streiſpatrouillen von je bier 


Mann Nachts auf allerlei verdächtiges 


Geſindel fahnden und jeden verhaften, 
in deſſen Beſitz ein Revolver gefunden 


wird, oder der ſich ſonſtwie verdächtig 


macht. Hilfschef Schuettler rottet zur 
Zeit die Handbuchmacher aus, da— 
bei werden von ihm aber die ande— 
ren Polizeiarbeiten nicht vernachläſ— 
fig. Er het velljtändig freie Hand, 
um Berbrejen jeder Urt 


zu berhin= | 


dern und um die Schulvigen vor Ges | 
richt zu bringen. ch halte täglich mit 


ifm Berathungen über die nothwendig- 
iten Arbeiten ab. 
wird nie fertiq, fie muß immer wieder- 
holt werben. Haben ipir Das eindei- 
mijche Verbrecherelement unter dem 
Daumen, js maden uns Verbrecher 


u 
bon auswärts zu jchaffen, oder junge 


| Burfchen, oft Söhne achtbarer Eltern, 
twelde dur‘) Naubanfälle Jich leichten | 


Verdienit zu verichaffen Juchen — ein 
ziemlih gefahrloſes Geſchäft im 
Vergleich zu dem des Einbrechers, wel— 
cher bei ſeiner Thätigkeit nicht nur be— 
ſtändig ſein Leben auf's Spiel ſetzt, 
ſondern auch bei der Veräußerung der 
Beute in Gefahr iſt, verhaftet zu wer— 
den. 

„Die Geiſtlichen, welche ſich erbieten, 
uns in der Bekämpfung des Verbre— 
cherelements zu helfen, können uns bei 
dem Kampfe mit Räubern nichts nü— 
tzen, uns aber in Kenntniß ſetzen, wenn 
ihnen geringere Geſetzesverletzungen zu 
Ohren kommen, wenn ſie von Sam— 
melplätzen der Diebe hören uſw. 

„Unſere ſchlimme Lage iſt die Folge 
alter Urſachen, die weit hinter uns lie— 
gen, — ſchlechter Erziehung. Alle, wel— 
che auf die heranwachſende Jugend 
ſittlichen Einfluß haben, wie Geiſtli— 
che, Schullehrer und vor allen Dingen 
die Eltern, ſollten den Kindern Ach— 
tung vor dem Geſetz lehren, denn die 
Mißachtung derGeſetze iſt dieHauptur— 
ſache der Verbrechen. Wollen wirWan— 
del ſchaffen, ſo müſſen wir dort an— 
fangen, oder, wie ein berühmter Ge— 
lehrter das vor einigen Jahren aus— 
drückte: „Um ein Kind gehörig zu er— 
ziehen, muß man bei ſeiner Großmut— 
ter anfangen.“ Und da iſt uns jede 
Hilfe der Geiſtlichkeit herzlich willkom— 
men.“ 

Am Mittwoch Nachmittag wird im 
Roanoke-Gebäude eine Sonderver— 


ſammlung des im letzten Winter gebil— 


finden. 





tige Frage der Aenderung der Partei- 


organiſation auf das nächſte Jahr zu 
verſchieben. 
gab die Maifeier Veranlaſſung. 


Zu einer lanaen Debatte | 
Von | 


Männern, deren Stimme im fozials | 


demofratifhen KXLager einen auten 
Klang hat, wird unverhohlen behaup- 


tet, daß die Maifeier als Maitations= | 


mittel fich nicht nur als ein pollitän- 
diges Fiasko erwieſen, ſondern auch 
vielen Parteigenoſſen unnöthigerweiſe 
direkten Nachtheil gebracht, und des— 
halb ihre Abſchaffung verlangt. Trotz 
der Ausführungen der Gegner der 


Maifeier gelangte aber ein Beſchluß 


zur Annahme, am 1. Mai „nach Mög— 
lichkeit“ die Arbeit ruhen zu laſſen. 
Es iſt nicht zu bezweifeln, daß das 
verwandiſchaftliche Verhältniß, in wel— 
ches der KronprinzWilhelm durch ſeine 
bevorſtehende Vermählung mit der 
Herzogin Zäzilie von Mecklenburg 
zum welfiſchen Hauſe tritt, auch ver— 
ſöhnlichere Beziehungen zwiſchen den 
beiden Häuſern die Wege ebnen wird, 
trotzdem von der Abtretung gewiſſer 
Theile Hannovers keineRede ſein kann. 


Rooſevelt und der Weltfriede. 


St. Petersburg, 26. Sept. Sämmt— 
liche Zeitungen dahier drucken die Aus— 
laſſungen des amerikaniſchen Präſi— 
denten Rooſevelt gegenüber den De— 
legaten des (in St. Louis zu eröff— 
nenden) Konventes des Juterparla— 
mentariſchen Weltfriedens -Verban— 
des ab, bezüglich der Organiſirung 
eines zweiten Friedens-Tribunals. 
Sie machen indeß keinerlei Bemer— 
{ungen darüber. 


| 
| 


deten Bürgerausfchuffes zur Befäm- 
pfung des Verbrecherunmefeng ſtatt— 
Auch der City Elub beabfich- 
ttat, Schritte in der gleichen Richtung 
zu thun. 

Arthur Dir hörte zu früher Mor: 
genitunde ein Geräufd an einem der 
Hinterfenfter feiner Wohnuna, Nr. 
3358 Hallted Str., fprang aus dem 
Bette, padte einen bereitliegenden Re- 
polver, öffnete die nah) der Veranda 
führende Ihür und ftand zwei Män- 
nern gegenüber, die im Begriffe waren, 
einzubrechen. Als er fragte, was fie 
da trieben, fahre einer der Merbrecher 
nach der Hüftentafche. Im felden Au- 
genblid aab Dir Feuer. Der Burfce, 
meicher furz zunor eine drohende Hal- 
tung angenommen hatte, jtieß ein dum- 


Im Sommer. 


Bir nehnın und im Sommer 
nicht genug in acht, wir efien 
gewöhnlich zu fchnell und zu 
viel: Unier Magen fommt 
Daber leicht aufler Ordnung. 


Kopfſchmerzen 
und Leberleiden 


ſteſllen ſich ein. Man nehme 
in ſolchen Fällen ſofort 


Dr. Auguſt König's 
Hamburger 
Tropfen 


um das Blut zu reinigen und 
in kurzer Zeit werden alle 
Krankheitserſche inungen ver⸗ 
ſcowinden. 


— 


Finanjielles. 


Spar-Kontos 


3 Brozent Zinſen zweimal im Jahre 
gutgeſchrieben, an 31.00 und mchr. 


ROYAL TRUST CONPAN-- 
bANK 


Eine Staats-Bank. Gegründet 1591. 
Royal Insurance Bldg., 169 Jackson Bivd. 
Beitände 35,000,000.00. 
Audh Montag Abend offen. 


E35 wird Deutih aeiprocden. 
mofr 


pfes Stöhnen aus, 
jeinem Rumpan. 

Dir eritattete 
an ber 35. ©ir. Bericht. Leutnant 
Bowler und Poliziſt Fibpatrid, die 
mit der Aufarbeitung des Falles be— 
traut waren, erfuhren von Dr. S. T. 
Balbridge, Nr. 3628 Halſted Str., 
daß er nach der Wohnung von Joſeph 
Kenniſick, Nr. 867 34. Str., geholt 
worden ſei, um Kenniſick zu behandeln. 
Dieſer hatte eine Schußwunde am 
Halſe. Da er ſich weigerte, ihm mit— 
zutheilen, bei welcher Gelegenheit er 
die Wunde erlitten, habe er abgelehnt, 
die Behandlung zu übernehmen. 

Die Beamten begaben ſich nach der 
ihnen bezeichneten Wohnung, erklärten 
Kenniſick für verhaftet und veranlaß— 
ten dann ſeine Ueberführung nach dem 
Provident-Hoſpital. Sein Zuſtand 
wird für bedenklich gehalten. Er gab 
angeblich zu, den Einbruchsverſuch ge— 
macht zu haben, und bezeichnete einen 
aewilfen Wi. GStraßer ala feinen 
Spießgeſellen. Dieſer wurde gleich— 
falls dingfeſt gemacht und von Dix als 
einer der Einbrecher identifizirt, auf 
die er geſchoſſen hatte. 

Fünf Kerle verſuchten heute zu frü— 


lüchtete aber mit 


her Morgenſtunde in die Wirthſchaft 


Die Polizeiarbeit 


von Kohn Kozha, Nr. 157 Center Str., 


einzubrechen. Kozha hörte das von den 


Dieben verurſachte Geräuſch 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


und be= 
nadrichtigte mittels SFerniprecher die 
Bezirkswache an W. Chicago Are. Als 
mehrere Deteftives eintrafen, aaben die 
Raubgeſellen Ferſengeld. Sie entfa- 
men, obgleich die Beamten ih:e Verfol- 
gung aufnahmen und ihnen eine An 
zahl Schüffe nachlandten. 

Drei NRaubaefellen, die Gefichts- 
masfen trıraen, betraten aeitern Abend 
die MWirthfchaft von Charles Hentel, 
Nr. 509 N. Baulina Str, zogen 
Scieheifen und fommandirten ‚Hände 
hoch!" Die zahlreichen Gälte famen un- 
perzitalih dem Befehle nach. Hentel 
aber war e3 gelungen, von den Räu- 
bern unbemerkt, da3 Hinterzimmer zu 
gewinnen. Einen Wugenblid Tpäter 
erfchten er, aber mit einem Revolder 
ausgerüftet, auf der Bildflähe. Als 
er die Waffe auf die Räuber in An- 
Ihlag brachte, gaben die feigen Gefel- 
len Ferfengeld. E3 aelana ihnen zu 
entfommen. Die Bolizei murde benad)- 
richtigt. Detektives der Bezirkswache 
an W. Chicago Ave. ſuchten die Nach— 
barſchaft ab, fanden aber von den 
Räubern keine Spur. 

B. Stough und Frau, 28 Abbott 
Court, wurden geſtern Abend im Lin— 
coln Park. als ſie ſich auf dem Wege 
nach dem Boothaus befanden, um dort 
Schutz vor dem Unwetter zu ſuchen, 
von zwei jungen Leuten angehalten. 
Dieſe boten dem Ehepaar den Schutz 
ibrer Schirme an, ſich gleichzeitig bei 
Herrn Stough nach der Zeit erkundi— 
gend. Herr Stough dankte für das 
freundliche Anerbieten und zog dann 
ſeine Uhr. Im ſelben Augenblick ſetz— 
ten ihm die jungen Leute Revolver auf 
die Bruft. 
den Regenfchirm fo hielt, dah die 
Menge, welche in dem faum himdert 
zur entfernten Boothaufe fich befand, 
die Szene nicht beobachten fonnte, 
durchjuchte fein Genofje Stouah3 To- 
Then und erleichterte ihn um Ihr und 
Baarfhaft, worauf beide Banditen 
Ferftaeid gaben. Frau Stouah fchrie 
Zeter und Mordio. ine arößere 
Menjchenmenae, der fich auch Hilfspo- 
izeichef Schuettler anfchloß, der fich in 
feinem Buaay auf der Heimfahrt 
fand, nahm die Verfolgung der fre: 


deß, fich feitwärts in die Büfche zu 
Ichlagen und zu entkommen. Bisher 
mußten fie fich ihrer Verhaftung zu 
entziehen. 


Im Hum 


ſche faffe, auf der Stelle erfchoffen 


würde, Die Räuber flüchteten. 

Henry Jasper, Nr. 113 Evanfton 
Aoe., murde an Devon Une. und Perry 
Str. von drei bewaffneten Straud- 
dieben überfallen, die ihn um 5 Cents 
beraubten. $35, die er in einerBriefta- 
Tche bei fich trua,hatten dieRäuber über- 
fehen. Bald darauf fielen drei Männer 
Detektives der Bezirfämahe zu Sum- 
merdale in die Hände, die von Jasper 
als jeine Angreifer identifizirt mur- 
den. Die Häftlinge gaben ihre Namen 
als James Doherty, Thomas Bradley 
und Frank Paterfon an. 

Heute früh betraten drei Räuber die 
Speifewirthichaft der Frau Mary 


| Ridetts, Nr. 16 Elybourn Ape., in der | 


in ber Bezirfamace 


ſich E. U. Ridetts, ein Sohn der Wir: 
thin, und der Koch Henry Filcher be- 
fanden. Die YBanditen zogen Revol- 
ber, zwangen fie, die Hände hoch zu 
halten, erleichterten fie um ihre lihren 
und Ringe, eianeten fich den aus etwa 
$25 beitehenden Inhalt des Kaflenap- 
parat3 an und fuchten das Weite. E? 
aelana ihnen, unbehelltat ihre Flucht 
zu bewerfitelliaen. Der unliebjame 
Vorfall wurde in der Bezirfswade an 
Larrabee Str. aemeldet. | 


; Angelegenheit zutheil gewordenen Auf- | 
| munterung hat die Staatsanwaltfchaft | 


Wird verhandelt. 


Die Staatsanwaltihaft nimmt die 
„Iroquois“⸗Fülle vor. 


Schon in dieſer Woche. 


Richter Kerſten ſoll den Vorſitz führen. — 
Zuerſt kommen Davis, Noonan und Cum— 
mings an die Reihe. — Sind des Codt- 
ſchlags bezichtigt. 


Nach der ihr neuerdings in dieſer 


ſich heute entſchloſſen, die in Verbin— 
dung mit der 
gegen Will J. Davis, Thos. J. Noo— 
nan und James E. Cummings ſchwe— 


benden, auf Todtſchlag lautenden An— 


klagen noch in dieſer Woche zur Ver— 
| handluna 


aufzurufen. Der Aufruf 


' fol Ichon moraen erfolaen, und zwar 


| vor Richter 


Nach furzemfampfe wurde von dem | 
Poliziitten Wm. Granger von der Be: 
zirfawace an Stanton Ave. der Neger ı 


B. MW. Vorter, Nr. 3715 Dearborn 


Str., verhaftet. 


Im Laufe des Tages | 


wurde der Burfche als der Wegelagerer | 


iventifizirt, der am Freitag Abend 

zwei Srrauen um ihre Börfen beraubte 

und dann Detektive Michael Zapin, der 

ihn verfolate, an 46, Str. und Prairie 

Ave. eine Kugel in die Hand jaate. 
ne ee 


Beanſtandetes Gutachten. 


Von Herrn Tolman in der Straßenbahn— 
frage abgegeben. 


Verkaufsplätze von Ant-Toren. 


Kerſten. Die Vertheidi— 
gung hat bereits zu verſtehen gegeben, 
daß ſie nicht ſofort in die Verhandlung 
werde eintreten können, und die 
Staatsanwaltſchaft iſt auch willens, 
einen Aufſchub von einem Tage oder 
zweien ſtattfinden zu laſſen, zu einem 
Aufſchub von längerer Dauer will ſie 
aber ihre Zuſtimmung nicht geben. 


Von den oben genannten Angeklag— 
ten war Herr Davis der Haupitge— 


ſchäftsführer des ausgebranten Thea— 


Korporationsanwalt Tolman ver: | 


tritt die Anficht, dak die Stadtperival- 
tung qut thun werde, 
der Adams und der Harrilon Straße 
feitens der Chicago Paffenger Rail: 
way Co., 
Co., zu beſtehen. Die Wegerechtspri— 
vilegien, welche erſtgenannter Geſell— 
ſchaft für die beiden Straßen ertheilt 
worden, ſeien klärlich abgelaufen, und 
die Stadt würde ſich eines wichtigen 
Rechtsanſpruches begeben, wollte ſie 
dulden, daß der Straßenbahnbetrieb 
auf den fraglichen Linien unbeſtimmte 
Zeit fortgeſetzt werde, ohne daß die 
Stadt es erlaubt hätte. 
ſcheint Herr Tolman auch der Mei— 
nung zu ſein, daß es ſich empfehlen 
würde, auf den genannten Straßen 
mit dem ſtädtiſchen Betriebe der Stra— 
ßenbahn zu beginnen. Die Befür— 
worter der Verſtadtlichungspläne wol— 
len indeſſen davon nichts wiſſen, weil 
ſie befürchten, daß ſich das Geſchäft 
auf einem ſo kleinen und abgeſonder— 
ten Betrieb, der ſeinen Fahrgäſten 
keine Umſteigeprivilegien zu bieten ha— 
ben würde, ſich nicht bezahlen würde, 
und daß dieſer Umſtand alsdann von 
den Gegnern der Verſtadtlichung ge— 
gen dieſe ausgenutzt werden würde. — 
Die Verſtadtlichungs -Enthuſiaſten 
ſind zur Zeit damit beſchäftigt, Unter— 
ſchriften für eine Rieſenpetition auf— 
zubringen, durch welche eine Urab— 
ſtimmung über jenen Entwurf für eine 


neue Vereinbarung mit der City Rail— 
way Co. erzwungen werden ſoll. Ob 


Während einer der Räuber 


be⸗ 


eine ſolche Abſtimmung aber irgend— 
welchen Zweck haben würde, hängt zu— 
nächſt von der bisher noch unentſchie— 
denen Frage ab, ob die City Railway 
Co. ſich mit den Beſtimmungen des 
Entwurfes einverſtanden erklärt. Bis— 
her hat die Geſellſchaft hierzu noch 
keine beſondere Neigung bezeigt. 

Vom Geſundheitsamt ſind nunmehr 
in vierzig Apotheken Anti-Toxin— 
Vorräthe niedergelegt worden, welche 
daſelbſt auf ärztliche Verſchreibung 
hin zum Koſtenpreiſe und an unbemit— 
telte Parteien unentgeltlich verabfolgt 
werden ſollen. Der Verkaufspreis, 


% N rft wie er vom Geſundheitsamt feſtgeſetzt 
chen Räuber auf. Dieſen gelang es in— 


heiten 


Verkaufsſtellen befinden ſich 7 auf der 
boldt Park wurde Charles 


Stankoski, Nr. 283 La Salle Ave., der 
dort mit einer jungen Dame ſpazieren 
ging, von fünfeWegelagerern überfal- 


len, die ſeine Begleiterin 


unbehelligt 


ließen, ihm aber ſeine Uhr nebſt Keite 


und $34 baares Geld abnahmen. 


Während das Opfer der Bolizei Bes | 


richt erfiattete, wurde faft an derfel- 


ben Stelle im Park, in der Nähe von | 
Divifion Straße und Kalifornia Ape,, | 
George Reiberg, Nr. 249 D. ErieStr., | 
um feine-Ihr nebft Kette, etwasflein= | 


geld und $130 in Geldjcheinen 


bes | 


taubt, die er in einem Beutel auf der 


nadten Bruft trug. Bon den Banditen 
fehlt jede Spur. 

Vier Schnapphähne drangen in die 
Wirtbihaft von Y.B. McCarthy, Nr. 
1151 W. Ban Buren Straße, zogen 
ihre Schiefeifen, zwangen den Wirth 
und einem Gaft, Namens Sojeph 
Brady, Nr. 1152 Jadjfon Boulevard, 
die Hände hoch 3: ftreden, und erleich- 
terten McCarthy um $35, feine Uhr 
und zwei Revolver und Brady um jei- 
ne Uhr und $9. 

Bald darauf eröffneten vier Kerle, 
die für die Räuber gehalten merben. 
Feuer auf Detektive Hurley, der ihnen 
an MWejtern AUpe. und Ban Buren Str. 
begegnet war. Er 30g gleichfalls jei- 
nen Schießprügel, fnallte darauf los 
und jagte einem feiner Angreifer eine 
Kugel in den rechten Schenfel. Der 
Vermundete wurde verhaftet und in 
der Bezirkswache an Warren Ave. ein— 
gekäfigt. 

Vier Schnapphähne betraten die 
Wirthſchaft von Moſe Sabath an 
Cheſtnut und N. State Straße. Ehe 
ſie aber noch ihre Schießprügel ziehen 
konnten, hatte ein Gaſt, Namens 
George Schibner, feinen Revolver auf 
fie in Anfchlag gebracht und ihnen er= 
flärt, daß derjenige, der nach der Tas 


u nn nn. nn a nn nn nn 


worden tft, beträgt 75c für 1000 Fin 
des befagten Diphtherie-Heil- 
mittels, 81.25 für 2000 Einheiten und 
2.25 für 3000 Ginbeiten. Won den 


Nordfeite, 14 auf der MWelt- und 19 
auf der Süpdfeite, mie folgt: 


RNordfeite, 


Soeker, GSM. North pe. 
Pharmacyh, Addiſon und NR. Halitev S 
F. Weinberger, 219 Wells Str. 
Südſeite. 
vn 
17. 


.” 


Aibland Apr. 
. und Kenwood Ave, 
€ 
Str. 
k 35.5 
Mallace 
Salfte 
R 0. N >. 
x. Soitboefer, 316 te 
Henry Sojimanı, ii W. 47. 
Nobn U. Ylabatfn, R024 Gottaac 
. Erder, 3901 Indiana pe, 
Woodwerd, 1150 Michigan Une. 
1110 Michigan Ave. 


Schmidt, 
Meitieite 


O. Thompion, 822 W. Diviſion Str. 
H. W. Merton, 1543 W. 12. St 
X. 2. Cuaies, IR Milwaukee 
Stofer, 1531 Von Barren Str. 
Geole PRharmach, “ Milmanfee ne. 
9». G:ddings, 105 Pin Buren Sır. 
Sharl:s 9. Elöner, 1061 Milmanfee Une. 
E. J. Heik, Diviiion und Rockwell Str, 
Stuchtick Bros. DS M. 18. Str. 
E. U. Handtmann, 65 ©. Halfte 
9. Licberman, 5ls ©. Halften Str. 
Horace &. Nelion, 03 &. Halfte Str. 
Emil M. Warbanit, WI W. 2, Str. 
X. M. Abelie, 39 S. Halfte Str. 
#. 9. Frilber, 2045 Grand Ape. 

Feed AR. Thaner, Madifon Str. und Oaden pe. 
William T. Klenze. 1301 Belmont Ave. 

V. F. Ehlers, z3W Belmont Ave. 

J. 9. JIſacowi; 39 W. 12. Str. 


——— 
Waffer-Bulletin. 


Zaut Bericht des Gefundheitäamtes 
ift heute das ftädtifche Leitunasmwafjer 
aus allenBezugsquellen von einwands- 
freier Bejchaffenheit. 


CASTORIA 


für Säuglinge und Kinder. 


Dig Sorte, Die Ihr Immer Gekauft Habt 
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Aſhland Pharmacy 
Matheſon Vharmacy 
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ſtattfinden. 
auf Raumung ! 


ters, Noonan 
Gummina der Mafchinenmeiiter 
(Bühnen-Zimmermann). E3 Tiegen be- 
fanntlich gegen den jtädtifchen Bau- 
fommillär Williams und den Baus 
inipeftor Ed. Zauablin ebenfalls An- 
lagen vor, doch wird deren Verhand- 
luna bon der der anderen aetrennt 
Die Koroners-Gefhtvo- 
renen hatten der GrandXurn auch noch 
den Manor Harrifon, den Chef der 


| Feuerwehr, den Feuerwehrmann Sal: 


bezw. der Union TIraction | 


MWeiterhin | 


ö—V — — — — — —— ——— — ——— — — 


a 


ler3 und den Wm. MceMullen übermie- 


fen, welcher die „Frluthlampe” zu fon= | 


troliren hatte, auf welche das ganze 
linalüd zurüdzuführen it, aber die 
Grand Jury Jah Ti nicht veranlaßt, 
aeaen diefe vier Antlaae zu erheben. 


Davis und Genoifen haben mit ihrer | 


Vertheidiaung verfchiedene Anwälte 
betraut, an deren Spite Herr W. J. 
SHnnes Stehen wird. Die Vertretung 
der Anklage wird vornehmlich der erite 
Hilfs-Staatsanwalt Barnes zu befor- 
gen haben. 
Die Anklage 
mird damit beqründet, 
es unterlaffen habe, für zmedmäßige 
Löfchporfehrungen im „Nroquois”- 
Iheater Sorae zu tragen, ehe er das— 
jelbe eröffnen ließ. Die gleiche Fahr: 
läffigfeit wird dem Noonan zum Vor= 
twurf aemadt, der außerdem auch da— 
rauf hätte fehen follen, daß das Ber- 
fonal der Sitanmeijer und 
Iheaterdiener Berhaltungsmaßregeln 
für den Fall einer Tyeuersbrunft oder 
Jonjtigen Ausbrechens einer Vanif er- 
halten hätte. Mafchinenmeifter Cum- 


aeaen Herrn Dapts 
daß derfelbe 


mings wird fich zu veranmworten ha= | 
um für bie 
borgejchriebenen Löfchmittel | 


ben, 
Bühne 
anzufchaffen, obihon er dazu bon 
Sallers und Anderen befonders aufge: 
fordert worden mar. Davis und Noo- 
nan werben ferner auch noch belangt, 
weil die Nothgänge des Haufes zum 
Iheil abgefperrt oder von außen ver- 
Ichlofien waren, und weil man fich bei 
dem Bau des Theater nicht genau an 
die urfprünglich dem Bauamt unter- 
breiteten und von diefem qutgeheißenen 
Pläne gehalten hatte. 

a 


meil er’3 unterließ die 


Ein Heilmittel der Natır:; Tan auch dem 


ſchwächſten Körper nicht ichaden; verfaat nie, 
Zommer:Nranfbeit bei Nuna und Mlt au Furt: 
ren. Dr. Fomler's Ertract of Wild Strawberry. 
monife 

— — — — — 


Nach 23 Jahren untreu. 


Der Wirth Eugen Zimmerer auf bedingte 
Scheidung verklagt. 


Frau Louife Zimmerer, 1656 Gren- 
That Straße, hat heute auf bepingte 
Scheidung von dem Wirth Eugen 
Zimmerer, Nr. 232 North Avenue, ge- 
flagt. Die Frau behauptet, der Gatte 
jei ihr nach 23jähriger Ehe lebtes 
Neujahr untreu geworden und habe 
über feiner Wirthichaft eine andere 
Wohnung eingerichtet, mo er mit einer 
„zweiten Frau Zimmerer“ haufe. Tyer- 
ner foll er feiner Zebensgefährtin ae- 
droht haben, er werde das Wohnhaus 
terfaufen und fie jo zwingen, dasiglbe 
zu verlafjfen. Zimmerer bejitt angeb- 
fih Grundbefig im Werthe von $5000 
und nimmt in jeinem Gejchaft täglich 
viel Geld ein. 

1... — 


Sofort getödtet. 


Während des gejtern Abend toben- 
den linmetters freuzte der 45 Jahre 
alte Frant Mallette, der Steuermann 
de3 im Fluffe an Halfted Str. vor An= 
fer liegenden Frachtdampfers „Rama= 
po“, an Eming pe., South Chicago, 
die Geleife” der Baltimore & Ohio 
Bahn. Beim Toben der Elemente 
hörte er das Nahen eines Pafjagier- 
zuges nicht, von dem er erfaßt und zur 
Geite gefchleudert wurde. Der Unglüd- 
liche blieb auf der Stelle tobt. Er hatte 
feinen Bruder in South Chicago be— 
fuht und war auf demRüdimeg bearif- 
fen, al3 jein Verhängniß ihn ereilte, 

— —ñ— — — 


Deutſche Baptiſtenkonfereuz. 


Unter Theilnahme von 500 Laien 
und Paſtoren wurde heute in der Er— 
ſten deutſchen Baptiſtenkirche an der 
Superior und Paulina Straße die 14. 
Generalkonferenz der deutſchen Bapti— 
ſten von Nordamerika fortgeſetzt. Sie 
ſchließt morgen Abend. Prof. J. S. 
Guebelmann und Prof. H. C. Gleiß 
son Pittsbura, Ba., bielter Vorträge. 
Für Miffionzzmede gingen im legten 
Sabre $123,743 ein. A Ort ver 
nähftjährigen Verfammlung wurde 
Buffalo gewählt. 


„Stoquoi3-Rataftrophe | 


fein Stellvertreter und | 


fonitigen | 


2öieder in Betrieb. 


Die International Harvefter Co. und die 
Pullman Co. aeben frohe Kunde. 


Ebenfo iüberrafchend mie vierzehn 
Iage zuvor die vollftändige Schlie= 
Bung der Werte, erfolgte die An 
fündiaung, daß die international 
Harvefter Co. die Arbeit in ihren drei 
großen biefigen Betrieben (Deering’z, 

| MeCormid’s und „PBlano“) heute wies 
| der aufnehmen würde. Dem Seftretär 
| Deutich vom Zentralverbande derBaus 
materialarbeiter, welcher am 10. Sept. 
in Begleitung des Präfidenten Scharbt 
| bon der „Chicago Federation of Las 
| bor“ bei Betriebsdireftor Clarte von 
| der international Harvefter Co. por» 
aefprochen hatte, um zu erfunden, wie 
es mit der Erneuerung der Arbeitäver= 
träge ftände, ift porgeitern ein Schrei= 
| ben des Herrn Clarfe zugegangen, 
worin diefer mit geichäftsmäßiger 
| Kürze erklärt, er hätte die beregte Anz 
ı gelegenheit den Direktoren der Sjnter= 
ı national Co. vorgelegt und diefe mwä- 
ren zu dem Schluß gefommen, daß 
feine Nothwendigfeit vorläge, irgend» 
| welche Verträge mit Arbeiterverbänden 
abzuschließen. — Yn der an ihre früs 
| beren Ungeitellten gerichteten Benadh- 
ı richtigung von der Wiederaufnahme 
ı des Betriebs erflärt die \nternational 
ı Eo., daß von nun an in ihren Anlagen 
wieder die zehnjtündige Arbeitszeit 
| eingehalten werden würde, nur am 
ı Samjtag würde bereit3 um halb fünf 
| Uhr Teierabend gemacht merden. — 
Einige von den tüchtiaften Arbeitern 
find mittels Poftfarte aufgefordert 
| worden, ich wieder zur Arbeit zu mel- 
| den, der aroßen Maffe der Leute ges 
genüber hat man die Benachrichtigung 
| durch Unjchlagzettel, welche an ben 
Fabrikthoren befejtigt wurden, für ges 
nügend erachtet. Wird der Betrieb im 
demfelben Umfange wieder aufgenoms 
| men, welchen er vor Schließung ber 
| Werke gehabt, jo werden im Ganzen 
| 9000 Berfonen Beichäftigung finden. 
| Auch die Pullman Co. hat mit wes 
ı nigftens theilmeifer Wiederaufnahme 
| des Betriebes ihrer Werkftätten begons 
I nen. Dieje Gefellichaft hatte im Som= 
| mer den Angejtellten eröffnen I ‚en, 
dat fie faum irgend welche Aufträge 
mehr hätte und jolche auch jchmerlich 
| würde erlangen fönnen, falls fie ge- 
zwungen mwäre, die bisherigen Lohn 
raten beizubehalten, denn fie würbe 
| durch diefelben geradezu Tonturrenz- 
| unfähia aemadt. Die Ungeftellten 
| ftimmten in ihren Verbänden darüber 
| ab, ob fie fich eine Lohnherabjegung 
| aefallen Iaffen jollten. Die Frage 
durde verneint mit einem Hinweis auf 
die Thatſache, daß nach dem Jahres— 
ausmeis der Pullman Eo. diefe ein 
glänzendes Gejchäft gemacht habe, und 
daß von einem Rüdgang in den* Le- 
bensmittelpreifen, Miethsraten uf, 
| bisher noch nichts zu bemerfen jei. — 
infolge dDiefer Ablehnung hat dann bie 
Gejelihaft ihre Werkftätten aef.glof- 
fen, nur einige Zeute zurüctbehaltend, 
melche fie für die Vornahme unum= 
gänglich nothwendiger Ausbeſſerungs— 
ı Arbeiten zur Verfügung haben muf 
Lebt wird befannt gegeben, daß dıe 
Ausbefferungs = Werkftätten durchweg 
twieder in Betrieb gefegt würden und 
dat auch in allen anderen Werfftätten 
binnen Kurzem wieder zu arbeiten ans 
gefangen würde. Zugleich mit diefer 
Betanntaebung wird angefündigt, daß 
die Gejellfehaft fich gezwungen gefehen 
| habe, an ihren bisherigen Lohnraten 
Streihungen im Betrage von 10 bis 
20 Prozent vorzunehmen, und zwar 
| nicht nur fomweit die Werfftätten in 
Trage fommen, fondern auch beim 
Kontorperfonal. Geſuche um Anſtel— 
lung ſeien an die Haupt-Geſchäftsſtelle 
in der unteren Stadt zu richten. Aus 
dieſer lezteren Beſtimmung entnimmt 
man, daß die Geſellſchaft ſich bei den 
Wiederanſtellungen ihre Leute ſorgfäl— 
tig ausſuchen und bekannte Gewerk— 
ſchafts-Agitatoren ſich fern zu halten 
ſuchen wird. 

Un der Michigan Ave, nahe dem 
Logan-Dentmal, ift in der Nacht vom 
Samftag auf Eonntag der Nr. 8 
Morgan Str. mehnhafte Henry Berge 
mann, welcher «ls Streikbrecher bei 
der Goß Printing Pre Co. arbeitet, 
bon drei Männern angefallen und 
übel zuaerichtt worden. Bergmann 
glaubt in jeinen Angreifern S:treifpo= 
ften der Mafchinenbauer-Union ers 
fannt zu haben und mill die Verhaf: 
tung derfelben bemirfen. 

Auf dem Hofraume feiner 
nung wurde ſpät Wbends der 
Werkführer Otto Mohrbet von 
zwei vermummten Gefellen angegrif= 

| fen und fchmer mißhandelt. Morbed 
ift der Anficht, daß diefer Ueberfall 
pon früheren Schlahthausangeftellten 
ausgeführt worden ift, melche durch 
den Streif ihre Arbeitspläße verloren 
und erbittert darüber find, daß man 
fie noch nicht wieder angeftellt hat. -— 
An der Ede von Emerald pe. und 
43. Straße wurden geftern Abend 
Sohn D’Eonnell und feine Frau, tie 
beide mährend des Streif3 Arbeit bei 
Libby, MMeill & Libby angenom= 
men und ihre Pläe noch nicht wieder 
aufgegeben haben, von mehreren Ber= 
onen angegriffen und mit Fauſt—⸗ 
Ichlägen traftirt. Die Eheleute mur- 
den fchließlih von der Polizei in 
Schuß genommen, die in Verbindung 
mit dem Angriff einen gewifjfen Thos 
mas Hartnett verhaftete. 

une 


„Foro Formalin (Eimer & Umend), ar 
fhe3 Mittel gegen Geihwüre, Brands und 


wunden ceder ähnliche Leiden, 
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* Der Verband der amerilkaniſchen 
Bankiers hat ſich zu Gunſten der An⸗ 
nahme des Lodge'ſchen Kongreßent⸗ 
wurfs erklärt, wonach im Konſular⸗ 
dienſt Zivildienſtregeln eingeführt und 
Fachleute ſtatt politiſcher Günſtlinge 


angeſtellt werden ſollen. 


— Ein Bantoffelhelb im 
1950: Das i 
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Herrn Parters Aunahmeſchreiben. 











Zu der außergewöhnlichen Leiſtung, 
die nothwendig zu ſein ſcheint, um die 
unerhörte Gleichgiltigkeit der Wähler 
zu verſcheuchen, hat ſich der demokrati— 
ſche Präſidentſchaftskandidat in ſei— 
nem Annahmeſchreiben nicht aufge— 
rafft. Trotz der Sticheleien, Heraus— 
forderungen und Hohnreden Theodor 
Rooſevelts iſt die Antwort Alton B. 
Parkers ruhig, leidenſchaftslos und 
beinahe kühl. Herr Parker iſt offen— 
ſichtlich der Meinung, daß in dröhnen— 
den Worten keine Ueberzeugungskraft 
liegt, und daß dem amerikaniſchen 
Volke nicht zu helfen iſt, wenn es nicht 
ſelbſt über die politiſchen Ereigniſſe 
der jüngſten Zeit nachdenken will. Er 
iſt der getreue Eckehardt, der den Wan— 
derer auf die Gefahren des verlocken— 
den Venusberges aufmerkſam macht, 
aber ſich ihm nicht mit flammendem 
Schwerte in den Weg ſtellt oder ihn 


gewaltſam zurückzuzerren verſucht. 
Wer ſeinen ſachlichen Begründungen 
kein Gehör ſchenken will, würde ja 


wohl auch ſeinen Rathſchlägen keine 
Folge leiſten, ſelbſt wenn ſie mit hin— 
reißender Beredſamkeit vorgetragen 
wären. 

Was Herr Parker der Wählerſchaft 
beſonders zu bedenken gibt, iſt das klar 
hervortretende Beſtreben, die einfache 
demokratiſche Republik zu einer Welt— 
macht umzugeſtalten, den Militaris— 
mus der europäiſchen Monarchien 
nachzuäffen und den Präſidenten Ge— 
walten ausüben zu laſſen, die nur Kö— 
nige und Kaiſer in Anſpruch zu neh— 
men pflegen. Er behauptet mit Recht, 
daß die glänzenden Ergebniſſe, die ein 
thatkräftiger, kühner und rückſichtslo— 
ſer Präſident vorübergehend erzielen 
mag, eine große Gefahr für den 
dauernden Fortbeſtand der Demokra— 
tie bilden, und daß bei der rieſigen 

Ausdehnung des Landes und der 
Mannigfaltigkeit ſeiner Intereſſen ein 
ehrgeiziges Bundesoberhaupt ſchon 
recht weit in der Gewaltanmaßung ge— 
hen kann, ehe das Volk ſich der Fol— 
gen bewußt wird. Deshalb räth er, 
der Exekutive auch nicht den geringſten 
Eingriff in die verfaſſungsmäßigen 
Rechte des Kongreſſes zu geſtatten. 
Auf die höhniſche Frage des Präſiden— 
ten, ob die Demokraten ſeinen berüch— 
tigten Penſionserlaß vielleicht rück— 
gängig machen wollten, erwidert Herr 
Varker freimüthig, daß er im Falle 
ſeiner Erwählung jenen Erlaß aller— 
dings widerrufen, aber gleichzeitig 
dem Kongreſſe empfehlen würde, im 
Wege des Geſetzes für die altersſchwa— 
chen Veteranen zu ſorgen. Ebenſo er— 
klärt er ohne Umſchweife, daß er da— 
nach trachten würde, den Philippinern 
die vollſtändige Unabhängigkeit zu ge— 
währen, wenn ſie ihrer würdig gewor— 
den ſind, und ſie ihnen ſchon jetzt in 
Ausſicht zu ſtellen. „Das Verſprechen, 
daß ſie die Unabhängigkeit erhalten 
werden, ſobald ſie fähig ſind, ſie zu 
empfangen, wird ihre Entwickelung 
eher fördern, als hemmen. Und das 
ſollte nicht nur der Philippiner wegen 
gethan werden, ſondern um unſere 
eigenen Rechte zu erhälten, denn ein 
freies Volk kann nicht einem anderen 
Volte die Freiheit rauben und ſelbſt 
frei bleiben. Die Duldung der Tyran- 
nei über Andere wird bald genug Ver— 
achtung für die Freiheit und Selbſtre— 
gierung überhaupt gebären und unſere 
Widerſtandskraft gegen hinterliſtige 
Anſchläge auf unſere eigenen verfaf— 
ſungsmäßigen Rechte lähmen.“ 

Als ein Gegner aller Geſetze, welche 
die Wenigen auf Koſten der Vielen be— 
vorzugen, wendet ſich Herr Parker 
ſelbſtverſtändlich gegen den beſtehen— 
den Zolltarif, der es den Beſchützten 
möglich macht, ihre Waaren im In— 
lande theurer zu verkaufen, als im 
Auslande. Er macht jedoch keine de 
magogiſchen Verſprechungen, die nicht 
exfüllt werden könnten, ſolange der 
Senat republikaniſch iſt, und gibt 
überdies zu, daß in einem Lande, das 
Jahrzehnte lang den Hochzoll gehabt 


hat, die Tarifreform nur äußerſt vor— 
ſichtig und nach wiſſenſchaftlichen 
Grundſätzen durchgeführt werden 


kann. Eine ſofortige Umwälzung al— 
ler beſtehenden Verhältniſſe befür— 
wortet er nicht. Daß ihm dieſe Klug— 
heit als Feigheit ausgelegt werden 
wird, weiß er jehr wohl, cJer er ift zu 
ehrlich, das Wolf zu betrügen. Eben- 
jo gibt er fein Univerfalmittel gegen 
bie „Irufts“ an. Er bleibt dabei und 
bemweift dem zmeifelnden Präfidenten 
aus einer Enticheidung des Bundes: 
obergerichts, daß auf die meiften le- 
bergriffe der Trufts das gemeine Recht 
angewendet werden könnte, aber er 
will fich nicht gegen neue Sonderge- 
fege jträuben, menn es ich heraus- 
ftellt, daß folche nothwendig find, um 
die Sintereffen des ganzen Volkes zu 
wahren. Nach feiner Meinung, die 
ja durch die neueften Erfahrungen hin- 
länglich beftätigt wird, fommt es nicht 
b jehr auf die Gejege an, wie auf 
hre Vollſtreckung. 

Herr Rooſevelt hat ſeinen Gegen— 
fanbidaten aufgefordert, im Einzelnen 
nadhzumeifen, worin die republitani- 
fche Verfehmwendung befteht. Darauf 
enigegnet Herr Parker mit dem Hin- 
weile auf die Thatfache, daß die Bun- 
bedausgaben fich jeit 1886 mehr als 
verdoppelt haben, und daß beijpiela- 
weife die Heeresausgaben allein von 
$34,000,000 auf $115,000,000 aeitie- 
gen find, Er hätte vielleicht hinzufü- 
m lönnen, daß die gaefammten „Mi: 
Härausgaben“ der Ber. Staaten heut- 


* — 
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hinfort nicht mehr wagen dürfen, ihn 


ſeinen „Feinden“ kriegsherrlicher Ge— 








Abendpoit, Chicago, Montag, den 26. September 1904. 





fiht, denn die anderen Nationen wer: | fahrurgen nit. War die 


Abnahme 


den die Einladung jelbftverftändlich | der Einwanderung gerina, fo tft au 


jenigen Rußlands, 

Hranfreihs oder Großbritannien?, 

und. daß jomit die Nepublit dem | annehmen; fie find ja alle | o friedens— 
„Militarismus“ reichlicher opfert, al3 | freundlich und diesmal wird ja bie 
jeder Militärftaat. Wenn trog alle: | Einladung nicht von dem ruffifchen.Za= 
dem und troß des fehon wieder einge | ren fommen, dem man gleich von Un 
tretenen Defizits die republifanifche | fang an nicht jo recht traute, und 
Partei mit feinem Worte erwähnt, daß | der ja nun auch richtig tief drin ftedt 
Einfchränfungen geboten find, jo | im allerfhönften männermordenden 
follte, meint Herr Parker, das Volt | Krieae, fondern von dem friedlieben- 
jelbft eine genaue Prüfung der Aus | dem Präfidenten der friebliebendenfe- 


gabepojten fomwohl wie eine llnterju= 
hung der verfchievdenen Regierungs= 
zmweige verlangen. 
Auffehenerregend kann, mie gejagt, 
das Annahmefchreiben nicht genannt 
werden. 3 appellirt durchweg nur 
an den. gefunden Menfchenveritand 
und ift frei von allen leidenfchaftlichen 
Unariffen und Uebertreibungen. Wen 
e3 von der Nothmwendigfeit einer lm- 
fehr nicht überzeugt,der ijt mwahrfchein- 
lich überhaupt nicht zu überzeugen. 
| 

t 


Deutſchlands, 
| 








Noofevelt, der Friedensfreund. 





Mie heift’3 doch noch gleich in der 
enalifhen Nationalhdyınne?— Der hobe 
Himmeläherr wird angerufen, dieyein- 
de zu zerjtreuen und zu Boden zu iver- 
fen und aufgefordert, „bermwirre 
ihre Bolitif und vereitele ihre bübt- 
Shen Kniffe." — — 

Präfident Roofevelt ift ſeinerForſch— 
heit, feines Ihatendranges und tha= 
tenfieudigen Geredes onn dem „aroßen 
Rniüittel”, feiner Verherrlihung des 
fi allein auf jeine Kraft und jein ges 
treues Schicheifen verlajfenden Kuh: 
jungen und Berfpottung des Schwäch— 
linas, der, ehe er handelt, immer erit 
fräat, „ilt’3 auch recht?”, wegen von 


füfte verdächtigt worden. Seine eg: 
ner haben gejagt, ein Mann, der in 
folder Weife für die rohe Kraft und | 
rückſichtsloſes, nicht nach dem Recht, 
ſondern nur nach der Zweckdienlichkeit 
fragendes Handeln ſchwärmt, ſei ein 
gefährlicher Mann im Präſidenten— 
ſtuhle der friedlichen demokratiſchen 
Republik, die auf dem Gedanken, das 
Recht ſteht über der Macht, aufge— 
baut iſt. Ein ſolcher Mann, ſagten 
ſie, ſei Dank ſeinem Charakter, in ſo 
machtvoller Stellung fortwährend 
einer beſonders ſtarken Verſuchung 
ausgeſetzt, die Macht des Landes in 
die Wagſchale zu werfen, wo ſein 
Recht nicht ausreicht, erſtrebte Vorthei— 
le zu erlangen, und erſcheine als be— 
ſonders ſchwach oder wenig geeignet, 
einer ſolchen Verſuchung zu widerſte— 
hen; internationale Verwickelungen, 
die leicht zu Kriegen führen könnten, 
jeien zu befürchten, wenn ein folcher 
„ſelbſterklärter“ Kraftmenſch gewählt 
wurde, denn er würde feine Wahl als 
eine Gutheißung feiner Kraft: und 
Machtlehre deuten. Bis Gamitag | 
fonnten jie mit einer geriffen Bered: | 
tigung jo reden, denn Herrn Roofe- 
velts Kraftſchwärmerei iſt offenkun— 
dig, und daß er unter Umſtänden be— 
reit iſt, die Zweckdienlichkeit über das 
ſtrenge Recht und den Buchſtaben des 
Geſetzes zu ſtellen, iſt aus der Geſchich— 
te ſeiner Errungenſchaften erſichtlich. 
Es ſoll nicht geſagt werden, daß ſie 
bis Samſtag (einſchließlich) berechtigt 
waren, zu ſagen, Präſident Rooſevelt 
möge dem Frieden gefährlich werden, 
aber ſie konnten ſo reden bis 
Samſtag — jeit gejtern Morgen dür- 
fen fie das nicht mehr! Denn geitern 
Morgen leuchtete ihnen von dem mei: 
ben Untergrunde ihrer Sonntagsblät- 
ter in großen Lettern vom fchmwärzeften 
Schwarz die frohe Botfchaft entgegen: 
„Rooſevelt wirtt für den Welt: 
jtieden!” Und menn fie Anfangs | 
ihren Uugen nicht trauten und | 
meinten, tüdifche Geciiter hätten 
ihre Hand im Spiele — e3 gibt ja 
leider nocy immer Leute, die Samftag- | 
Abends „immer noch eins“ trinfen—jo | 
müßten alle Zweifel bald fchwinden. 
Der jtärkfte Schwarze Kaffee und das 
Ihäumendjte Bromo-Selter änderten 
nichts daran: „Roosevelt moves for 
World Peace“. Da ftand’s, und ein 
mehrfpaltiger Beweis folgte — da 
beißt die Maus feinen Faden ab: Aus- 
gereäjnet. Er, der Verdächtigte, unfer 
thatendurftiger Präfident, wird die 
starre in ben Gang bringen, die die 
Menſchheit dem Weltfrieden zuführen 
wird. lebernadt, fozufagen, ift ihm 
ein Helfer erftanden, der die Molitif 
jeiner Feinde verwirrt und ihre bübi- 
ſchen KAniffe vereitelt. Sie werden es 








als dem Frieden des Landes aefährli 

zu berdächtigen. — 
Es iſt nicht genau bekannt, welcher 
gute Geiſt dem „Zwiſchenparlamenta— 
riſchen Friedenskongreß“, der vor 
Kurzem in St. Louis tagte, den glück— 
lichen Gedanten eingab, durch eine Re- 
folution den Präſidenten Rooſevelt 
aufzufordern, einen zweiten internatio- 
nalen Haager Friedenstongref zulam- 
menzurufen. €3 ift auch völlig über- 
flüſſig, danach zu forſchen; es genügt, 
daß es geſchah. Am Samſtag wurde 
der Beſchluß dem Präſidenten in al— 
ler Form überreicht und ihm damit die 
gewünſchte Gelegenheit gegeben, zu zei— 
gen, daß er nicht nur für den großen 


Knüttel uſw., ſondern auch für den 
Weltfrieden ſchwärmt. Präſident 


Rooſevelt nahm ſelbſtverſtändlich den 
Auftrag an und ſprach dabei ſchöne 
und weiſe Worte. Er lobte das ge— 
ſunde Urtheil der Friedensfreunde, das 
ſie (gerade jetzt) beſchließen ließ, eine 
zweite Friedenskonferenz ſollte einbe— 
rufen werden, und erklärte, er werde 
ſehr bald die Einladung dazu er— 
gehen laſſen. Es würde thöricht ſein, 
einen „allzu ſofortigen Erfolg“ ihrer 
Bemühungen zu erwarten, aber gute 
Fortſchritte könnten doch gemacht wer— 
den, wenn wir es zuwege brächten, 
den Nationen ein gerechtesVerſtändniß 
der „VBerantmwortlichleit eines jeden 
dem andern gegenüber, und eine geredh- 
te Würdigung der Rechte Anderer“ ein- 
zuimpfen. Er dantte den Friedens— 
freunden für ihren Befuch und münjd- 
te ihnen Erfolg in ihren Bemühungen 
um das Wohl der Menfchheit. 


* * * 
So ſteht alſo eine zweite Friedens⸗ 
konferenz im Haag in ſicherer Aus⸗ 


nichts an. 


publik, der bei jeder Gelegenheit mit 
dem Säbel raſſelt und immer ſtärkere 
Rüſtungen für nöthig hält; während 
derZar immer vomFrieden faſelte und 
für Abrüſtung oder doch Stillſtand im 
Rüſten eintrat. Merkt man was: Die 
Sprache iſt erfunden, die Gedanken zu 
verbergen — hat ein großer franzöſi— 
ſcher Staatsmann und Menſchenken— 
ner geſagt. 

* * 


Der Präſident der Ver. Staaten 
wird einen neuen Friedenskongreß 
einberufen, und ihre Vertreter werden 
auf demſelben wunderſchöne Worte 
reden; aber wenn die Frage aufge— 
worfen werden ſollte, wie es denn mit 
Süd- und Mittelamerika ſtehe, dann 
werden ſie erklären, das gehe Europa 
Auf der weſtlichen Halb— 
kugel hätten die Ver. Staaten — in 
Verfolgung der „Monroe-Doktrin“ — 
allein zu reden und beſtimmen. Selbſt— 
verſtändlich würden dann alle anderen 
Mächte ebenfalls ihre Vorbehalte ma— 
chen. Jede würde es für ſelbſtver— 
ſtändlich erklären, daß in ihrer Inte— 
reſſenſphäre niemand ſonſt was zu 
ſagen hat, und überhaupt Fragen der 
nationalen Politik und „Ehre“ die 
Konferenz und alle etwaigen Schieds— 
gerichte nichts angehen. Und auch 
wenn jene Frage gar nicht aufgewor— 
fen wird, wird es ſo ſein, denn die 
Der. Staaten haben ihre © 


* 


Stellung ja 
fhon auf dem erjten Haager Kongret 
zur Genüge Hargemadt und dadei ift 
es geblieben. 

So ehr paffend die Aufforderung, 
er möge einen zweiten Triedensfonareh 
einberufen, dem Präſidenten Rooſe— 
pelt auch gefchienen haben maa, fo un 
paffend mar fie; fo gewiß Tchließt fie, 
Danf unjerm Feithalten an der Mon: 
roe-Doftrin und „Einmifchen“ in Dit: 
alien, jeden größerenErfolg aus. Wenn 
Herr Roofevelt wirklich etwas für den 
„MWeltfrieden” hätte thun wollen, dann 
hätte er anfündigen müffen, er jet da— 
für und werde daraufhin wirken, daß 
die Ver. Staaten auf dem nädhiten 
Friedenskongreß ausprüdlic auf die 
„Monroe-Doktrin“ Verzicht leiſten 
und ſich bereit erklären würden, aus— 
nahmslos alle entwaigen Streitfra— 


gen Schiedsgerichten zu unterbreiten 


und ſich deren Sprüchen zu fügen. 

Da er das nicht that, wird der von 
ihm einzuberufende zweite Kongreß 
dem Weltfrieden ſo wenig nützen, wie 
der erite erreichte; —aber Herrn Roofe- 
pelt wird er allerdings Vortheil brin= 
gen. Denn man wird das fchöne Ihe: 
ma „Roofevelt wirft für den Weltfrie- 
den“ noch wunderfchön breittreten fön- 
nen und es fertig bringen, dem gläu— 
bigen Wolfe wirklich etwas glauden zu 
machen, mwa3 bon bornherein unmög- 
(ih ift. Wenn nicht die Weltfriedens- 
feinde, jo werden durch des Präſiden— 
ten Einberufung eines T’riedenston- 
arefje3 Herrn Roofevelts Feinde ver— 
wirrt und ihre bübifchen Kniffe verei- 
telt — und meiter hat's ja feinen 
med. — 


Eins uud Nüfwanderung. 





Die Gefammteinmwanderung in bie 
Rereiniaten Staaten mährend des ber= 


a 
aanaeren NRechnunasiahres 
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(1. Zul | 


1903 bis 30. Yuni 1904) wird in ei= | 


nem eben erichienenen vorläufigen Be- 
richt auf 812,870 beziffert. 
jteht nur um 44,176 hinter der des 
vorheraegaraenen Nahres zurüd, und 
ilt arößer als die jedes früheren \ab- 
res. Sie überfteigt um 23,875 
Einmanderung des Nahres 1882, das 
una 788,992 Antömmlinge gebracht 
hat und auf Grund diefer Ziffer mehr 
als zwei Nahrzehnte 
rungs = „Bannerjahr” geblieben iit; 
oder, wie der neuerdings üblicherefus- 
drudf lautet: Den „Rekord“ behruptet 
bat. Um 583,571 überfteiat die lekt- 
jährige Ziffer die des Jahres 1898, in 
melhem die Einwanderung mit nur 
229,299 Antömmlingen die aerinafte 
feit dem Nahre 1880 mar. Gelbit der 
Ueberfchuß des lebten Jahres über das 
Nahr 1898 ift noch fo aroß, dah er, 
abgeiehen von den beiden unmittelba- 
ren Vorjahren und dem alten Banner- 
jahre 1882, nur noch in drei früherer 


Kahren (1881, 1883 und 1892) durch | 


die gelammte Jahreseinwanderung 
übertroffen worden ift. Will der Lefer 
meitere Deraleiche anftellen, To wird 
die nachfolgende Tafel ihm dazu Gele- 
genheit geben. 


Einwanderung ſeit 180. 
Zahl der Jahr. 

endend Ankömm— endend 
2. Jun; linge. 3. Juni 
BR. an 457,257 
I RE 609,43] 
1882 
1883 
184 
188) 
1886. 222000...334,2003 


Zahl der 
Antönmt: 
linge. 


Nabr, 





BL 40000 40,109 a ET 448,572 
BIER: an 316,880 487,018 
IN. ———— 144,427 a AR,743 
— —— 455,372 IMM. 2.0000...8537,046 
1891..........900,319 DE aussen 812,870 
IBNR sense 623,084 


Die Kleinheit der Einmandernnas- 
abnahme im eben verfloffenen Nahre 
geaenüber der beifpiellos hohen Ziffer 
bes Vorjahres mag einige Verwunde— 
rung erregen. Eingebenf der alten Er— 
fahrung, dab die Au- und Abnahme 
bes Einmwanderungsitromes dem Auf 
und Nieder der hiefigen Gefhäftsthä- 
tigfeit folgt, mit der Vermehrung der 
hiefigen Arbeitsgelegenheiten iteigt und 
mit deren Abnahme fällt, hatte man 


auf eine größere Ahnahme gerecjnet. 
Verſtärkt wurde diefe Erwartung 
durch die fürzlihen Monatäberichte, 


relche, troß einer faft unerhörten Her- 
abfegung der Ueberfahrtäpreife, doch 
in der Zahl der Antömmlinge beträcht- 
lihe Verringerungen gegenüber den 
entfprechenden Monaten des Vorjahres 
zeigten. Ihatfächlich beiteht jedoch ein 
Widerfpruh mit den bisherigen Er: 





das Einwande: ! 


Z 


Die Zahl 


die | I 4 
ı Ichen Reaieruna, 


| 
| 
| 
| 
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| 
| 


| 


der Gefchäftsrüdgang nicht von gro= 
Bem Ilmfang gemejen. Und es zeigt 
ferner die Gefchihte der Einwande— 
rung au) das, daß es immer etliche 
Zeit nimmt, bis die volle Wirkung der 
veränderten hiefigen Verhältnijje in 
ben Ziffern der Einwanderung zu ent= 
ſprechendem Ausdrud gelangt. So tft 
nach dem großen Krach von 1873 erit 
fünf Jahre fpäter, als hier „die Zei- 
ten“ bereit$S mieber bejjer geworben, 
der größte Tiefitand der Cinmwande- 
rung erreicht worden. Ebenfo nad) der 
1893er Silberfrifis, von deren Folgen 
mir uns bereit3 1897 zu erholen be— 
gonnen hatten, mährend die niedrigite 
Einwanderungsziffer erſt 1898 erreicht 
worden ilt. Desgleichen haben wir bie 
höchſte Einwanderungsziffer nicht im 
Jahre des höchſten „Buhms“, ſondern 
erſt ein Jahr ſpäter erreicht, als der 
geſchäftliche Rückgang hier bereits ein— 
geſetzt hatte. Was Alles ſich ſehr na— 
türlich erklärt, indem es nicht bloß Zeit 
nimmt, bis die Aenderung in den ge— 


ſchäftlichen Verhältniſſen, nachdem ſie 


hier ſich fühlbar gemacht, auch in den 
betreffenden Bevölkerungskreiſen 
Auswanderungsländer bekannt gewor— 
den iſt und ſich herumgeſprochen hat, 
ſondern auch diejenigen, die einmal 
zur Auswanderung ſich entſchloſſen 
und die Vorbereitungen dazu getroffen 
haben, vielleicht ſchon Fahrkarten be— 
zahlt oder ihre Habe verkauft haben, 
ſich auch durch die Kunde einer ein— 
ſetzenden Geſchäftsverſchlechterung von 
der Ausführung ihres Vorhabens nicht 
mehr abhalten laſſen. Mährend ande— 
rerſeits, wenn die Geſchäftsbeſſerung 
beginnt, die Auswanderunasluſtigen 
nicht ſofort ihr Bündel ſchnüren, ſon— 
dern erſt abwarten, ob die Beſſerung 
auch von Dauer ſein werde. Es än— 
dert das Alles an der Thatſache nichts, 
daß im Großen und Ganzen genom— 
men, die Einwanderung von ſelber ſich 
regelt und auch ohne Geſetz und Ver— 
ordnung ſich den hieſigenVerhältniſſen 
anpaßt: uns mehr Ardbeitskräfte 
bringt, wenn wir deren mehr nöthig 
haben, und uns weniger bringt, wenn 
wir ihrer weniger brauchen. 
* * * 

Schließlich fällt in Betracht, was 
nur zu häufig ganz außer Acht gelaſ— 
ſen wird: daß wir nicht bloß eine Ein— 
wanderung ſondern auch eine Aus— 
oder Rückwanderung haben, und daß 
gerade dieſe ganz beſonders und ganz 
unverzüglich größeren Umfang an— 
nimmt, wenn die hieſigen Erwerbsver— 
hältniſſe ſich ungünſtiger geſtalten. 
Man erinnert ſich, wie hier nach dem 
Ausbruch des Schlächterſtreiks, deſſen 
Ende nicht abzuſehen war, ſofort eine 
beträchtliche Anzahl der Ausſtändigen 
ihre Erſparniſſe aus der Bank zog 
und die Rückreiſe in die alte Heimath 
antrat. Es wird hier über die Rück— 
wanderung nicht wie über die Ein— 
wanderung amtlich Buch geführt, ſo 
daß ſich verläßliche Ziffern darüber 
nicht erlangen laſſen. Sicherlich iſt 
jedoch dieſe Rückwanderung 
größer, als gemeinhin angenommen 
wird. Sie umfaßt nicht bloß die 
Schiffbrüchigen, Erfolgloſen und die 
Unzufriedenen, deren vielleicht zu hoch 
geſpannte Erwartungen unerfülli ge— 
blieben ſind, ſondern ſetzt in vielfach 
arößerer Menae fich aus Leuten zu- 
jammen, die hier aefunden haben wa3 
fie fuchten. Das heißt, fih genug er- 
part haben, um in der alten Heimath 
fich vielleicht ein WBauernaütchen zu 
faufen, ein Eleines Gefhäft anzufan- 
aen, oder in fonjtiger Meile dort in 
ihnen aufaaenderen, fie befriedinenden 
Nerhältniifen zu leben. Es ailt dies 
hauptfählih von Jtaltenern, 


dürfniffe acmöhnt find, doch ailt bei 
weitem nicht von diefen allein. Man er- 
hält rtren Begriff von der Größe bdie- 
ſer Rückwanderung durch die hetref— 
fenden Veröffentlichungen der italieni— 
die nicht bloß die 
Weggehenden ſondern auch die Rück— 
kehrenden zählt. 
italieniſche Rückwanderung aus den 
Der. Staaten im Jahre 1902 ſich auf 


auf mehr als 78,000 Köpfe belaufen, 
oder auf nahezu ein Drittel der gleich— 
zeitigen Auswanderung hierher. Hätte 


der | 


fehr viel | 


Slaren | 
| nd Anderen, Die an aerinae Rebensbe- 





fche find in unfer Land gefommen ober 
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3 bat darnadı die | 


denklich. 


rumd FN0MN ums im Jobre 1902 fonar | muhte fich bisher feiner Verhaftung zu 


man gleiche Aufzeichnungen aus allen | 


Musmwanderunasländern. fo 


nung des durch die Einwanderung uns 
zu Theil werdenden Bevölkerungszu— 
wachſes ſehr bedeutend herabgeſekt 
werden müſſen. Vielleicht würden die 
Einwanderungsgegner, denen die große 
Einwanderung eine nationale Gefahr 


recht, Iroft und Beruhigung daraus 





ſchöpfen. 


Man vuft uns „Chineſe“ nad. 


Dies ijt der Titel eines Abfchnittz 





aus dem foeben bei Mar Nöfler in 
Bremen erjchienenen merkwürdigen 


Büchlein „Briefe eines Japaners aus 
Deutſchland“, und gerade dieſer Ab— 
ſchnitt erſcheint uns unter dem vielen 
für uns Beachtenswerthen, was der 
Japaner über deutſche Verhältniſſe 
und Eindrücke ſagt, ganz beſonders 
lehrreich. Der in ſeiner Heimath be— 
liebte Jugendſchriftſteller Iwaya, der 
von November 1900 bis September 
1902 als Lehrer am Drientalifchen 
Seminar inBerlin gewirkt hat, erzählt 
alſo folgendes: 

Nichts iſt uns allen, wenn wir nach 
Berlin kommen, unangenehmer als 
dies, daß uns, den Angehörigen des 
Kaiſerreichs Dai Nippon (Groß-Ja— 
pan) manchmal „Chineſe“ nachgerufen 
wird, und noch peinlicher iſt es einem, 
gar als „Boxer“ verhöhnt zu werden. 
Da es aber nur arme, hungrige Teufel 
und ungebildete Arbeiter ſind, die ſo 
etwas rufen, ſo läßt ſich natürlich 
nichts dagegen ſagen. Es gibt auch 
Landsleute, die unwillkürlich ſtehen 
bleiben und jene wieder verhöhnen. 
Nun zählen wir Japaner, die wir ſeit 
dreißig Jahren nach Berlin ſtudien— 
halber getommen find, nad Taufen- 
den, und ficherlich nicht wenige Deut- 


würde 
vermuthlich ein erſtaunliches Ergebniß 


5 Be ! arY ’ , * 
herauskommen und die ühliche Berech— deren Verlaufe zog Wilſon ſein Ta— 
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Poliziſt, ihn niedergeknallt. 


ſind dort gereiſt. Beſonders ſeit dem 
japaniſch-chineſiſchen Krieg und den 
chineſifchen Wirren iſt Japan immer 
mächtiger geworden, und der Helden— 
name „Japaner“ muß mehr und mehr 
bherübergeflungen fein. Uber bier 
fieht man, daß die Japaner weit weni- 
ger befannt find, al3 man dachte. Man 
meint noch immer, daß Japan zu 
China gehöre, ja, daß die Japaner und 
Chineſen diefelbe Rafje wären, oder 
mit andern Worten: der Name China 
ift viel befannter geworden al3 der 
Name Kapan. ft das nicht wirklich 
recht bedauerlich? Solche Leute, wie die 
obigen, werden natürlich ungebilbet 
fein, aber während felbjt foldhen unge- 
bildeten Leuten der Name Chinas be- 
fannt ift, haben fie den Namen Japan 
noch nicht gehört. Xeden Menfchen 
mit fhwarzem Haar und gelbem Ge- 
ficht, den fie fehen, halten die meiſten 
von ihnen gleich für einen Chinejen, 
gerade mie die Japaner, als fie erit 
halb zivilifirt tmaren, gewöhnlich jeden 
Menfchen mit blauen Augen und blon= 
dem Haar für einen Holländer bielten. 
Auaenfcheinlich find fie mit Blindheit 
gefhlagen. Daher wird es wohl aar 
fein Spott fein, wenn fie uns Chine- 


fen nennen, aber für unfer Trommel: | 


fell gibt es wirklich fein unangenehme- 
res Wort. Obaleich es jegt in Ber: 
in über hundert Japaner und dem 
gegenüber nur etiva dreißig Chinefen 


aibt, nennen fie uns meijtens Chine- 
fen. Sagen wir auch manchmal, wir 


Xapaner, jo machen fie ein ©e- 
ficht, gerade als wenn fie jagen moll- 
ten: „Na, das tft ja doch dasselbe!” 
Muh da ein etwas reizbarer Napaner 
nicht wirflih aus der Haut fahren? 


feien 








| Lokalbericht. 
Die Rugel ſaß. 











Das „Karnickel“. 





Paul Wendt ohne jegliche Veranlaſſung 
niedergeknallt. — Ein Ungzlücksrabe. — 
Dormeffert. — Brutal mifhandelt.— Bei: 
rabe in den Zellen ertrunfen. 


Poliziſt F. Gerhert von der Bezirks— 
wache an Larrabee Str. jagte geſtern 
dem Griechen John Catſigianis, Nr. 


353 Oſt North Ave., eine Kugel in den 


Rücken. 
Den Angaben des Poliziſten gemäß 
prügelten ſich ſechs Griechen, unter de— 


nen ſich auch Catſigianis befand, auf 


der Straße in der Nähe von Sedgmwid 
Str. und North Ave. Als er nahte, 
hätten die Burſchen Ferſengeld gege— 
ben, Catſigianis habe aber einen Re— 
volver gezogen. Ehe er von der Waffe 
Gebrauch machen konnte, habe er, der 
Der Ver— 
wundete behauptet, den Revolver gezo— 
gen zu haben, um ſich gegen ſeine 
Landsleute zu vertheidigen. 

Er fand Aufnahme im Alexianer— 
Hoſpital. Sein Zuſtand wird als be— 
ſorgnißerregend, doch nicht hoffnungs— 
los bezeichnet. 

In einer Scheune hinter dem Ge— 
bäude Nr. 529 Clybourn Avenue war 
eine Anzahl Männer, die dort ein 
Saufaelage abgehalten hatten, ſich in 
die Haare gerathen. Der 18jährige 
Paul Wendt,. Nr. 518 Clybourn Ave., 
den das Kampfgetöſe herbeigelockt 
hatte, fragte die Kampfhähne, was ei— 
gentlich los ſei, worauf einer der Bur— 
ſchen, der angeblich John Brinkman 
Nr. 204 Dayton Str., war, feinen Re— 
polver z30q und drei Schüffe auf ihn 
abfenerte. Don einer Kugel in den 
Unterleib aetroffen, brach Wendt zu- 
fammen. Er wurde in einer Umbu- 
Tanz nah dem Mlerianer-Hofpital ae- 
Tchafftt. Sein AZuftand ailt für be- 
Brinfmenn flüchtete und 


entziehen. 

in D. Borniteind Wirtbfchaft, Nr. 
10 Ruih Str., aeriethen beim Karten- 
fviel Nofevh Martin, Nr. 333 MW. 
Randolph Str, und der Yuhrmann 
Kames Milfon in Streitiafeiten. In 


ichenmeifer und brachte feinem Geaner 
eine Tchmere Wiunte am Halje bet. 
Dann bewerfitelliate er Teine Flucht. 
Der NVermeiferte befindet fich in ärzt- 
licher Behandlung. 

Die Eozialiften Al Kohn und Jo— 
ferh Choman aeriethen aeitern an ber 
belebtelten Straßenede in South 
Ehicaao über die leidige Politit im 
Streitiafeiten. Zuhörer nahmen für 
und mider die Streithähne Partei, und 
bald war die jchönfte Prügelet im 
Gange Die Polizei Schritt ein und 
ftellte die ARuhe mieder her. Verhaf— 
tungen wurden nicht poraenommen. 

Kohn Mrocef, Nr. 2713 Cromell 
©tr., murde geitern unter der Anklage 
verhaftet, Frau Mary Sladte, Nr. 
2726 Erommell Str., und ihren 3jäh- 
tiaer Sohn Michael ohne jealiche Ver- 
anlaffung niederaefchlagen und ent- 
feglih mikhandelt zu haben. AL 
Nachbarn einichritten, hatte das Kind 
das Bemwuhtiein rerloren. 

Zum vierten Male innerhalb eines 
Monat? tourde geitern Wbend Dito 
Morbed, Vormann in derAmeiganlage 
der Hammond PBadina Company in 
Hammond, And., von ihm unbefann- 
ten Berfonen tbätlich angeariffen und 
derartig augerichtet, daß feine beiten 
Freunde ihn nicht wiehererfennen fön- 
nen. Die Molizei hat fich bisher rer- 
aeblich bemüht, von feinen Angreifern 
eine Spur zu finden. 

Unter der Antlaae, eine Anzahl Ge- 
Tchäftsleute mit gefälſchten Checks hin— 
eingelegt zu haben, wurde ein gewiſſer 
A. C. Owen, alias A. C. Osborne, im 
Auditorium Anner verhaftet. Er 
wohnte ſeit einer Woche im Hotel. 

J. Fenlan, alias „Zirkus Solly“, 
D. Anderfon, W. Gordon und Harry 
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derſons Haus, 1317 
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Galvin, halbwüchfige Burfchen, die in 
boriger Woche unter dem Verdacht ver- 
haftet worden waren, eine Anzahl Ein- 
brühe und NRaubüberfälle auf der 
Meitfeite verübt zu haben, wären ge— 
tern Abend beinahe in ihren Zellen in 
ber Bezirfewache an Warren Ave. er: 
trunfen. infolae des ftarfen Regen: 
ftaute fih das Waffer in den Abfluß— 
röhren und drang jchlieklich in den 
Zellenraum. Die Hilferufe der aefähr- 
beten Häftlinge brachten den Sergean= 
ten %. Kennedy zur Stelle, der ihre 
Ueberführung nach der Bezirfsivacdhe 
an Zafe und W. 13. Str. veranlaßte. 





Seftiges Unwetter. 





Beträdhtliher Schaden in füdlichen und weit- 
lichen Vorſtädten. 


Das ſchwere Gewitter, welches ſich 
geſtern Abend über Chicago entlud, 
und der dasſelbe begleitende Sturm— 
wind haben in den ſüdlichen und weſt— 
lichen Vorſtädten beträchtlichen Scha— 
den verurſacht. Am Schlimmſten ha— 
ben Harvey und Lawndale gelitten. 
Telephon- und Telegraphendrähte 
wurden maſſenweiſe zu Boden geriſ— 
ſen, ſehr viele Keller wurden von den 
Regen, der in ſehr kurzer Zeit in 
Menge von einem halben Zoll fiel, 
überſchwemmt, und der Blitz ſchlug an 
verſchiedenen Stellen ein. Dem Unwet— 
ter ging ein ſtarker Nebel voran, der ſo 
dicht war, daß man im Lincoln-Park 
gegen ſechs Uhr kaum hundert Fuß 
weit ſehen konnte. In Lawndale wur— 
den die Häuſer folgender Perſonen be— 


Neubau, Central Park Ave. und W. 
26. Str., umgeweht. 

Chas. Ritters einjtöcdiges Wohn- 
haus, 1464 Harding Uve., umgeweht. 
Bemohner nicht verleßt. 

Schornitein und Veranda von Guft. 
Heppes Haus, 1286 Lawndale Ave., 
umaemeht. 

Da und Veranda von Emmab®uns 
Ridgeway Ave., 
fortgeweht; Scheune eingeſtürzt. 


Beide Veranden von John Finns 
Haus, 1311 Ridgeway Ave., umge— 


riſſen. 

Dach und Veranda von Wm. Radi— 
gans Haus, 1310 Ridgeway Avenue, 
fortgeweht. 

Fenſter und Veranda von den Häu— 
ſern von A. J. Metouſhs, 1596 W. 
22. Str. und Otto Peſſen, 1593 Weſt 
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* Chriſt. Kreuter und Simon Precard 
entdeckten heute früh in der Wirth— 
ſchaft von Hannah & Hogg an der Van 
Buren und Dearborn Straße, Feuer. 
Dasſelbe wurde gelöſcht, nach dem es 
8250 Schaden verurſacht hatte. Man 
vermuthet, daß das Feuer durch ſchad— 
hafte elektriſche Leitungsdrähte ent— 
ſtanden iſt. 










Todei-Anzeige 


Fremden und Velanntein die traurige 
Nahrict, das unfer aeliebter Vater 

John Krueger 
eptember, 1 Ubr 10, Minuten 
Nad Alter von 44 Nadren Telig 
im Herrn entichlafen it. Beerdigung fin 
det fiatt am Mittwoch, den 28. Teptent- 
ver, Nam. 2 Ur, von A. Niirchers Lei» 
ſtattungs Parlors, 695 R. Halſted 






im 











tr., nad dem Montroie Gottesader. 
Um jtille Ibeilmabme bitten die ira 
ernden Sinterbliebenen: 

Minnie, Frieda, John, Lizzie und 






Fred Krueger, Kinder. modi 








Todes Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß unſer lieber Vater 
Anton Raus 
und 3 Monaten fanft 
Die Beerdigung findet 
27. September, 9.30 
30 Ystll Str., nad 
rbe und dann nah dem 
Die trauernden Hinter— 





‚Bonifazius 


Friedbof. 


Rorifdoiusg 
BSontitazuus 
bliebenen: 


Joſei, Ferdinand, Anton und Ignaz Paus, 
Sne 


Eliſabeth Taegler, Auna Haaſe, Töchter. 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt. daß mein geliebter Gatte und unſer lieber 


Below Hauvtmann 


7 Jahren 





an Zo. < 

und 2 Monaten geftorben tft. Beerdigung am 
| siittmocb, dem 28. September, 12 Uhr Wittags, 

nab Dafridge Um itille Ibheilnabme bitten die 

betrübien Stnterbliebenen: 
| Anna Hauptmann, Gattin, 
mdi Alois und Loretta, Kinder. 

Todes-⸗Anseige. 
Freunden umd VBelannten die traurige Nad)s 


mein lieber Gatte und Vater 
Sohn Eitein 
t Niter don 46_Jabren fanft entichlafen ift. 
iauımg am Dienitag, den 27. September, 
terbanie, 65 Nufb nab $races 


richt, daß 





Etr., 

. Die trauernden Hinterbliebenen:b 
Amalie Ejtein, Gattin. 
us. Eitein, Sobn. 





Geitorben: Guitus Yungerman, 61 Nabre alt, 
aelichter Batte von Lounila Yungerman, Vater 
von Wirs. Karrie ocbfel, Dan und Frank un— 
aer Veerdigung Dienftag, um_12.30 Nachs 
u von feiner Wobnmung, 3437 State Str., 
nach Dem Greempood Friedbof. 
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Geſtorben: Henry Jacobi, 31 Willow Str. Be— 
erdigung am Dienſtäg, den 27. September, um 
2 Ubr Nacım., nab dem Rofe Hill Stiedbof. 


Gcitorben: G. F. Tieman, am 25. 





ö * September 
22. Str. zertrümmert. FERNEN 1904. Beerdigung dom Irauerbaufe, 653 dulton 
An Zofepp Simad Wirthichaft, | Str, nah dem Ytofenin Sriedbor. 
1593 W. 22. Str., Fenlterfcheiben zer- | = 
3 Chicago Souvenirs! Anſichts-Poſt⸗ 
trümmert. ne * > farten, Albums mit den ihöniten 
PVeranden der Hauler von Chad. | Aniichten * Ghicage, Bilder „and 
a = a Souvenirs. Größte Auswahl. Billigite Preiſe. 
Raflow, 1468 Harding Une, und S- —* 
—— * —— — LLING & KLAPPENBACH 
Chufie, 1444 Harding Uve., fortges | Yumbandiung, 100-102 Dit Randolph Strafe. 


meht. 

Ein Blihftrahl tik das Dah und 
die Veranda an John Montgomery 
Haus, 1296 NRidgeway Uve., fort; das 
ausbrechende Feuer wurde von ber 
Feuerwehr gelöfcht. 

Ferner ftürzte der eimjtöcige Holz- 
bau der California Manufacturing 
Co. an der 21. Str. und Kedzie be. 
ein, die Trümmer warf der Wind auf 
das Geleije der Burlington-Bahn. In 
der aleichen Gegend wurden die yen- 
fter in einem Cllenwaarenladen bom 
Mind eingedrüdt. 

Durch Blibftrahl wurde das 
des dreiltöcdigen Wohnhaufes 8307 
Erchange Une, South Chicago, in 
Brand aeitedt; das Feuer wurde 
raſch gelöſcht. 

In Harvey wurde das Haus von 
m. Ddell vom Fundament abgeho- 
ben und mehrere Fuh, weit fortgetra=s 
dabei ftürzte der Schornftein ein. 


Dad 


gen; 
Die Hausbewohner entkamen unver— 
letzt. 

Außerhalb der Stadt war der 


Sturm noch ſchlimmer, und die Züge 
aus dem Weiten hatten zivei= bis vier— 
ftündige Verfpätung. 





Familie in Frſtickungsgefahr. 


Die kleine Carrie Henrikſen in kritiſchem 





Zuſtande. 

Aus ſchwerer Betäubung wurde 

heute früh um 4 Uhr Heldt Henrikſon, 
2273 N. Clark Str., durch das Ge— 

Schrei feines 4jährigen Sohnes Thor: 

mald gewedt, und er fühlte eine 

immer mehr zunehmende Lähmung in 

den Gliedern. Er vermochte fich nicht | 
zu erheben, feine Frau fchien in tiefem | 
Schlafe zu liegen, und feine Wedver- | 
fuche blieben erfolalos. Mit feinen Teb: | 
ten Kräften rollte er dann fich aus dem | 
Bett auf den Boden, dann fam er fo= | 
meit au fich, daß er fich erheben umd | 
nad der Küche taumeln fonnte, welche | 
er noch mehr als das Schlafzinmer | 


mit Leuchtgas gefüllt fand. Er jtelfte | 
Has einer Tchadhaften Röhre entitrös | 
mende Ga2 ab und ri dann die Fen— | 
fter auf. An’s Schlafzimmer zurüd- 

aefehrt, entdedie Henriffen, daß feine 
Frau und fünf Kinder vom Gas 
überwältigt waren. Er holte einen 
Arzt, und diefern gelanq es, rau Hen- 
riffen und bier der Kinder, Nane, 17, 
gilian, 13, Viola, 10, und Thor 
wald, 4 Sahre, wieder zu fich zu brin- 
gen. Daaegen ift der Zujtand der 15- 
jährigen Carrie ein falt hoffnungs— 
lofer. 





— 


* Kohn Broadus Watfon, Lehrer 
der Erperimental = Bhnfiologie an der 


Univerfität Chicago, hat fi heute 
mit Frl. Mary Amelia Jdes, einer 
fieblihen Studentin,  verheirathet. 


Herr Watfon wohnt 82 Faculty Er: | 
ange, auf dem Univerfitätsplan, und | 
Frl. Jdes 317 W. 13. Straße. | 
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Wenn Ihr Krank leid 


nicht eine Doſis Hoſtetters 





Warum verſucht Ihbr 
Magen-Bitters vor jeder Mahlzeit und zur Bett— 
zeit. Ibr werdet Euch wundern, wie gut es Euch 
thun wird. Es hat taufende von kränklichen 
Männern und Frauen in der Vergangenheit ge— 
heilt und wird auch jest micht verſagen. Es iſt 
gut für die Heilung von ſchehtem Appetit, 
Schlaftafiateit. Unverdaulichteit, Dusvpepſie. 
Verſtopfung, Uebelkeit, weiblichen Leiden und 
Malaria. Berſucht eine Flaſche und überzeugt 
Euch ſelbit. Rehmt nichts anderes. | 


HOSTETTER'S 
MAGEN - BITTERS. 





| 
| 


| BUNGE BROS., 











WM. EISFELDT 


Zeichenbeitatter, 


umgezogen nad 


175 Southport Ave. 


(Früher No. 86 und 88 Racine Apenue,) 

Affe in Diele Fach einjchligende Arbeiten werden 

gut und jorgjältig ausgeführt. — Tel. North 270, 
15il,frnnomi, 3m 


Waldheim. 


Einziger deuticher Tonfeffionslofer Friedhof don 
Ehicago. Durd) Metropolitan-Hohbahn für dc a 
erreichen. Billige Begräpunißpläge find in diefem 
Ihönen Friedoof auf — zu bas 
den. —Ditice: Oel Bart. — Telephone 273 % — 
Etadt-Dffice: 670 MW. Chicago Ad. Tel. 751 Weit 
20jl,1i,& Bbiliv Maas, Selr. und Eupt. 














WORTH JOCKEY CLUB. 
31 — Tage Rennen — 31 
Beginnend 
Montana, 26. Scept., endend Montag, 31. Lt. 
Sechs oder mehr Nennen täglich, beginnend nur 
2 Uhr Nachmittags. 

Muſik von Banks Gregiers Ürkdeiter. 
Spez:alzüge der Wabaih-Pabıı, Dearborn-Station 


(Reit Str.), Ddireft nach dem Granditand, wie folgt: 
1:5 % :15 DB, LO NR, FR, RO R. 
12:8 9 1:IO N, EBEN, EIN. Alle Züge 


halten an 2. Str., 41. Str. und 8. Str. Sonn: 
13 führt der 9:15 2. Zug direkt nad dem Grand: 
ſtand. Rückfahrt, ein Spezialzug verläkt die Worths 
Rennbahn jeden Tag nah dem 5. Rennen; alle ans 
deren Züge jofort nah Schluß der Nennen. yernıre 
reguläre NoritadteZüge nah Chicago Ridge um 6:05 
und 8:00) DV., ausgenommen Sonntagd, und 9:45 B. 
nur am Sonntag. Fahrpreis ift auf allen Spezial: 
ziigen für die Rundfahrt 2ic. Aſpt 3lotx 


Serum RXohlen 86.25 


t ver Tonne. 
Extra große Corte. Gerade paffend für stoch» 
öfen ır. Heine Heizöfen. Die feiniten Nr. 2 Cheits 
mut, die wir je erbielten; probirt eine Zonne; 
br werdet zufrieden fein. Ber Tonne. 
Hoding (Tcreened Nut), befte............ 81.50 
Hoding (große Stüde), befte...........- 85.00 
Jackſon Valley Waſhed Lump, Egg oder 
84.50 
Beite Indiana Lump (Forled) 
Pocabonta3 (Mine Run)...eusessosnsreee 
(Spezielle Rreife in Quantitäten.) 
Alle Kohten jauber abgeliefert ı. volles Gewidt. 
Zendet Poitfarte oder telepb. Weft 1871. 
Zweigsffice: 
Francisco und Tahlor 


Str. 
20fep,eodt* 


.u.nnnnneer 


Late u. Paulinn Str. | 





THE RIENZI, 


Ede Tiverien, Glart und Evaniton Ave. 


Bar KONZERT SE 
Jeden Abend und Sonntag Rachmillag! 
EMIL GASCH. 


momifr* 


Ihe North Side College of Music 


Reniper Bldg., 164—166 North Ave., 
Ede Halfteb Str. 

Ecemeiter fängt jest an. Erfier Rlaffe Lehrer iu 

mäßigen Preilen. Piano, Bioline u. f. m, 

Schreibt nad Katalog. Slag,mifamo,imi 














Nur für Damen, 
Ti. N. @. Yaymondd monatliher Regulater 
der hunderte bejorgte aus glüdlig gemadt. An» 
ne Shmerzen, feine Gefahr, keine Abhaltung vom 
ber Ürbeit. Linderung im drei bis fünj Xagem. 
Sat nie Miberfolg gehabt. Breis 2.00. Dame jur 
Vedienung. Zu haben nur in der Office oder per 
Bok von der Dre. R.G. Raymond Remedp 
Ge, 4 G. Adams Etr., Zimmer 2, yziweiter 
Isor. @®egenüber ber Fate. Etunden von 9-1. 
onntags 10 bis 12 Borm. 20ma,.113 


EMIL H. SCHINTZ 
G id 120 Randolph Str. 

e zu 5 bis 6 Prozent BZiuien zu 

verleiden. Gute erite Hhpöthelen 

au berfaufen. Tel: Gentral 2804. ifpil 

SDTE- N.WATRY&CO,, 
99 OR Raudolpn Str., 

—— Deutsche Optiker — 
Brillen und Uugengläjer eine Spezialität. 


Kodals, Cameras und phetoar. Material. 




















Eelet Die „Sgonntagpofe 
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Tefegraphiftie Depefihen, 


(Geliefert don der Aſfſoeiated Vred⸗.) 
Inland. 
Richter Parkers Annahmeſchreiben 


Derfafiungstreue über Alles. — Don diefem 
Gefihtspunft aus Noofevelt’ihe Akte 
angegriffen. — Parker nimmt den Band: 
fhub betreffs Penfions-Ordre Xo. 78 auf. 
— Die „gefbütten‘‘ Riefen- nduftrien.— 
Sparfamkfeit gegen Derfhwendung und 
Korruption, 


An Achtb. Champ. Clark und Andere, Ko: 

mite a. f. w. 

Meine Herren: 

An meiner mündlichen Antivort an Ahr 
Komite bei der formellen Nominationg-Be: 
rahrihtigung nahm ich auf einige jyragen 
Bezug, welche in diefem Schreiben nicht be: 
rührt find. ES ift mein Wunjch, daß jie al? 
hier mit eingejchloijen betrachtet werden, und 
id) bedaure, da Raummangel die bejondere 
Erwähnung aller verbietet. Ach möchte je: 
doc) nochmals auf meine damals ausgedrücdte 
Anjicht über die Goldwährung Bezug neh: 
men, mein unbedingtes Vertrauen in dDiefelbe 
betonen und meine Anerkennung für bie 
prompte Stellungnahme des Konvents auf 
meine Mittheilung an denjelben in Bezug 
auf den Gegenftand wiederholen. 

Ernte öffentliche Fragen drängen zu einer 
Entjcheidung. Die demofratifche Partei ap: 
pellirt an das Volk in der Zuperjicht, daß 
ihre Stellung zu Diejen Fragen an den 
Stimmtfäften qutgeheiken und gebilligt wer— 
den wird, Mährend es zahlreiche Fragen 
gibt, ftehen einige der öffentlichen Befpre= 
Aung in hervorragender MWeije voran. Zu 
dieſen gehören Tarifreform, Imperialismus, 
ſparſame Verwaltung und Ehrlichkeit im öf— 
fentlichen Dienſt. Ich werde dieſe und einige 
andere Fragen in den engen, für dieſes 
—⸗ rorgeſehenen Grenzen kurz beſpre— 
hen. 

Imperialismus. 

Obwohl ich meine Anſichten über dieſe Le— 
bensfrage bei der Notifizirung bereits be— 
ſprochen habe, zwingt mich doch die überra— 
gende Wichtigkeit dieſer Frage, nochmals dar— 
auf zurückzukommen. Dieſe Streitfrage wird 
oft als „Verfaſſungstreue gegen Imperialis— 
mus“ bezeichnet. 

Wenn wir uns unſere Freiheiten und ver— 
faſſungmäßigen Rechte ungeſchmälert erhal— 
ten wollen, können wir zu keiner Zeit und zu 
keinem Zweck die Aneignung nicht verfaſ— 
ſungsmäßiger Machtbefugniſſe durch den 
Erefutivziweig unferer Regierung geitatten 
oder dulden. Wir follten immer der Worte 
Mebiters eingedent jein: „Die Freiheit kann 
nur durch die Feſthaltung verfaſſungsmäßi— 
ger Schranken und eine richtige Vertheilung 
der politiſchen Machtbefugniſſe bewahrt wer— 
den.“ 

Die Bundesregierung iſt bereits über jedes 
Maß hinaus, das den Entwerfern derVerfaſ— 
ſung vorgeſchwebt hat oder von ihnen beab— 
ſichtigt worden iſt, zentraliſirt worden. Wie 
gewaltig hat das Alles die Machtfülle des 
Präſidenten vermehrt! Sie hat ſich von 
Jahr zu Jahr weiter entwickelt, bis ſie der— 
jenigen vieler Monarchen faſt nahe kommt. 
Während das Mahsıhum des Landes und 
die Größe unſerer zwiſchenſtaatlichen Intereſ— 
ſen einen einleuchtenden Grund für dieſe 
Macht = Zentralifation zu liefern jcheinen, 
fo joliten gerade diefe jelben Thatfahen den 
allerfräftigiten Grund dafür liefern, daß 
der Grefutive nicht geftattet fein follte, auf 
die andern Jiweige der Negierung überzu: 
greifen und jich legislative oder andere, nicht 
ausdrüdlich in der Verfajfung niedergelegte 
Befugniſſe zuzuſchreiben. 

Die Größe des Landes wie die Mannig— 
faltigkeit ſeiner Intereſſen und der Bevölke— 
rung würden einen entſchloſſenen, ehrgeizi— 
gen und fähigen Exekutivbeamten, der ſeiner 
verfaſſungsmäßigen Beſchränkungen unein— 
gedenk iſt und von der Sucht nach Macht ver— 
zehrt wird, inſtandſetzen, in der Anmaßung 
von Autorität und in der Vermehrung ſei— 
ner perſönlichen Macht weit zu gehen, ehe die 
Situation voll gewürdigt oder das Volk zum 
Bewußtſein deſſen gebracht werden kann. 

Die Frage des Imperialismus, welche dem 
Rande aufgeziwungen tworden ift, involviri 
eine Entfjcheidung darüber, ob das Gejek des 
Randes, oder die Herrichaft der Laune eines 
Finzelnen reaieren jol. Das Prinzip des 
Smperialismus mag glänzende, ütberrajchen- 
de, Shimmernde NRejuitate zeitigen, aber das 
Prinzip der Temofratie hält einen glanzlie- 
benden Krefutivbeamten in Schach und une 
terwirft ihn der nüchternen, konſervativen 
Kontrolle des Volkes. 

Das Volt der Ver. Staaten ſteht am Schei— 
dewege. Sollen wir den Fußtapfen unſerer 
Väter folgen auf den Pfaden des Friedens, 
des Gedeihens und der Zufriedenheit, geleitet 
von dem ewig lebendigen Geiſt der Verfaſ— 
ſung, welche ſie für uns gezimmert haben, 
oder ſollen wir auf fremden, unerprobten 
Pfaden wandeln, die bisher von Allen ver: 
mieden tworden, blindlings neuen Xdealen 
folgen, welche wohl glanzvoll an die Ginbi!- 
dungsfraft und den Ghrgeiz appelliren, fich 
aber als Nrrlicyter erweijen mögen, die ums 
in Schwierigfeiten führen, aus denen e8 un— 
möglicd) jein mag, uns heraus zu zichen, ohne 
dauernden Schaden für unferen nationalen 
Charakter und unfere Inftitutionen? 

Tarif und Truft®. 

Zollreform iſt eines der Hauptprinzipien 
des demokratiſchen Glaubensbekenntniſſes, 
und die Nothwendigkeit derſelben war nie— 
mals größer, als zur gegenwärtigen Zeit. 
Sie ſollte im Intereſſe unſeres geſammten 
Volkes ſofort unternommen werden. 

Der Dingley-Tarif iſt übermäßig hoch in 
vielen ſeiner Raten und mindeſtens bezüglich 
dieſer ungerecht und das Volk überbürdend. 
Er ſichert den einheimiſchen Fabrikanten, ein— 
zeln oder in Kombination, das Privilegium, 
im Inland übermäßig hohe Preiſe zu verlan— 
gen, und zwar Vreiſe, welche weit über dem 
Niveau der Verkäufe ſtehen, die ſie regelmä— 
ßig im Auslande mit Vortheil abſchließen, 
ſodaß ſie den Ausländern eine Prämie auf 
Koſten unſerer eigenen Bevölkerung bewilli— 
gen. Seine ungerechten Steuern be— 
laſten das Volk im Allgemeinen und zwin— 
gen es, übermäßige Preiſe für Rahrungsmit— 
tel, Heizungsmaterial, Kleidungsſtücke und 
andere Lebensbedürfniſſe zu zahlen. Er er— 
hebt Abgaben auf viele Artikel, welche unter 
normalen Verhältniſſen nicht in irgendwie 
beträchtlichen Mengen importirt werden, wel— 
che im großen Maßſtabe im Inlande herge— 
ſtellt werden und für welche ſchwerlich der ein— 
gefleiſchteſte Schutzzöllner einen Schutzzoll ge— 
rechtfertigt finden würde, und welche in gro— 
ßen Maſſen exportirt werden. Solche Zölle 
ſind und bleiben eine direkte Aufforderung 
zur Bildung rieſiger induſtrieller Kombina— 
tionen, welche geſichert vor der ausländiſchen 
Konkurrenz in den Stand geſetzt werden, die 
einheimiſche Konkurrenz zu unterbinden und 
den inländiſchen Markt thatſächlich zu mono— 
poliſiren. 

In meiner Antwort an Ihr Komite wies ich 
auf die Methode hin, unter welcher eine all— 
mälige Ermäßigung der Zölle bewerſtelligt 
werden kann, ohne die Geſchäftsverhältniſſe 
zu ſtören. Ich wünſche, abermals die Mei— 
nung auszuſprechen, daß dieſe Methode be— 
folgt werden ſollte. 

Der Dingley-Tarif enthält viele Abgaben, 
welche lediglich zu dem ausdrücklichen Zweck 
auferlegt werden, wie offen zugeſtanden wird, 
eine Grundlage für Ermäßigungen auf dem 
Wege der Gegenſeitigkeits-Verträge zu lie— 
fern, welche die republikaniſche Adminiſtra— 
tion (wenigſtens als mit eingeſchloſſene Ver— 
pflichtung) zu unterhandeln verſprach. Nach— 
dem ſie ſich auf dieſes Verſprechen hin die er: 
höhten Zölle verſchafft hatten, vereitelten die 
Fuhrer der republitaniſchen Partei, aufge— 
ſtachelt von den geſchützten Intereſſen, die 
bon der Exelkutive unterhandelten Verträge, 
und jeizt llammern ſich dieſelben Intereſſen⸗ 
ten an den Vortheil dieſer Zölle, welche das 
‚Volt niemals beabfichtigt hatte, ihnen zuzu— 
wenden, und auf melde jie feinen morali: 
ſchen Anſpruch haben. 

Selbſt jetzt noch bildet das Argument, wel⸗ 


ches am häufigſten zugunſten des Dingley- 
Tarifs und gegen Tarifreform im Allgemei— 
nen geltend gemacht wird, die Nothwendig⸗ 
keit, uns — unentwickelten Induſtrien 
anzunehmen. Viele von dieſen Induſtrien, 
welche ein hundertjähriges fröhliches Wachs— 
thum hinter ſich haben, ſchießen zu induſtriel⸗ 
len Rieſen auf. Mindeſtens in ihrem Falle 
fordert der Dingley-Tarif zur Kombination 
und zum Monopol heraus und verleiht die 
Verehtigung zu derBehauptung, dak der Ta: 
rif Die Mutter der Trufts ift. 

‚Aus den oben angeführten Gründen unter 
vielen anderen verlangt das Nolt die Abitel- 
fung diefer Mikbräuche, und eine folhe Re: 
form verlangt und verdient fofortige Beach: 
tung. 

Tie beiden führenden Parteien haben ftets 
bezüglich des Grundjages der Zollbefteuerung 
differirt. Umnjere Partei hat jtets Die Theo: 
rie aufgeftellt, der Ziwed jei die Aufbringung 
der Einkünfte zum Unterhalt der Regierung, 
welche anderen NRejultate fid) daneben auch 
daraus ergeben mögen. Die republifanijche 
Partei andererjeits behauptet, die‘ Zollabgas 
ben jollten hauptfächlih zum fjogenannten 
Schuß dienen, während die Aufbringung der 
Gintünfte als Nebenzived zu betrachten jei 
und benugt jomit das Befteuerungsrecht zum 
Aufbau des Geihäfts und Gigenthums der 
Wenigen auf Koften der Vielen. 

Diejer prinzipielle Unterjchied befteht noch) 
fort, aber unfere Partei ift jich bewußt, daß 
die langforigefegte Politit des Landes, tie 
fie in feinen Gefegen zum Ausdrud fommt, 
e3 nothwendig macht, an die Tarifreform mit 
Vorjicht und Bejonnenheit heranzutreten auf 
Grund wijfenjhaftliher Prinzipien, damit 
feine unmittelbare Ummälzung der beftehen- 
den Verhältniife eintritt. 

Um die Worte unjerer Plattform zu ge— 
brauden, wir verlangen „eine Nepijion und 
eine allmälige Herabjegung des Tarifs durch) 
die Treunde der Maijen und im Xnterejie 
des Allgemeinwohls, und nicht durch die 
Traunde jeiner Mißbräuche, feiner Erprej- 
fungen und feiner Ungerechtigfeiten.“ 

63 ift wahr, daß die Republifaner, welche 
in ihrer Mattform nicht zugeben, daß der 
Dingley:Tarif der mindeften Uenvderung be= 
darf, vermuthlich eine Majorität im Bundes: 
jenat während des ganzen mächften Präji- 
dentfchaftstermins behalten werden und Des: 
halb, wenn jie wollten, jeden Verfuch verhin= 
dern fönnten, durch geießgeberifche Maßres 
geld Abhilfe zu jchafjfen. Aber man jollte jich 
erinnern, daß jih in Der republifanifchen 
Partei viele Nevifioniften befinden, und id) 
glaube, fie wird fich fcheiten, dem Volfsmwil- 
len, welcher fich deutlich und gebieteriih amı 
Stimmfajten zum Ausdrudf bringt, Troß zu 
bieten. 

Tas Nolf verlangt Reform der beitehenden 
Verhältnifie. Seit der legten demofratischen 
Adminiftration haben fidy die Koften des Le= 
bensunterhalts bedauerlich gefteigert. Dieje: 
nigen, welche auf ein feftes Ginfommen ange- 
wiejen find, haben empfindlich gelitten; Die- 
jenigen, welche von Löhnen leben, wifjen, 
daß, wenn je eine Erhöhung ftattgefunden 
hat, folhe Grhöhungn nit Schritt gehalten 
haben mit derSteigerung der Unterhaltungs: 
foften, der MWohnungsmiethen und der Xe= 
bensbedürfnijie. Wiele find heute beichäfti- 
gungslos und außer Stande, überhaupt ir- 
gend welchen Lohn zu verdienen. Dies zu 
lindern, foweit eS in unjerer Macht Tiegt, 
jollte unfer ernftes Beftreben fein. 

Heilmittel gegen Trufis 


Ih habe in meiner früheren Antwort auf 
das Heilmittel, welches nach meiner Anficht 
wirkungsvoll gegen die Monopole zur An. 
wendung gebracht werden kann, hingemwiejen, 
und die Verficherung wurde damals gegeben, 
daß, wenn die beftehenden Gefege, jowohl dag 
Verfafiungsreht als auch das Gemeinrect, 
fi) gegen meine Erwartung unyulänglic, er: 
weijen follten, ich folche weitere Gefeggebung 
innerhalb der verfafjungsmäßigen Grenzen 
befürworte, welche am beften die Anterejjen 
des ganzen Wolkes fördert und ficherftellt. 

Ch ein Gemeinrecht eriftirt, welches von 
den Bundesgerichten angewandt und durchge: 
führt werden Tann, darüber hat iweder der 
Präfident, noch ein Präfidentihafts-Kandi- 
dat zu entfcheiden. 

(Präſident Roofevelt hat befanntlich in 
jeinem Annahme = Schreiben dieje Frage ver- 
neint.) 

Die Fntiheidung diefer jyrage wurde von 
dem Volfe beim Entwurf der Verfafjung der 
Suftizverwaltung und nicht der Grefutive 
übertragen. Tas Obergericht der Ver. Staa 
ten hat kürzlich Die Frage erivogen und in 
dem Fall der Weitern Union Telegraph Go. 
gegen Ihe Call Publifhing Go. (vergl. Bann 
181 der „U. &. Supreme Court Reports«, 
Seite 92) die Fntfcheidung gefällt, daß die 
Prinzipien des Gemeinrechts von Bundesge: 
richten bei Prozejien betrefts des zwiſchen— 
ftaatlichen Verfehrs zur Anwendung gebracht 
werden dürfen, falls feine den Fall dedenden 
Dundesgejege vorhanden find. Tas ift das 
Landesgeſetz. 

Handels-Gegenſeitigkteit. 

In meiner Anſprache an das Notifizi— 
rungs-Komite ſagte ich, daß die Tarif-Re— 
form „von den beſten Intereſſen der Fabri— 
kanten ſowohl als auch der Konſumenten ver— 
langt werde.“ Ebenſo wahr kann man ſa— 
gen, daß die Wohlthaten der Gegenſeitigkeits— 
Handelsverträge beiden förderlich ſein wür— 
de. Daß den Konſumenten geholfen würde, 
iſt unbeſtreitbar. Daß der Fabrikant großen 
Vortheil davon hätte, durch Vergrößerung 
feines Abjages im Ausland, bedarf kaum 
eines Beweijes. Seine Produftionstraft ift 
größer geworden, al& der heimiiche Markt. 
Selbft der Ausdrud „heimijcher Markt“ hat 
feine Bedeutung getvechfelt. früher bedeutete 
er, vom Standpunft des Trabrifanten aus, 
Ausdehnung, heute hat das wunderbare 
Wahsthum unferer Manufaktur: Anduftrie fo 
weit die Konjumptionsfraft unjerer heimi- 
jchen Märkte überholt, dai der Ausdruc „hei- 
mischen Markt” eher Peichräntung als Aus: 
Dehnung in ji faht. Wenn wir unjere Fa— 
briten bis zu ihrer vollen Yeiftungsfähigfert 
betreiben und jo unjern Arbeitern ftetige Be— 
ihäftiqung geben und diejen jowoh!, als audı 
dei Fabrifanten Die aus vermehrter Produf- 
tion eriwachjenden Profite jichern wollen, 
dann müfjen andere Märkte gefunden ver: 
den. rerner, wenn unjere vabrifanten auf 
ganz oder zum Theil importirtes Rohmate: 
rial angeiwieien jind, ift es für die Ausbrei- 
tung von deren Märkten im Ausland twejent: 
lich, daß jie jich ihre Matrialien zu den gün: 
ftigften Bedingungen verjchaffen können, 

Unjer Märtyrer = Prälident Milltam Me: 
Kinley wußte diefe Situation zu würdigen. 
Gr zeigte in feiner letzten öffentlichen Ans 
fprache, dDak twir vernünftige Handels-Arran: 
gements treffen müßten, falls „wir die Ab: 
zugstanäle für unfern wachjenden leberjchuk 
ausdehnen wollen.“ Gr fagte ferner: „Fin 
Enftem, welches einen mechjelfeitigen Aus: 
taufch von Maaren vorfieht, ift entjchieden 
mwefentlich für das fortgejekte und gefunde 
Wachsthum unſeres Exporthandels. . . . Die 
Periode der Abgeſchloſſenheit iſt vorüber. Die 
Ausdehnung unſeres Handels und Verkehrs 
iſt das drängende Problem. Handelskriege 
ſind unprofitabel. Eine Politik des guten 
Willens und freundlicher Beziehungen wird 
Repreſſalien vorbeugen. Gegenſeitigkeits— 
Verträge ſind im Einklang mit dem Geiſt 
der Zeit; Vergeltungs-Maßregeln nicht.“ 

Dieſes Argument wurde zugunſten unſerer 
Fabrikanten gemacht, deren Produkte, wie er 
fagte, „iich jo enorm vermehrt haben, daß 
das Problem vermehrter Märkte unfere drin: 
gende und unmittelbare Aufmerkfamteit er- 
heiiht.“ Er war zu der lleberzeugung ge: 
langt, dak die jogenannte „ſtand-pat“-Politlk 
aufhören müffe, daß eine Zollreduftion nö- 
thig fei, um unjere fyabrifanten in den 
Etand zu jegen, die auswärtigen Märkte zu 
fultiviren. Die lehten Worte diejes Präfi- 
denten, welcher die Liebe feiner Landsleute 
geiwonnen hatte, follten von Jedem ernftlich 
erwogen werden, twelcher einen Ziveifel hegte 
betreffs der Nothmwendigfeit, im Jntereije der 
Fabrikanten eine Zoll-Reduktion vorzuneh— 
men. Dieſe Worte zeigen klar eine Situation 
und ein vorgeichlagenes Seilmittel, welches 
folgende Wlante in unjerer Plattfornt: zei: 
tigte: „Wir befürworten liberale Sandeld: 
Arrangements mit Kanada und den Bewoh: 
stern anderer Länder, wo Diejelben getroffen 
werden innen zum Nupen der amterifani- 
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fhen Landwirthichaft, Induftrie, des Berg: 
baus oder Handels.” 

Die ftetige Meigerung der republifanijchen 
Majorität im Yunpesjenat, die in Be= 
folgung der, von Männern wie Blaine und 
MeRinien abgejchlojienen und jelbft im 
Dingley-Tarifgejeg ausprüdlih fanktionir- 
ten NReziprozitäts = Handelsverträge zu be= 
ftätigen, ift ein entmuthigendes Beifpiel un— 
lauterer Gefinnung. Wie fehon von mir er- 
wähnt, wurde der folojjale Zoll, welcher auf 
manche Amport:Artitel von dem Dingley- 
Tarif gelegt wurde, von dem Verfafjer des 
legteren felbft zugeftandenermaßen nicht als 
permanent angejehen, jondern follte nur zeit- 
tveife ala Marimalzoll gelten, von dem die 
Bundesregierung eine Neduftion bieten Dürf- 
te als Entgelt für eine gleiche Konzefjton 
feitens einer ausländifhen Macht. Präjident 
MeKinlery, verjuchte ehrlich, Diefe Abſicht 
durchzuführen. Kine Anzahl von Nezipro: 
zitäts = Verhandlungen wurde angefnüpft, 
deren PBeftätigung das doppelte NRejultat ge: 
habt hätte, viele Import-Artifel für den 
ameritanifchen Konjumenten zu verbilligen 
und ausländifche Märkte für den amerifa- 
nifchen Produzenten zu eröffnen und zu ver- 
größern. Nicht eines jener Abtommen hat 
die PBilligung der republifarifichen Herren 
und Meifter im Senat gefunden. Na, fie er= 
laubten nicht einmal eine Erwägung derſel— 
ben. An Unberraht der Haltung der ge= 
genmwärtigen GFrefutive fanıt fein neues Ab: 
fommen von ihr erwartet werden. Auch ent— 
hält die republifaniiche Wlattform nicht ei= 
nen begünftigenden Hinweis auf einen der 
fuspendirten Verträge. Die Reziprozitäts- 
Klaujeln des Dingley-Tarifs ſcheinen be— 
ſtimmt zu ſein, ein Denkmal legislativer 
Truſts und politiſcher Unlauterkeit zu blei— 
ben, falls nicht das Volk die Sache ſelbſt an 
der Wahlurne in ſeine Hand nimmt und eine 
zuge⸗ 
ſtändniſſe fordert. 

Unabhängigkeit für die Phi— 

lippiner. 

In gewijjen Streifen hat man angenom> 
men, dab bei PBejprechung der Philppinen: 
Frage in meiner Annahmerede das Mort 
„Selbitregierung“ etivas weniger bedeuten 
jollte, als Imabhängigfeit. Es war nicht be= 
abjichtigt, daß e3 aufgefaht werden jolite, als 
ob es weniger al3 Unabhängigkeit bedeuten 
jollte; aucd) glaube ich nicht, dah es jo, wie 
angeivendet, weniger bedeutet. Ant jedod) 
jegliche Möglichkeit für eine Unflarheit aus- 
zufchließen, erfläre ich jegt, dak ich in herzli: 
chem Finverftändnig mit jener Planfe in un: 
ferer Plattform bin, welche das für die Phi: 
lippiner fordert, was wir bereits für Die Kur: 
baner gethan haben: und ich bin dafür, ihnen 
jeßt das Perfprechen zu geben, daß wir zu 
folcher Handlung jchreiten werden, jobald 
wir gehörig dafür vorbereitet jind. Wenn 
Unabhängigfeit, jo ivie die Kurbaner jie ge: 
nießen, den Nhilippinern zur gegenwärtigen 
Zeit Hugerweiie nicht gewährt werden fann, 
jo wird das Verjprechen, daß fie in Dem 
Augenblid eintreten ivird, da jie befähig: 
find, fie anzunehmen, dazu beitragen, ihre 
Gntwidlung eher zu fördern, als zu hindern. 
Und dies follte gejchehen, nicht nur aus Ges 
rechtigfeit für die Nhilippiner, jondern um 
unfjere eigenen Nechte zu wahren; denn ein 
freies Volk fann nicht Die Freiheit einem an 
deren Volfe vorenthalten und jelber frei 
bleiben. Die Tuldung von Tyrannei über 
andere wird bald Neradhtung für fyreiheit 
und Selbftregierung hervorrufen und unjere 
Mipderftandstraft gegen hinterliftige Ufurpa: 
tion umferer verfafiungsmäßigen Rechte 
ſchwächen. 

Amerikaniſches Bürgerrecht. 

Das Gelöbniß der Plattform, unſeren 
Bürgern, ohne Unterſchied der Raſſe oder des 
Glaubens, ob eingeboren oder naturaliſirt, 
im Inlande und im Auslande, den reichen 
Schutz der Geſetze zu ſichern und die Nutznie— 
ßung aller der Rechte und Privilegien, welche 
ihnen unter den Beſtimmungen unſerer Ver— 
träge offen ſtehen, und zwar als ihrer gerech— 
ten Forderung, ſollte für ſie eingelöſt wer— 
den. Zur Erreichung eines ſolchen Reſul— 
tats iſt es weſentlich, daß ein, von der Regie— 
rung der Ver. Staaten an einen amerikani— 
ſchen Bürger ausgeſtellter Paß in der ganzen 
Welt als Beweis ſeines Bürgerthums ange— 
nommen wird. 

3ivildienſt. 

Das Geſetz bezüglich Zivildienſt iſt das Re— 
ſultat der Bemühungen einſichtsvoller, ſelbſt— 
loſer und gemeinſinniger Bürger. Die Aus— 
führung unter ihm war häufig von einem 
ſolchen Charakter, daß ſie gegen den Geiſt 
des Geſetzes verſtieß; doch ſind die, ſelbſt un— 
ter einer theilweiſen Ausführung des Ge— 
ſehes, erzielten Reſultate derartig, daß ſie ſo— 
wohl die Erklärung der demokratiſchen Par— 
tei verdienen und erheiſchen: daß ſie ſich an 
das Prinzip von Zivildienſt-Reform gebun— 
den erachtet und ihre gerechte und unparteii— 
ſche Durchführung fordert. 
Berieſelung von Oedländereien 

Ein Ländereiengebiet von rieſiger Ausdeh— 
nung im Weſten, von welchem einzelne Theile 
in jedem der ſechszehn, in dem Geſetze er— 
wähnten Staaten und Territorien liegen, 
wird durch das Bundesgeſetz, das Produkt 
intelligenter und langer Anſtrengungen her— 
vorragender Bürger, das die Reklamirung 
der Oedländereien zum Beſten von Heim— 
ſtätteſuchern verfügt, direkt betroffen. Wäh— 
rend der Jahre der Entſtehung des Geſetzes, 
das ſchließlich die Stimme eines jeden Bun— 
desſenators erhielt, ſtieß daſſelbe auf Oppo— 
ſition, welche ſich in großem Maße auf die 
Anſicht gründete, der Zweck der Verfaſſer 
deſſelben ſei, die Wohlthaten der Berieſelung 
Privat-Eigenthümern auf Koſten der Regie— 
rung zuzuwenden. Der Zweck des Geſetzes 
iſt aber der, jenes rieſige Gebiet in den 
Stand zu jſegtzen, ſeine Oedländereien frucht— 
bar zu machen, ohne die Steuerzahler des 
Landes im Allgemeinen dafür bezahlen zu 
laſſen. Ob der Zweck der Bill in vollem 
Make erreicht wird, muß in großer Auspeh- 
mung von der jrähigfeit, dent richtigen Ar: 
theil, der Imabhängtiafeit und der Nedlichfeit 
der Beamten des Departements des \nnern 
abhängen, unter deren Obhut das große 
Wert fteht. 

Am Nahre 1902 hatten die Hauptfahäle 
und Veiäjierungsgräben in der in Rede fte: 
benden NReaion eine Gejammtlänge von mehr 
als 50,000 Meilen. Tas Beriefeiungsiwert 
ftand noch) in feiner Kindheit. Die Gejammt: 
toften des Yaus, der nöthigen Schleufenthore, 
Dämme, Hauptkanäle, Gräben, Rejervoirs 
und Pumpftationen betrugen zu jener Zeit 
etivas über K93,000,000, woraus jich ergibt, 
das die Vollendung des ganzen Werts in je- 
ner Region jih auf Hunderte von Millionen 
belaufen mag. Die Nieiengröße des Projef: 
tes und die enormen Koften, weldye dafjelbe 
in fic) jchlieht, laijen uns erfenien, wie wich: 
tig. eine mweitjichtige, fähige und redliche Wer: 
waltung der, Durch das Geſetz autoriſirten 
Arbeiten ift, wen der Iheil des Werkes aus: 
aeführt werden foll, für welchen das Land 
als Ganzes von jchließlicher Belaftung befreit 
fein fol. 

Panama=- Kanal. 

Der Ifthmusfanal wurde lange bon wit: 
fern Staatsmännern erhofft und war das 
eingeftandene Ziel der beiden großen Par— 
teien, wie ihre Plattformen in der Vergan: 
genheit beweifen. Nachdem die Route für 
der Kanal ausgewählt ift, jollte die Pollen: 
dung des Werkes fo viel, wie möglich, be: 
fhleunigt werden. Die Art und Meije, wie 
die Grefutive die Panamafanal = Route und 
Rechte erworben hat, wird von Vielen be: 
dauert, für welche die Angabe, dab dadurd 
die Heritellung eines großen öffentlichen 
Wertes zum PBeften unjeres Nolfes gejichert 
wurde, nicht als eine genügende Antivort auf 
die Anklage der Verlegung der Treue und 
des Glaubens der Nation erjcheint. Sie ja- 
gen fi, dab die Prinzipien und gejunden 
Ueberzeugungen, deren Verwirktlihung uns 
groß und frei gemadyt hat, in entſchiedenem 
Widerftreite ftehen mit dem Argument und 
der Jdee, dag wir blind fein jollen gegenüber 
den Mitteln, welche zur Förderung unjeres 
Wohls in Ddiefem Falle in Anwendung ae: 
bracht worden find Sie find der Meinung, 
daß das Feſthalten an einem Prinzip, ob es 
uns Gutes oder Böſes bringt, einen wohltha— 
tigeren —* auf unſer künftiges Geſchid 
bar, als uitfer ganzes matertelles Aufbauen, 
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und daß wir niemals vergejjen jollten, daf 
die Idee, einem Wolfe, das Heiner und fchmä: 
her ift al3 wir, ein Unrecht zuzufügen, 
ichließli Doc etivas Gutes für uns bringen 
fönnte, den Grundfägen zumider läuft, auf 
welche unjere Regierung gegründet wurde. 

Unter den Gejegen der Ver. Staaten ift 
der Grefutive die Pflicht auferlegt, mit ge: 
bührendem Gifer bei der Arbeit der Roll: 
endung des Kanals vorzugehen. Dieje Pflicht 
follte prompt erfüllt werden. 


AUmeritanifhe Schiffahrt. 

Nur acht Prozent unferer gefammten Gin: 
und Ausfuhr wird in amerifanifhen Schif- 
fen befördert. 75 Iahre lang, bis 1860, ala 
die republilaniiche Partei zur Macht gelang: 
te, wurden durchichnittlich 75 Prozent unje: 
res auswärtigen Handels Dur unjere Kauf: 
fahrteiflotte vermittelt. Im Nahre 1877 war 
unier Antheil auf 27 Prozent jufammenge: 
ihmolzen, und heutigen Tages befördern wir 
nur noch einen bverächtlihen fleinen Bruch— 
theil diejer Cin- und Ausfuhr. 

Am Nahre 1810 — vor beinahe 100 Jah: 
ren—iwurden im ausländijchen Handel über 
100,000 Tonnen mehr auf ameritanijchen 
Schiffen befördert, als im legten Jahre. An: 
gejichts Diejes beftändigen Rüdganges Der 
amerifanijchen Rhederei während der legten 
43 Nahre ift das republifarische Veriprechen, 
derjelben wieder aufzuhelfen, nicht ermuthis 
gend. Die Gejchichte der demofratiichen Par: 
tei bürgt die Verficherung in jich, daß eS wei: 
fer ift, ihr diefe Aufgabe anzuvertrauen. 

Es iſt eine gar jchwierige Aufgabe, den 
Folgen dieſes 43ährigen Rüdganges zu be- 
gegnen, und daS Studium Derjenigen, welche 
durch Frfahrung am beften Dazu geeignet 
find, wird erforderlich fein, um das richtige 
Abhilfsmittel zu finden, das aber gewiß nicht 
in der Gewährung von Subventionen zu ju: 
hen ift, die den Tajchen aller Steuerzahler 
entnommen Werden. 

Unterfuhung Der Regierungs: 
Departements. 

Kürzlihe Guthüllungen, verbunden mit 
der rapıden Zunahme der Ausgaben unjerer 
Regierung, lajjen die Nothwendigfeit einer 
Unterfuhung aller Departements Der Ber: 
waltung erfennen. Die Demokraten im Kon: 
greh haben Dies verlangt; Doch hat die repu= 
blifanifche Majorität das Verlangen rund: 
weg veriweiaert. Tas Volk fanı im Novem= 
ber an der Wahlurne entjcheiden, ob e& eine 
ehrliche und Durchareifende Unterjuchung 
wünjcht. Gin demofratiicher Kongreß und 
eine demofratiiche Grefutive würden eine jol- 
dje verbürgen. 

Urmcee und Marine 

Mit Necht jind wir auf die Cffisiere und 
Mannjchafien unferer Armee und Marine 
ſtolz. Beide haben indeh unter der beftändi- 
gen Finmiihung perjönlichen und politijchen 
Ginflufjes zu leiden gehabt. Beförderungen 
und Anftellungen bafirten gar häufig auf 
Günftlingswirthichaft, ftatt auf Werdienit. 
Die Urtheile von Kriegsgerichten und Unter: 
juchungen find unter Umftänden, welche po- 
litijche Finflüffe ertennen ließen, fajfirt wor= 
den. Tieje und andere llebelftände follten 
abgejtellt werden. 

Penſionsweſen. 

Die nationale Demokratie begünſtigt li— 
berale Penſionen für die überlebenden Sol— 
daten und Matroſen und die, von ihnen ab— 
hängigen Familienmitglieder, weil dieſe 
Leute verdienen, liberal behandelt zu werden. 
Sie verſpricht zu dieſem Zweck in ihrer Platt— 
form den Erlaß ausreichender Geſetze. Die 
nationale Demokratie ſpricht aber der Ereku— 
tive das Recht ab, die Prärogative des Kon— 
greſſes ſich anzumaßen und in der Sache ſel— 
ber Geſetze zu erlaſſen. Eine ſolche Uſurpa— 
tion wurde durch die Penſions-Ordre Nr. 78 
verſucht, welcher durch einen Kongreß, der 
nicht wagte, die Uſurpation zurüchzuweiſen, 
wirkſam gemacht wurde. 

Es wird behauptet, „dieſe Ordre ſei erlaſ— 
ſen worden in Ausübung der Pflichten, wel— 
che dem Präſidenten unter einer Atte des 
Kongreſſes auferlegt worden“, doch wird auf 
die Beſtimmung, welche dieſe Forderung ent— 
halten ſoll, nicht hingewieſen. Die Akte, auf 
welche dieſe Ordre Bezug nimmt — dieſelbe 
handelt von der Penſionirung der Veteranen 
des Bürgerkrieges — autoriſirt die Bewilli— 
gung einer Penſion wegen bloßen Alters 
nicht. Sie bewilligt Denjenigen eine Penſion, 
welche „an geiſtiger oder lörperlicher Schwä— 
che, permanenter Natur und nicht etwa die 
Folge eigener Laſter, leiden, die ſie unfähig 
macht, körperliche Arbeiten zu verrichten, ſo 
daß ſie außer Stande ſind, ihren Lebensun— 
terhalt zu verdienen.“ Dieſe ſpezifizirte For— 
derung der Unfähigkeit, den Lebensunterhalt 
zu verdienen, wird thatſächlich durch Ordre 
Nr. 78 bei allen Perſonen, welche über 62 
Jahre alt ſind, aufgehoben. 

Der Krieg erreichte vor beinahe 40 Jahren 
ſein Ende. In der Zwiſchenzeit haben gar 
viele Soldaten und Matroſen lange das 62. 
Lebensjahr überſchritten und ſind geſtorben, 
ohne Penſionen erhalten zu haben. Geſchickte 
Penſionsanwälte, welche alle Geſetze durchſtö— 
bert haben, konnten keine Beſtimmung fin— 
den, die allen Denjenigen, welche das 62. Le— 
bensjahr zurückgelegt, eine Penſion ſichern 
würde. Bills, welche darauf hinzielten, wur— 
den im Kongreß eingereicht. Doch bis zum 
März dieſes Jahres hat nie irgend Jemand 
beanſprucht, die Entdeckung gemacht zu ha— 
ben, daß dem Präſidenten das Recht zuſtehe, 
das Geſetz ſo auszulegen, daß ein Applikant, 
nachdem er 62 Jahre alt geworden, nothwen— 
digerweiſe die Hälfte ſeiner Fähigkeit, kör— 
perliche Arbeit zu verrichten, verloren habe 
und deshalb zu einer Penſion berechtigt ſei. 

Der Präſident der Zivildienſt -Kommiſ— 
ſion, General John C. Black, früher Pen— 
ſions-Kommiſſär und Oberkommandeur der 
„Grand Army of the Republie“, gab ſei— 
ner Anſicht über die Ordre Ausdruck, als er 
in ſeiner kürzlichen Anſprache dem Präſiden— 
ten für das, was er gethan, dankte, und jei- 
nen Zuhörern den Rath gab, ihren Einfluß 
auszuüben, daß ein Geſeitkz in dieſem Sin— 
ne erlaſſen werde. Allem Anſchein nach hat 
man indeß nicht volles Vertrauen in dieſe 
verſuchte Rechtfertigung gelegt; denn als 
Milderungsgrund wird geltend gemacht, ein 
früherer demokratiſcher Präſident habe etwas 
ganz Aehnliches gethan. Wenn dem auch ſo 
wäre, was übrigens nicht zugegeben wird, ſo 
wäre unſere jetzige Pflicht nicht weniger ein— 
fach und gebietend. Unſer Volk darf nie die 
Anziehung eines Aktes der Uſurpation als 
Entſchuldigung für einen anderen dulden. 
Die erſte Handlung kann vielleicht auf einem 
Irrthum beruhen: dies kann bei der zweiten, 
welche ſich auf die erſte ſtützt, nicht der Fall 
ſein. Zur Erklärung ſoll hier indeſſen ge— 
ſagt werden, daß die Ordre, auf welche man 
ſich ſtügt, einfach verfügt, daß ein Alter von 
75 Jahren als Beweis der Unfähigkeit, kör— 
perliche Arbeit zu verrichten, betrachtet wer— 
den ſolle. Wenige Menſchen ſind im Stande, 
in einem ſolchen Alter eine körperliche Arbeit 
zu verrichten: dagegen find 23 beinahe alle 
Leute mit 62 Nahren. Die erfie Trdre ftüst 
fih auf eine Thatfache, welche durch die Fr- 
fahrung bewiejen wird, die zweite bajirt auf 
der Behauptung: etivaß jei Der Tall, ivas c3 
in der Regel nicht ift. 

Die alte frage: „Was wollen Sie in der 
Sade thun“, wird uns jekt in neuer Form 
vorgelegt. Als Antwort auf Kritik diefer 
Art jeitens des Volkes fagt die Adminiftra- 
tion: „&s ift leicht, die Aufrichtigkeit unfe- 
rer Gegner in diejer Angelegenheit zu prü= 
fen. Die betreffende Ordre fann jederzeit 
nach dem Pelieben der Frefutive widerrufen 
werden. Wenn unjere Gegner zur Herrichaft 
gelangen, können jie die Ordre twiderrufen 


und die Veteranen, die 62 und 70 Jahre alt. 


find, fo behandeln, als ob jie ihre volle für- 
perliche Kraft bejähen und zu feiner Penjion 
berechtigt wären. Mollen jie in beftimmter 
Weife erflären, dak fie das thun erden? 
Wenn jie das wollen, fo nehmen mir den 
Handichuh auf.“ 

Tas berechtigt zum Mindeften zu dem Per: 
dacht, dak die Ürdre erlajien wurde, um eine 
Wahl-Parole zu gewinnen, dab man glaub- 
te, jie werde eine ftarfe ftrategiiche Stellung 
in der Wahlichlacht jchaffen. Da aber die 
Erlafjung diefer Crdre meiner Anficht nad) 
ein verfuchter, wenn auch vielleicht unbewuß: 
ter Eingriff in die geieggebende Macht war 
und daher gegen die Verfafjuing verftick, ie 
wird Die Herausforderung Angensmmen. 


Wenn ich erwählt werden folite, jo werde 
ich die Ordre widerrufen. Aber ich gehe mei: 
ter und erkläre, daf ich, nadhdem dies gejche- 
hen ift, mich bemühen werde, um die Erlaj- 
fung eines Gejeges herbeizuführen, das 
beide Häufer des Kongrejjes annehmen und 
die Grefutive billigt, das allen überlebendeit 
Helden des Bürgerfrieges eine Alteräpenjion 
gibt, ohne den Nachweis der Invalidität zu 
fordern, und unter dejjen Beitimmungen eine 
Penjion mit Anjtand und Würde angenom- 
men werden fann, weil die Empfänger das 
Bewußtjein haben, daß jie ihnen vom gan: 
zen Volte Dur) feine erwählten Vertreter als 
rechtmäßigeVerpflichtung zuertannt und nicht 
bom Präfidenten als ein Gejchent dargereicht 
murde. 

Beziehungen zum Ausland. 

Die Beziehungen der Regierung zumAlus- 
land haben in den legtverfloffenen Jahren 
bejondere Bedeutung erlangt. Vor der Gr: 
werbung der Philippinen waren wir gegen 
Angriffe fremder Staaten jogut iwie unver: 
wundbar. Dieje tropijchen Bejigungen, die 
7000 Meilen von unjeren Geftaden entfernt 
find, haben aberAlfes dies geändert und uns 
in Wirklichkeit die Verpflichtung auferlegt, 
den Tsrieden zu bewahren. Die neuen Ver: 
hältniffe erheiichen eine um jv umjichtigere 
Behandlung der auswärtigen Angelegenhei: 
ten, da das neuerliche Findringen der me: 
rifaner in ausländische Märkte in allenThei- 
len Iheilen der Melt bei allen aroßen An: 
duftrievölfern YVejorgnii hervorgerufen hat. 
Deshalb it es mehr, als je, von wejentli: 
cher Bedeutung, dab wir an der herföminli: 
chen Politik des Landes, wie fie ducch feinen 
eriten PBräfidenten formulirt und welche, rad) 
meinem Dafürhalten niemals in fluger 
MWeife außer Acht gelafien worden it, feit: 
halten — freundfchaftliche Beziehungen mit 
allen Nationen anftreben, während wir alle 
Bündniife, Die Verwidlungen im Gefolge 
haben fönnten, meiden. Solch’ eine Poli: 
tif bedeutet die Pflege des Friedens anitatt 
des Krieges umd Die Förderung unjerer 
eigenen Angelegenheiten anjtatt des ans 
jpruchspollen Ginmijchens in die Angelegen: 
heiten anderer Nationen. Sie bedeutet Die 
ftrifte Beobachtung der Lehren des Völker— 
rechtes und verurtheilt die Doktrin, daß ein 
großer Staat vermöge jeiner Stärke in recht: 
mäßiger Weije die Cberherrichaft über einen 
Heinen Staat oder fein Gebiet an jich rei= 
Ken darf, weil legterer jchwac iit. Sie be- 
deutet für andere amerifaniiche Staaten, 
dak mir feine Rechte beanipruchen, abgeies 
ben von denen als Freund und Verbündeter 
und PVertheidiger gegen Liebergriffe von 
Seiten Furopas. Sie bedeutet, dak teir die 
Nolfe des Roliziften des amerifaniichen Kon- 
tinents zurückweiſen, daß wir uns weigern, 
die Schulden fremder Staaten oder ihrer 
Bürger einzutreiben, daß wir die unabhän— 
gige Oberherrſchaft eines jeden amerikani— 
ſchen Staates und ſein Recht achten, in ſei— 
ner eigenen Weiſe die Ordnung aufrecht zu 
erhalten und ſeine inneeren Angelegenheiten 
zu reguliren, und daß irgendwelche Ein— 
miſchung in ſeine Angelegenheiten unſerer— 
ſeits einzig und allein auf das Beſtreben be— 
ſchränkt iſt, ſeine Bewohner in die Lage zu 
verſetzen, ihre eigene politiſche und nationale 
Zukunft für ſich ſelbſt und ohne den Zwang 
irgend eines europäiſchen Staates zu ge— 
ftalten. 
Reform in NRegierungs - Aus: 

gaben. 

28 Nahre jind verfloffen, jeitdem die im 
Konvent verfammelte demofratiihe Partei 
des Staates New York der National:Temo- 
fratie die Nomination von Samuel Y. Til: 
den als ihren Kandidaten für die Präji- 
dentenwahl empfahl und erklärte, es jei „ihre 
fejte Meberzeugung, daß die Rückkehr zu den 
Prinzipien der Verfaffung, Sparjamteit in 
den Ausgaben und adminiftrativer LYauter- 
feit der Gründer der Republik die erfte und 
höchfte Pflicht der Zeit bildeten, die jeht dem 
NVolfe der Union vorliegende Hauptfrage.” 
— Diefe entfchiedene Erklärung war durd) 
die Nationalansgaben für das Nahr 1875, 
die jich auf 8274,000,000 beliefen, veranlaft 
— eine Tage, die nach dem Tafürhalten einer 
Mehrheit unjeres Nolfes Die gebieteriiche 
Forderung der Reform in der Verwaltung 
unserer  öffentlihen Angelegenheiten er— 
heiichte. Da die Arsgaben des Iekten Rech— 
nungsjahres fich auf die ungeheure Summe 
von 8582,000,000 beliefen, jo ift es ar, dak 
eine gründliche Unterfuchung des Öffentlichen 
Dienstes und die fofortige Einſtellung nutz— 
fofer, fowie verjchwenderifcher Ausgaben 
zur Zeit nothiwendiger find, als jie Damals 
twaren. Die erjchredende Zunahme fteht 
außer jedem Nerhältmik zu der Zunahme 
unferer PVevölferung, und für fie gibt es 
feine Fntjchuldigung, von welchem Gejichts> 
punfte aud; wir die Lage betrachten mögen. 
Die Mattform der National: Demokratie er: 
Härt, dah „bedeutende Verringerungen in 
den jährlihen Ausgaben der Wegieerung 
leicht herbeigefüihrt werden fünnen, ohne die 
Mirkfamfeit irgend eines Ziveiges des öffent: 
lichen Dienftes zu beeinträchtigen.” Kann 
wohl der geringfte Zweifel an der Genanig: 
keit dieſer Erklärung obwalten? Zwiſchen 
den Ausgaben des Jahres 1886, die ſich auf 
2242,000,000 beliefen, und denen des letzten 
Rechnungsjahres — dem ſiebenten nach dem 
Ausſcheiden Grover Clevelands aus dem 
Präfidentenamt — die ſich insgeſammt auf 
8582,000,000 ftellten, ift ein jo groher Un: 
terichied, um bei allen denfenden Männern 
Rejorgnik wachzurufen. Selbft wenn man 
die Summe von 850,000,000, die für die 
Panamafaral = Nechte und an den Staat 
Nanama bezahlt it, abzieht, überfteigen die 
Ausaaben des legten NRechnungsjahres Die 
Summe von %532,000,000 und find mehr 
als doppelt fo hoch, wie die Ausgaben Der 
Negierung für alle Zwede während des erjten 
Nahres der Verwaltung des Herrn Kleve: 
land. 

Die Ausgaben während der erſten vier 
Jahre, welche der letzten demokratiſchen Ad— 
miniſtration folgten, erreichten im Durch— 
ſchnitt die enorme Höhe von 511 Millionen 
Dollars per Jahr. Dieſe großen Ausgaben 
waren zum beträchtlichen Theil die Folgen 
des ſpaniſch-amerikaniſchen Krieges, der ſich 
während dieſer Periode ereignete; aber die 
Beendigung des Krieges brachte dem Bun— 
desſchaß keine Erleichterung, denn die durch— 
ſchnittlichen jährlichen Koſten der Regierung 
betrugen während der drei darauffolgenden 
Jahre, welche am 30. Juni 1904 zu Ende 
gingen, ungefähr 519 Millionen Dollars. 
Das iſt der höchſte Betrag, den wir wäh— 
rend eines gleichen Zeitraumes ſeit dem 
Ende des Bürgertkrieges ausgegeben haben. 

Dieſe Anforderungen an die Einnahmen 
des Landes haben die Wirkung gehabt, Die 
man erwarten durfte, und wir ſtehen jetzt 
vor dem Gegentheil der Lage, welche zu der 
berühmten Bemerkung führte: „Wir haben 
es mit thatſächlichen Verhältniſſen, und nicht 
mit einer Theorie zu thun.“ Denn trotzdem 
der jetzige Präſident am Schluß des erſten 
Verwaltungsjahres, während deſſen er die 
Kontrolle über die Adminiſtration übernahm, 
einen Ueberſchuß von mehr als 891,000,000 
vorfand, war am Schluß des legten Ver— 
waltungsjahres ein Defizit von $41,000,000 
vorhanden, und die amtlichen monatlichen 
Berichte des Schakamts zeigen, daß die 
Ausgaben fortwährend und fchnell zuneh— 
men, während die Finnahmen geringer iver: 
den. 

65 if in Verbindung mit diefen Thatſa— 
chen bemertenswerth, dab die Adminiftration 
vor Kurzem den Regierungsbeamten verbo- 
ten hat, Nachrichten über die Schäßungen 
fünftiger Ausgaben, auf welche die Bewilli- 
gungen gegründet werden, befannt zu ge: 
ben. 

Wenn ein Menih von gewöhnlicher Ans 
telligen; und Umjicht einen jo enormenrko- 
zentjag der Zunahme der Betriebstoften jeis 
nes Gefchäfts bemerten follte, würde er 
dann nicht jo jhnell, wie möglich, Schritte 
thun, um Die Urfachen der Verſchwendung 
zu ermitteln? Würde er nicht ferner fofort 
Mapnahmen treffen, tum der Verſchwendung 
Einhalt zu gebieten, befonders wenn Ange: 
ftelite, denen er Vertrauen gejchenft hatte, 
unehrlid befunden und überführt tmordent 
Marten, und der Gindrud weit verbreitet ift, 
dak eine gründliche Unterfuhung noch an- 
dere Hülle von Unehrlichteit aufdeden 
würde? NIS der Präjident dem Kongrek 
mittheilte, „Daß duch Betrug, Fälichung, 


Die beyquenmdte Bahn nad der 
Weltaus ſtellung. 


Sie baut ſich ſelbſt ihren Ruf auf, und wenn Ihr 
eine gute Bahn kennen lernen wollt, 


Verſucht ſie. 


Züge fahren ab um 9:10 Abends von Lasſalle 
Straße - Station— der Bahnhof an der „Loop“. 
86 Rundfahrt = Tidet? zum Verlauf jeden Tag mit 
Ausnahme von Freitag und Samftag. 
S1O Rundfahrt: Tidet3 täglih zum Verkauf. 


Finen Meltausftellungs - Führer frei 


Ticket Office 91 Adams Sir, 


auf Verlangen. 


Tel. Central 4446, 


Chicago & Eaftern Illinois Eifenbahn. 


Meineid und ichamloje Veitechung die Gejege, 
welche den öffentlichen Dienft in Allgemeis 
nen und Die richtige Verwaltung des Poit- 
Tepartements im Wejonderen regeln, offen 
verlegt Iporden jeten,“ da erhob ji im 
ganzen Volke ein allgemeines Verlangen nad) 
einer jcharfen und weitgehenden 
juhung durd den Kongrek zur Vervollitäns 
digung der, von der Krefutive jelbjt ange: 
ftellten Unterfuchung. 
Mehrheit weigerte jich, eine jolhe Unter: 
juhung zu geitatten, trogdem die Minder: 
heit darauf beitand, dak die Antereilen einer 
guten Negierung fie erheiichten. Und die 
Minderheit hatte Redt. Tie Xiberalität, 
der Ratriotismus und der Nationalftolz des 
Volkes follten nicht als Entihuldigungen für 
die Verjchwendung der öffentlichen Gelder 
dienen. Amtliche Verfchivendung ijt ein öf: 
fentliches Werbrechen. 


it nicht ein Sa zu finden, der eine Ver: 
ringerung der Koften der Wegierung em: 
pfiehlt. Nicht eine geile ift vorhanden, Die 
erwähnt, dab die Zunahme der Koiten des 
Kriegs: Tepartements von 834,000,000 im 
Jahre 1886 auf 8115,000,000 im  Nabre 
1904 einer Prüfung unterworfen werden 
jollte; und fein Wort fordert, dak alfe Dieje- 
nigen Zweige derVerwaltung, in denen fürz 
lich Petrügereien entdedt worden jind, 
gründlich unterjucht werden jollten. 

Das Volk kann indeß durch ſeine Stim— 
men eine ſolche Unterſuchung anordnen und 
eine Politik der Sparſamkeit und Kin: 
ſchränkung einſchlagen. Man darf ohneVor— 
behalt ſagen, daß dies weder geſchehen kann, 
indem das Verhalten der republikaniſchen 
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes, welche die 
Vornahme der Unterſuchung verweigerte und 
die großen Bewilligungen machte, durch die 
Stimmen der Wähler gebilligt, noch indem 
die Adminiſtration, welche das Geld ausge— 
geben hat, in der Macht erhalten wird. 

Reformen in den Ausgaben müſſen ſowohl 
in der Zivilverwaltung, wie in denen des 
Heeres und der Marine durchgeführt werden, 
damit die Ausgaben auf eine dem Friedens— 
zuftand entjprechende Grundlage gebradt, 
und die Regierung geführt werden Tann, 
ohne zu Kriegsftenern die Zuflucht zu neh: 
men. 

Ich habe eine, mir zufagende Arbeit, der 
ich mein Leben zu widmen erivartete, aufge: 
neben, um, jo gut ich e$ vermag, die Ver: 
anttwortlichfeit auf mich zu nehmen, welche 
Ahr Konvent mir auferlegt hat. 

Ach werbe um Die herzliche 
und edelmüthige Unterftütung eines jeden 
Mannes, der daran alaubt, dak zu der 
jesigen Zeit ein MWechjel in Mabregeln und 
Männern rahiam ift, and fordere zu har- 
moniichem Zufammenftreben jowohl wie zu 
fräftigem (Fintreten von Seiten Aller auf, 
welche dieier Anficht jind. 

Die MWahlprogramme liegen Mar vor Au- 
gen, das Nolt muß das lrtheil abgeben. 

Soll Spariamfeit in der Verwaltung ver- 
fangt, oder Nerjhiwendung ermuthigt ter: 
den? 

Soll Derjeniae, der Unrecht begangen hat, 
vom Wolf zur NRechenichaft gezogen werden 
oder jolf die Auftiz zur Dienerin einer poli= 
tiichen Herrichaft Weniger werden? 

Soll unfere Regierung für gleiche &elegen- 
heit fiir Alle, oder für beiondere Privilegien 
Ginzelner einftehen ? 

Zoll fie eine Regierung des Gejekes blei- 
ben oder eine der Laune Finzelner werden? 

Soflen wir an der Herrjchaft des Nolfes 
fefthalten over folfen wir ung mit wohl: 
mwollendem TDefpotismus befreunden? 

Mit Nuhe und Vertrauen erivarten ir 
des Voltes Wahrſpruch. 

Wenn ich zum Amt des Präſidenten beru— 
fen werden ſollte, werde ich mich als den 
oberſten Beamten des ganzen Volkes und 
nicht irgend einer Fraktion betrachten, und ich 
werde ſtets der Thatſache eingedenk ſein, 
daß es über viele Fragen der nationalen Po— 
litit ehrliche Meinungsverſchiedenheiten 
gibt. Ich glaube an den Patriotismus, den 
geſunden Menſchenverftand und die abſolute 
Aufrichtigkeit des ganzen Volkes. Ich werde 
mich bemühen, ſtets eingedenk zu ſein, daß 
Derjenige ſeiner Partei am beſten dient, der 
ſeinem Vaterlande am beſten dient. 

Wenn es der Wunſch des Volkes ſein ſollte, 
daß ich die Pflichten der Präſidentſchaft auf 
mich nehme, ſo verpflichte ich mich, mit Got— 
tes Hilfe meine ganze Kraft und Energie 
den Nilichten diefe? hohen Amtes zu widmen. 

Ahr jehr ergebener 
Alton ® Parker. 


Eeiegrapfifche Notizen. 


Inland. 

— Der greife Bundesfenator Hoar 
von Maffachufetts fol jegt mirklich 
dem Tode nahe fein. 

— Geftrige Bafeball-Spiele: 
„American Leaque—St. Louis 0, 
Mafhington 1; St. Louis 1, Wafh- 
ington 0 (2. ©piel). 

— Auf’3 Neue verlautet, die ältefte 
Tochter des Präfidenten Roofenelt jet 
verlobt, und ziwar mit dem Kongreß— 
Abgeordneten Longmorth von Obio. 

— Auf dem Güterbahnhof der Mo- 
bile & Ohio-Bahn zu Cairo, S0., 
wurden zwei Männer von einer Ran= 
girlofomotive überfahren und getöbtet, 

— Mit vem Dampfer „La Bre- 
tagne“ traf in New York eine Delega- 
tion franzöfifcher Arbeiter ein, melche 
auf Koften der franzöfifchen Regierung 
nad der St. Louifer Weltausftellung 
gefhidt wurden. 

— Die Weltausftelungsbehorde in 
&t. Louid madt befannt, dak in ben 
Tech3 Tagen, welche mit dem 24. vep- 
tember abliefen, 770,418 Perfonen bie 
Ausftelung befuchten, und im Ganzen 
bi3 dahin 11,792,848. 


CASTORIA füsäung md Inte. 


Mitwirkung 


Die republitaniiche ! 


| 
l 
I 


— Ungarifhe Einwohner von At 
ron, D., find fehr aufgebracht darü- 
ber, daß die Einmwanderungs-Behörbe 


ı in Nerv York die Abjchiebung der Frau 


| 
| 
| 
| 


| Apollonia Roliczty befchloß, die mit 


Unter: | 


ihrem, jehr befannten Gatten feit neun 
Jahren in Afron gewohnt hatte. 

— Baitor Jakob Steinhäufer inAl- 
lentown, PBa., von der lutherifchen St. 
Michaelstirche, auh Profeffor am 
„Duebhlenberg College”, wurde zum 
dritten Mal vom Schlag gerührt, 
während er eine Predigt bielt, und 
jtarb furz darauf. 

— infolge einer gebrochenen Schie- 


In der ganzen republifaniichen Wattform | NE entgleiſte unweit Lyons, bei Roche— 


fter, N. 9., ein von New York nach 
Chicago beftimmter Schnellzug auf ber 
New Mort Zentralbaun theilmeife; 6 
Verfonen, darunter Samuel Gtern, 
von Kanfas Eity und feine Gattin, 
wurden verlegt. 
Ausland. 

— €3 ift in Paris eine Bewegung 
im Gange, die Leiche de3 Schriftitel- 
ler3 Emilie Zola im Pantheon beizu= 


feßen. 

— In Kopenhagen jtarb Profejfor 
Niels Finjen, Entdeder der, nach ihm 
benannten Lichtftrahlen für die Hei- 
lung von Hautkrankheiten. 

— In oinefifchen Kreifen zu 
Shanghai verlautet, daß Maßnahmen 
im Gange feien, die Eifenbahn von 
Kanton nah Hanfau an die Ameri- 
faner zurüdzugeben. 

— Die franzöfifche Regierung ift 
daran, die erjte Funfentelegraphie= 
Station auf einer \nfel unfern bes 
meitlichiten Punktes von Frankreich 
zu errichten. 


— Der neue Ausbruch des Veſuvs 
ift jet der heftiafte feit 32 Jahren. 
Glühendheiße Steine iverden 1600 
Fuß hoch aefchleudert und fallen mit 
ohrenbetäubendem Geräufch nieder. 


— Der Zuftand von Lady Eurzon, 
der Chicagoer Gattin des PVizefönigs 
bon Sndien, hat fich neuerlichen Nadh- 
richten zufolge wieder etwas verſchlim— 
mert! 


— Heute wird ein FriedensVertrag 
zmwifchen den Revolutionären und der 
Regierung in der fübamerifanifchen 
Republit Uruguay unterzeichnet. 

— Nah dem Wiederzufammentritt 
der franzöfiichen Kammern fol ein 
Plan verhandelt werden, ‚die nothwen= 
digen Gelder für Arbeiter-Benfionen 
zu bemilligen, ohne zu einer neuen 
Steuer Zuflucht zu nehmen. 

— Der neue ruffifche Minifter des 
Innern, Früft Swiatopolf-Miraty, 
hielt vor feiner Abreife von Wilna eine 
Anfprade an Mitaliever der dortigen 
jübifchenGemeinde, morin er verfprad), 
darauf zu fehen, daß den Juden Ges 
rechtigfeit widerfahre. 

— Die Londoner „Morning Poft” 
fagt in einem Leitartifel über bie 
Schiffahrt-Frage, die Energie Deutſch— 
lands ſei „verdächtig“; aber mit noch 
größerer Wachſamkeit müſſe dieSchiff— 
fahrts-Geſetzgebung der Ver. Staaten 
beobachtet werden. 

— Papſt Pius empfing 1000 Mit⸗ 
glieder des katholiſchen Vereins fran— 
zöſiſcher Jünglinge. Er hielt in Er— 
widerung auf die Rede des Sprechers 
eine längere Anſprache, worin er indeß 
jede direfte Bezugnahme auf denStreit 
mit der franzöfiichen Regierung ver- 
mied. 

ODampfernuachrichten. 


New Vort: La Bretagne von Havre; Aſtoria von 
Glasdow. 
San Ftanzisko: Nevadan von 
Marſellle: Gallia, von New Vor 
Genua: Perugia von Rew Vork 
Antwerpen: Finland von New York. 
Lirerpool: Warifian von Montreal, über Movie; 
Etruria und Cedric von New Port. 
Glasgow: Kolumbia von Neo Pork. 
Southumpton: Germanic von New Xork. 


Wbgegangen. 
Graf Walderjee, von 


onolulu. 
nad Neapel. 


Hamburg nah 


Bremen, don ®remen nah Reio N yon 
Sicilian, von Glasgow nah Mons 


An Lizard vorbei: PWhiladelppie, den Soutb- 
ampton nah New Port; Gampania, won Liver 
pool nah New Vork; Aberian, von Man nad 


New York. 
— —— — 

— Poeſie und Proſa. — Dame (in 
der Sommerfriſche zur Kuhmagd): 
„Dieſen Morgen habe ich — 
wie Ihr Bua von Ihnen Abſchied 
nahm; aber das iſt recht, der Burſch 
muß hinaus in's feindliche Leben.“ — 
Kuhmagd (ſchluchzend) „Ja, wenn's 
nur nicht ſo lang wär“, Madame, feat 


Dover: 
Nm Dort. 

Eherbourge: 

Sinıtrahul: 
treal. 


Monat muß er biedmal tvegen 
Rauferei figen!” 

— Aus der Sommerfrifde — „Ms 
ift denn der tleine See, ben man 
meinem Zimmer auß jehen fol" — 
Mirihin: „Der kommt erfl, wenn's 


ftarf regnet.“ 
ae 


de 
— 


Die Serie, Die Ihr Immer Gekauft Hall wu 





Bergnügungs: Wegweifer, 


ers. — „Rofephb Entangled*. 
nd Dssrt House — „Rabes in Toy: 
is 


— — Lärm um Nichts“. 


ww 


no 
eba te — „Boodland*. 
Le — Baubeville. 
Templeo f Mufie. 
ne", 
rd. 


— „The Roval Chef“. 
rtde=- Garten. — Konzert jeden, Abend. 
— Songert jeden Abend und Sonntag 


a 
far 
li 
ud 
de * 
ib — „Soldiers of 
tun 
arrı 
i8m * 
ien 
aus, wi get. 
teldb Columbian Mufeum—Gamftags 
und Sonntags tit der Gintritt frei. 
bicago Art Anftitute — Freie Befuhs: 
kage Mittwoh, Samftag und Sonntag. 


Geiftestfrantheit und internatio- 
nales Net. 
(Verliner Bofiiihe Zeitung.) 

Die Gefebgebung befhäftigt fich mit 
den Geijtesfranten unter verjchiedenen 
Gefihtspunften. Sie will dem Kran 
fen Schuß gewähren, und fie will fich 
felbft gegen den Kranten fügen. Die 
Einleitung einer Pflegichaft oder Vor- 
mundſchaft erfolgt im Äntereffe des 
Kranken, der vor Benadhtheiligungen 
feines Vermögens behület, dem das 
etwa vorhandene Vermögen erhalten 
werden fol. Die Einfperrung in eine 
Anftalt erfolgt häufig im A'ntereife 
be3 Staates, der fich gegen Ausfchrei= 
tungen eines gemeingefährlichen Gei=- 
ſteskranken ſchützen will. 

Der Staat iſt bei allem, was er 
thut, dem Menſchenſchickſal des Irr— 
thums ausgeſetzt; ſo auch bei den An— 
ordnungen, die er in Betreff von Per— 
ſonen trifft, die wirklich oder ver— 
meintlich geiſteskrank ſind. Der Rich— 
ter, der die Funktionen des Staates 
ausübt, kann ſich irren, indem er die 
Entmündigung ausſpricht; die Poli— 
zei kann ſich irren, indem ſie jeman— 
den als gemeingefährlich einfperrt, der 
thatfählih nicht gemeingefährlich, 
pielleicht nicht einmal aeijtesfranf ıft. 
Bor allen Dingen fönnen die Aerzte 
fi irren, die einen Ausfpruc dar- 
über fällen, ob jemand geiitesfranf 
und gemeingefährlich fei. Ebenfo 
fommt e3 häufig vor, daß den Rich- 
tern, Uerzten und Polizeibeamten, die 
jemanden für geiftestranf gehalten 
haben, der Vorwurf des \rrihums ge- 
macht wird, während fie fich thatjäch- 
Jih nicht geirrt haben. 

Von einem folchen Srrtfum des 
Staates betroffen, mit gefunden ©in- 
nen in eine Srrenanftalt geftedt zu 
werden, ift nahezu das größte Unglüd, 
das einem Menfchen begegnen fann, 
und niemand wird e3 demjenigen ber= 
übeln, der dur Flucht in einen an— 
dern Staat fich den Folgen eines fol- 
chen Srrthums entzieht. E3 gelingt 
nicht vielen; der Prinzeffin von Ko— 
burg ift e3 gelungen. &3 ijt von In— 
tereffe, nicht weil es fich um eine Prin- 
zeffin handelt, fondern meil es fich um 
Dinge handelt, die jedem begegnen 
fönnen — bon ntereffe, zu jehen, 
welche rechtlichen Folgen fi daran 
fnüpfen. 

Die Prinzeffin von Koburg ift in 
ihrem Heimathslande als geiſteskrank 
unter Vormundſchaft geſtellt worden; 
es fragt ſich, ob dieſe Vormundſchaft 
auch imAuslande andauert. Die Prin— 
zeſſin iſt zwangsweiſe in eine Anſtalt 
gebracht und dort auf das ſtrengſte 
überwacht und von der Welt abgeſon— 
dert worden; es fragt ſich, ob derjeni— 
ge auswärtige Staat, in den ſie ge— 
flüchtet iſt, eine Pflicht hat, dieſe Haft 
wiederherzuſtellen. 

Nach den Grundſätzen des interna— 
tionalen Rechts wird die Geſchäfts— 
fähigkeit eines Menſchen nach den Ge— 
ſetzen des Landes beurtheilt, dem er 
angehört. Dieſer Grundſatz des inter— 
nationalen Rechts iſt beiſpielsweiſe 
für Deutſchland im Einführungsgeſetz 
zum Bürgerlichen Geſetzbuch (Paragr. 
7) anerkannt und iſt in den Geſetzge— 
bungen anderer Staaten ebenſo aner— 
kannt. Die Prinzeſſiin von Koburg 
wird in jedem Lande, in das ſie ſich 
wendet, als eine wegen Geiſteskrank— 
heit entmündigte Perſon gelten. Sie 
wird die Aufhebung der Vormund— 
ſchaft nur in einem Lande durchſetzen, 
in dem ſie die Staatsangehörigkeit 
beſitzt oder erwirbt. 

Anders iſt es mit ihrer perſönlichen 
Freiheit. Dieſe wird der Staat, in den 
ſie ſich gewendet hat, nur dann anta— 
ſten, wenn ſie in dieſem Staate etwas 
thut, wodurch ſie ihre Freiheit ver— 
wirkt, das heißt, wenn ſie ſich dort als 
gemeingefährlich erweiſt. Wenn das 
nicht der Fall iſt, hat ſie einen An— 
ſpruch darauf, in dieſem Staate ein 
Aſyl zu finden. Wenn ſie dieſem 
Staate zur Laſt fällt, ſo hat er einen 
Anſpruch darauf, daß ihr Heimaths— 
ſtaat ſie wieder übernimmt. Wenn ſie 
aber nicht zur Laſt fällt, ſo hat der 
Heimathsſtaat keinen Anſpruch dar— 
auf, daß ſie ihm wieder zur Fortſetz— 
ung der Haft überliefert werde. 

Weder der Vormund der Prinzeſ— 
ſin, noch ihr Gatte, noch ihr Heimaths— 
ſtaat, noch irgend ſonſt jemand in der 
Welt haben ein erworbenes Recht dar— 
auf, daß ſie als eine gemeingefährliche 
Irre in einer Anſtalt verbleibe; ſie 
können dieſen Anſpruch den Geſetzen 
eines anderen Staates gegenüber 
nicht verfolgen. Es erſcheint als ein 
geradezu abenteuerlicher Ausſpruch, 
daß die „Auslieferung“ der Prinzeſſin 
verlangt werden könne. Das Völker— 
recht weiß von einer Auslieferung gei— 
ſteskranker Perſonen nichts. Es liegt 
kein Widerſpruch darin, daß eine Per— 
fon in einem Staate für gemeingefähr— 
lich, in einem andern für ungefährlich 
gehalten wird; es liegt darin nur der 
Ausdruck dafür, daß in allen menſch— 
lichen Dingen ein Irrthum möglich 
und der Berichtigung zugänglich iſt. 

Wir haben weder Veranlaſſung noch 
Neigung, auf die Verhältniſſe dieſer 
Prinzeſſin näher einzugehen; es ſind 
Privatangelegenheiten, die für die 
Oeffentlichkeit kein Intereſſe haben. 
Es iſt möglich, daß dieſe Dame man— 
cherlei geſündigt hat; es iſt ebenſo mög⸗ 
lich, daß an ihr noch mehr geſündigt 
worden iſt. Aber es iſt ein wohlthu⸗ 


— 
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enbes Gefühl, daß die fchicfalsfchwere 


Gh ob fie durch gemeingefährliches 
In ihre perfönliche freiheit ver- 
wirkt bat, vor einem unbefangenen 
Forum einer neuen Prüfung unterzo- 
gen werben fanı. Wa3 dann für recht 
erlound werben iwirb, mag fidh voll» 


inpbsasıd 
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ziehen. Daran, daß eine folche unbe- 

fangene Prüfung ftattfinde, befteht ein 

allgemein menjchliches Antereffe. 
— —— — 


Napoleon III, in Sedan. 


Unter den Erinnerungen, die ber 
Tag von Gedan in frangöfifchen 
Blättern mwachgerufen hat, verdienen 
bejfonder3 die des Baron Verly her 
borgehoben zu werben, der im Parijer 
„Saulois“ einige bisher unbefannte 
und authentifhe Einzelheiten über 
Napoleon III. in Sedan während der 
berhängnißpollen Tage erzählt. Mehr- 
fach hebt er bervot, daß Napoleon, ala 
das Unheil unabmwendbar geworben 
war, mirfli” an der Spite feiner 
Iruppen den Tod gefucht hat. 

Am 30. August, fo erzählt er, er- 
hielt General Ducrot in Carignan bon 
MacMahon den Befehl, den Kaijer 
fo fchnell wie möglich nah) Sedan zu 
befördern. Ein Orbonangoffizier be- 
gab fi zum Bahnhof, um einen Son- 
derzugq zu beftellen. Auf dem Bahnhof 
berrfchte die größte Verwirrung. Der 
dienſthabende GStationshef Pierre 
fonnte troßdem in 20 Minuten den 
Zug für den Kaijer zufammenjtellen, 
der au& der Lokomotive, zwei Packwa— 
gen und einem Wagen mit erfter und 
zweiter Klaffe beitand. Napoleon fam 
zu Fuß zum Bahnhof, nur von drei 
Generalabjutanten begleitet, und 
nahm in dem Mbtheil erjter Klajie 
Plab, mährend die anderen in bie 
zweite Klaffe ftiegen. Pierre leitete 
mit dem Zugführer und Heizer den 
Zug, der um 210 abfuhr, nad Se— 
dan, imo fih das Gefchit des Kaifers 
der Franzofen erfüllen jolltee Der 
Zug fuhr fehr lanafam; in Donzy 
mußte er halten, franzöfifche Truppen 
fperrten den Weg. „E3 ift der Kaifer,“ 
fagte Pierre. Die Offiziere machten 
Plat und der Zug mit dem Flücdhtling 
fuhr meiter, zmifchen zwei Reihen von 
gleichailtig dreinfchauenden Soldaten 
entlang. Endlich hielt man auf dem 
proviforifchen Bahnhof von Gedan, 
400 Meter von dem Barifer Thor. 
Pierre jprang eiligft von der Xofomo- 
tive und Hffnete die Thür zu dem Ab- 
theil, in dem der Kaifer jaß; diefer 
rührte fih nicht. „Sire, mir find in 
Sedan, mollen Majeität ausfteigen 
oder meiterfahren?“ „Aber wohin mei- 
nen Gie denn, daß ich gehen fol?” 
„Site, der Weg ift noch frei, wir fün= 
nen bi Mezieres fahren, dort wird 
Eure Majeftät in Sicherheit jein.“ 
„Site,“ fagte jet ein Oeneral, „mir 
werden da3 Armeeforp von Vinoy 
finden und man wird einen Wibder- 
ftand organifiren fünnen, mährend 
man den Marfchall erwartet.” „Nein, 
wozu?" faate der Kaifer, „ih mill 
das Schidfal der Armee theilen, wie e3 
auh fein mag. Die Armee fommt 
nah GSedan, bleiben mir aljo i 
Sedan.“ 

Napoleon verließ den Zug und 
wandte ſich zu Fuß zum Pariſer 
Thor, geleitet von einem Bahndiener, 
der eine Laterne trug, — ein trauriger 
Anblick, dieſer kranke Kaiſer, der ſich 
kaum noch aufrecht halten konnte! Bei 
dem Pariſer Thor gab ſich der Kaiſer, 
der in einen Regenmantel gehüllt war, 
nicht zu erkennen; er wurde wie ein 
einfacher General empfangen und ging 
ſogleich weiter zur Unterpräfektur, wo 
er gegen Mitternacht eintraf. Es war 
das letzte offizielle Haus, das den Kai— 
ſer der Franzoſen aufnahm. Während 
des 31. Auguſt wanderte der Kaiſer 
ruhelos im Garten der Unterpräfek— 
tur umher und wartete mit ängſtlicher 
Spannung auf die Nachrichten von 
MacMahon; er war ſo traurig, daß 
man bei ſeinem Anblick weinen konnte, 
wie die Frau des Unterpräfekten ſich 
ausdrückte. Gegen 5 Uhr ging er allein 
aus und wanderte ohne Geleit durch 
verſchiedene Straßen der Stadt und 
beſuchte dieLäden; von einigen Frauen 
aus dem Volke wurde er dabei erkannt, 
und ſie riefen: „Es lebe der Kaiſer!“, 
aber er machte ihnen ein Zeichen zu 
ſchweigen. 

Am 1. September hatte in derFrühe 
um 4 Uhr die Schlacht in Bazeilles be— 
gonnen; der Kaiſer begab ſich auf ſei— 
nem Pferde „Phöbus“ auf das 
Schlachtfeld, von mehreren hohen Of— 
fizieren und zwei Zügen Leibgardiſten 
unter dem Oberſten Baron Verly be— 
gleitet. Bei der Vereinigung der gro— 
ßen Straße von Bazeilles und des 
Weges, der von der Kirche von Balan 
zum Friedhof führt, machte der Kai— 
ſer Halt und beobachtete die Poſitio— 
nen von Bazeilles und la Moncelle. 
Ein Kugelregen fiel auf den kaiſerli— 
chen Zug; der Kapitän Hendecourt 
wurde wenige Schritte vor dem Herr— 
ſcher getödtet. Napoleon, der freiwil— 
lig den Tod ſuchte, ſtieg ab und gab 
dem Oberſten Verly den Befehl, mit 
den Leibgardiſten in einem Hohlweg 
zu bleiben; er wollte, daß niemand 
ihm folge, und ſtieg bis zu dem Fried— 
hof von Balan hinauf. In deſſen 
Nähe befand ſich eine franzöſiſche Bat— 
terie. Napoleon richtete ſelbſt eine Mi— 
trailleuſe und blieb faſt eine Stunde 
dem furchtbarſten feindlichen Feuer 
ausgeſetzt. Dann gab er die Hoffnung 
auf, den ſo geſuchtes Tod zu finden 
und kehrte langſam, trauriger noch als 
vorher, zurück, ſtieg wieder zu Pferde 
und kehrte gegen Mittag nach Sedan 

zurück. Als er die Brücke von Torch 
ſhriut fiel eine deutſche Granate, 
die von den Höhen von la Marphee 
fam, auf der Brüde vor dem Pferde 
be3 Kaifers nieber, töbtete zwei Pferbe 
der E3forte und vermundete einenLeib- 
gardiften: der Kaifer blieb unempfind- 
lich, fein Bid verlor fich in der Ferne, 
der Tod verfehmähte ihn augenjchein- 
lih. Eine tapfere rau, die zugegen 
war, rief: „E38 lebe ber Kaiſer!“ 

Als Napoleon auf der Unterpräfet- 
tur anlangte, ließ er durch den General 
Lepic folgenden wenig bekannten Brief 
an den General de Beurmann, der den 
Platz befehligte, bringen: „General, 
der Kaiſer iſt bei ſeiner —R zur 
Stadt peinlich berührt geweſen, Gene⸗ 
rale, Offiziere, Soldaten, ganze Korps 
eifen zu feben, während man fi 
Thlägt. Seine Majeftät bittet Sie, bie 
notbmenbigen —n au allen, 
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Abendpoit, Chicago, Montag, den 26, September 1904. 


daß diefer Zuftand aufhört und daf 
jeder an feinen Poſten zurückkehrt.“ 
Am Nahmittage wollte der Kaifer auf 
das Schlachtfeld zurückkommen; es 
war aber materiell unmöglich, da man 
bei der Verwirrung der Truppen in 
der Stadt nicht weiter kommen konnte. 
Er mußte ſich darauf beſchränken, die 
Ereigniſſe abzuwarten. Das Uebrige 
iſt bekannt. 


— — — 


Wenn die Aerzte verſagen, v. 
Blood Bitters. Es heilt Dyspepſie, 
ſtärlt das ganze Syſtem. 


sie 

— Am Ziel.— Sie (auf der Hoch: 
zeitöreife): Nein, verheirathet fein it 
ja geradezu himmlifch, da fann man 
in die zmeifelhafteiten Zofale gehen, 
ohne fih auch) nur im geringften geni= 
ren zu brauchen! 

— Gute Gelegenheit. — „Wie? Der 
Bankier Schubiad ift nah Amerika 
durchgegangen? Dem Himmel jei 
Dank! Da kann ich meinem Schwieger- 
fohn jagen, daß ich die fchuldige Mit- 
gift bei ihm deponirt hatte. 

— Ridhtig. — Herr: „Sie tabeln 
die Geldheirathen, anädige Frau? 
Uber man braucht doh zum Fleiich 
etma3 Sauce!” — Dame: „Sa, ja, 
aber die Herren wollen die Sauce im= 
mer gleich mit Löffeln effen!” 

— Boshaftes Mißverſtändniß. — 
„Dent Dir, Tiebes Ontelchen, morgen 
werde ich mich malen lafjen!“ — „Na, 
hörft Du, warum mwillft denn Du das 
auf einmal nicht mehr jelbit bejor- 
gen?” 

— Gräßlid. — Kadett Krähmik: 
„Scheußlih! Blamirt bi3 auf Aino- 
chen!“ — Kadett Blähmwit: „Was ijt 
denn 108?" — Kadett Krähmib: „Bal- 
firt mir da neulich tadellofer Wit, ich 
fende ihn an Wibblatt, Redaktion 
nimmt ihn und drudt ihn ab unter 
— findermund.“ 


Kleine Anzeigen. 


verſucht Burdock 
Verſtopfung, 
mmfr 





Berlangt: Männer und Ruaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit l Ce nt das Wort.) 


Verlangt: Gin Echuhmader. 339 Root Str. 

Verlangt: Männer für allgemeine Arbeit beim 
Bau eines Eishauſes Rachzufragen 215 Weſt 18. 
Straße, Eſch Bros. and Rabe ce Co. 


ung? 
Diverſey. 


Ein 
Ecke 


Berlangt: in Apothefe. 1373 Nord 


Glart Etr., 


Gin anftändiger Mann, der mit Pfer: 
3109 Wabajb ve. 
KRolektor. Nachzufragen heute um 5 
164 Oft 


Vrlangt: n 
den umzugehen verſteht. 
Verlangt: 
Uhr. WoReily, North Ave. 
Aplieferungss$unge, muß 
ſich emporzuarbeiten. 
Dit North Ave. 


Lerlangt: _Grocery 
flinf fein: beit: Gelegenheit, 
Peoples Caſh Grocervy, 384 


erlangt:  Grfahrsne Re per: Verkäufer, deutich 
fpregend; Yopn FW Die Woche: jtetige Stellung. 
kin Bros Halſted und Canalport Ave. 
Verlangt: Tagelöhner. Nachzufragen bei R. S. 
Blum, 79 Dearborn Str. 


Verlangt: Deutſcher Vorter, der deutſch kochen 
41 ©. Halited Str. 
Carpenter, der auch Salvon=yirture? 

Nachzufragen bei Peter Dliller, 297 
Ecke Noble Str. 


Zu verkaufen: 


Verlangt: 
aufſtellen lann. 
Cornell Str., 


Große Gelegenheit für heute und morgen! — 
Verlangt: 350 Tagelöhner, 29 Meilen von hier; 
Porters, Hausmännsr, Autjcher und Andere für die 
Stadt. 195 Ya Salle Ste., Zimmer 12. 

Verlangt: Männer zwiihen IR und 60 Nabhreı, 
um fih einer kanadischen Kolonie anzujchlichen. Er: 
halten 160 Aeres Land frei und werden unabhängig. 
Adr.: ©. 609 Abendpoft. 


40 Männer mit großen Yamilien um 
Anftern zu öffnen und Shrimps auszuleien. Freie 
Fanrt und Hausrente. 6 YZangenleute für Waiz- 
iverf in Nichgan, und 1000 Tagelöhner für Eiſen— 
bahnarbeit. 167 Zimmer 18. 


Verlangt: 


Waſhington Str., 


Verlangt; Guter Schneider für alte und neue 
Arbeit. 1256 N. California Ave. 


um Wagen zu 


Ein junger Mann, 
151 Center Str. 


Verlangt: 
Bäckerei zu helfen. 


fahren und in 


Berlanot: Starker Junge mit Erfahrung in 
Bäckerei. 879 M. Halſted Str. 
Verlangt: Junge. 
arbeitet bat. SI N. 
Verlangt: 
938 Lal⸗ 


— 


weldh:r Schon in Wäderei ge: 
Halited Str. 
EScneider für alte Arbeit, fofort. — 
Str. 

Verlangt: Gin quter Nodmadher, um im Store zu 
arbeiten. 138—140 Milwaufer pe. mdi 
Ge an 


Verlangt: Ein guter Porter im Saloon. 43 W. 
Erie Str. 


Junger Mann, 17 Jahre alt, für Ya: 


Verlangt: 
Fred. Kröpſch, 67 Waſhington Str., 


brikarbeit. 
Zimmer 24. 
Verlanagt: Ein Mann, um Waaren abzuliefern. 
Muß ſtadtkundig fein und mit Pierden umyugeben 
beriteben. 211 &. Superior Str. modi 


Tage 


Perlangt: Griter Rlaife Gatchäder, 4 die 
Woche. 985 Urmitage Ave. 


Rerlangt: 


484 Yarrabe: 


Nunger Bäder an Cafes und Bitcuit3. 
Str. 

Ein quter Junge, an Gates 

Etr. 


Berlangt: zu beifen, 
394 W. Diviſion 


Junge von 16 Jabren, einer der 
Nahzufragen 


‚Qerlangt: Gin 
türzlih von Deutihland gefommen iit. 
Vormittags. 5 Elſton Ave. 


10 Cifenbabnarbeiter für oma, Wis: 
Lohn 81.75. Garpenters ©, 
164 €. Van Buren Str. moi 


Verlangt: 
conjin und Kentudy. 
freie Fahrt. Odelius, 

Verlanat: Heizer oder Maihinift, erfabren, 
einer der jehr gerne die Engineers Qizjens 
baben will. Apr. M. 405 Abendpoit. 


rur 


ſchnell 


Verlangt: Guter Waiter für Reſtaurant. 261 S. 
modi 


Clart Str. 


Vorter für Saloon. NorthWeſtern Buf— 
und Irving PVart Blod. 
modi 


Verlangt: 
fet, Ecke Elſton Ave. 


Ein Mann zum Aufräumen im Gro— 


Verlangt: 
161 Wells Str. 


ceryſtore und ein Pferd zu beſorgen. 


um die feine Herren- und 


Verlangt: Ein Junge, u 
erlernen. 528 E. Diviſion 


Damen-Schneiderei zu 

Str. # 
Verlangt: 

514 Ogden 


„Ein guter Tinner für Furnace-Arbeit. 
pe. 


Terlangt: Schneider, Allzaround:Man für alte 
Arbeit. 3 Elybourn Ave., nahe Divifion Str. 
Koh. Kommt fertig mit 


Verlangt: Erfahrener 
459 W. North Abe. 


Geräth zur Arbeit. fyleigel, 
300 
mdi 


Verlangt: Guter Stallmann. AXohn Setel, 


Zarrabee Str. 
Verlangt: Porter. 394 Larrabee Str. 
rg 

nebmen. 


Hojenjchneider, Arbeit nach Haufe zu 
239 Sbeffield Ave., nahe Ceuter Str. 


Verlangt: Schneider für alte und neue Arbeit. 
229 Sheffield Ave, nabe Center Str. 


Verlangt: Guter Saloon:Rorter, 
Bar bejorgen tan. 17 N. Elart Str. 
Shen — 

Verlanat: Zweiter Bartender. Muß engliſch ſpre— 
chen. 113 South Canal Str. 

Verlangt: Ein nur guter Schuhmacher für Repa— 
ratur. 39 Fofter Ave, Bommanpille. 


Mer 
ſchnell 
ſende uns ſofort ſeine Adreſſe. 
Co., 150 Naſſau Str., 


der auch die 


viel Geld verdienen 


Am. und 
New Vort. 
frmontt 


till, 
Europ. P. 8. 


Ein tüchtiger nüchterner Pierdebeihlas 

Ill. —A 

— u. f. m. 
1’fep, fajondido, Im 


Mineralbad Dentemwalter, 
für Magenleiden, Rheumatismus, 
dofrjafonmo 

erlangt: 500 Giienbahnarbeiter für Minnejote. 
Dakota, Soma, Wisfonjin und Jllinois; freiefgabrt; 
tmarbeiter, $5 und Woard: billige Tidetẽ nach 
empbit, Vidsburg, Rew Orleans und allen Bunt: 
ten im Eüden. Rob Labor Agency, 117 S. Gaual 
Str. ip. tioX 


Berlangt: Guter, intelligenter „Huftler- für nns 
fere ——— —— zu — Orte Be 
sablung. dams Company, 21 Stete Str. 

Sept, 


Verlangt: 
ger. Lohrle Bros., Niles Genter, 


Verlangt: Waiters, Omnibujes, 
329 South State Str. 


Berlangt: Agenten, 
Spencer, Inb., 
Nervenleiden. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter Ddiefer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Ein ftarfer Junge, in der Bäderei zu 
arbeiten. 154 Southport Ape. 


Verlangt: Züctiger Porter, der auch Bartenden 
tlann. Max S. Schönleber, 324 Sedawick Str. 


Guter BWurftmader. 1152 ®. 12. Str. 


Verlangt: 
Starker Junge aı an Gafe3 und Brot. 


Verlangt: 
440 Webfter Ave. 


‚, Board und Room. 


Verlangt: 25 Arbeiter mit Schaufeln, $2 per 
Tag. Zu melden 6 1lhr Abends beute oder morgen. 
Auch Farmarbeiter. Central Employment Agency, 
159 Wajbington Str., Zimmer 8 

Verlangt: Mann für Hausarbeit. 19 W. Ran: 
dolph Str., Zimmer Nr. 1. 

Verlangt: Agenten mit Erfahrung, Verſicherungs⸗ 
oder Inſtallment-Leute vorgezogen. Salait und 
Kommiſſion. 226 Milwaukee Ave. 

Verlangt: Ein Mann zum Arbeiten. 944 Clybourn 
Upe. 


Verlangt: PBorter. 645 Sedamid Str. 


Verlangt: Butcher, erfter Klajje Storetender. 230 
Elybourn Ave. 

Rerlangt: Gi junger Mann um PBäderwage zu 
treiben. 5 Tell Place. 
Gin junger Mann, der Porter-Arbeit 


Verlangt: 
Nachzjufragen Dumbold Bros., 


im Saloon verfteht. 
2 €. Rolf Str. 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeige n unter die fer Nubrif 1 Cent das Wort.) 


Hotel3 und 
Kolbs 


Terlanat: Mädchen für Reitaurants, 
privat. 25 Männer für Eiienbahmarbeit. 
Vermittlungs-Bureau, > Milwaufee Une. 

26fept, Im 


Stellungen fudhen: Männer. 
(Anzeige n unter Ddiefer Rubrit ] Gent das > Wort.) 


Gejudt: 
maden oder zu helfen im 
Etr., Doorit. 

Geſucht: Erſter Klajie Koh juht Stelle im Re: 
ftaurant. 150 Giybourn Wpve., binten. 

Geſucht: Guter 9 
Lande, ungariic, ipricht 
beit. 200 Bladhbawt Str., 


Gejuct: 


Sunger Qutcher juht Stelle für Wurft- 
Zutcherihop. a4 W. 19. 


— 


im 
Ars 


Möbelichreiner, 3 Monate 
etwas Deutich, jucht 
Sohn Gal. 


nüchtern und aus 
Jahr geweſen, 
Abendpoſt. 


Bartender, W Jahre, 
verläſſig, am letßzten Platz über ein 
ſucht Stelle. eugnijie. Adr.: x “13, 
Geſucht: Vort vutcher, Wurftmase, 
tige Arbeit. 335 Elpbourn Upe., binten. 


juht ftes 


Gefugt: Junger Mann juht Stelle bei Butcher, 
um jich allgemein nüglich zu maden; fan gut mic 
Pferden umgeben. Norpdjeite. 842 Xunt Avenue. 


modi ! 


Junger Deutſcher ſucht Arbeit ber Pier: 
Adr.: R. 319 Abendpoft. 


Stelle. Ar: R. 


Geſucht: 
den, auch Hausarbeit. 


Geſucht: Wurſtmacher 
317 Abendpoſt. 

Geſucht: Bäcker ſucht Stellung an Brot 
Rolls. Karl Schmidt, 945 Blue Island Ave. 
* ———— MEET ERSTER 
Geſucht: Ein friſch eingewanderter Wiener Bäcker 
ſucht Stellung an Brot und Rolls. Joſef Nichodil, 
4734 Throop Str. 


ſucht 


und 


Geſucht: Erſter Klaſſe Cakebäcker 
Stelle. 2904 Archer Ave. 


juht  ftetige 


Sucht: Starker Nunge will die Cafe-PBüderei 
erlernen. Win. Zip, 328 -Gleveland Ave. 

Gent: Fin auter deutiher Schneider, der jchon 
an feimen Damen: $aders gearbeitet hat, ſucht Plat 
als Buſhelman. 81 S. Sangamon Str., 3. Fit. 

Geſucht: Junger Mann, 
Stelle in Hotel, Saloon _oder Reitaurant. 
Meisner, 2403 Michigan Str. 
Nunger Mann juht Stelle als Borter. 
Ar. R. 3% 


ſpricht engliſch, ſucht 
Geora 


Geſucht: 
Kann Bartenden und aufwarten. 
Abendpoſt. 

Geſucht: Junger Mann ſucht qute Stellung, 
Kaution. Adr. R. 328 Abendpoft. 


Geſucht: Bau⸗ und 
R. 331 Abenppoft. 


mit 


Möbelſchreiner ſucht Arbeit. 


Geſucht: Porter ſucht ſtetigen Platz in Saloon od. 
Reſtaurant. Verſteht dem Lunchmann behilflich zu 
fein. 174 Gliton Ave. modi 

(Se fudt: Gin fediger Mann jucht ftetigen Nas. 
Verfteht Pferde und Wajjer-Boiler zu bejorgen. 
Zelepbone Volt 13%. Ferdinand. modi 

Geſucht Vvager, zweite Hand, an Prot undRols, 
verbeiratbet, fucht jtetigen Pag. Kintlein, 411 E. 
North Vive. 


Gejucht: Erfahrener Konditor, Cakebäger, ſucht 
Stellung in Püäderei, Reftaurant oder Candy: Fabrik. 
Adr.: ©. T. Wo, Abendpoft. ſamo 


Guter Mann an Brot und Rolls ſucht 
Adr.: P. 747 Abendpoſt. ſomo 
Junger deutſcher Mann im Alter von 
juht Stelle als Giien: oder Metall- 
der englijchen Sprade nicht 

Fri Anımann. 
jomo 


Geſucht: 
ſtetigen Platz. 


Geſucht: 
21 Jahren, 
dreher, auch Schloſſer. 
mäshtie. 21 W. Kinzie Str. 


Zweite Hand an Brot und Cafes jucht 
Adr.* R. 697 Abendpoit. ſem⸗ 


Geindt: 
ſtetigen Platz. 
Geſucht: Guter Bäcker ſucht ſtetige 
erſte oder zwcite Hand an Brot. Jar. Blecha, 457 
Weft 25. Str. ſaſomo 
ü — —— — — — — — — — — — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort) 


he ala 


Läden und Yabrifen. 
Podetboof-Madher an Card Cafes und 
Nahzufragen 24 Wels Str, Store. 
26jept, Liv 


Rerlangt: 
Pillboofs. 


Rerlangt: 
men-Mäntel. 
Verlangt: 10 Mädchen, 
Sidders Fair, 285 North 
Verlangt: 
E. Diviſion 
Verlangt: 
Willow Str., H. 


Maſchinenmädchen an Da— 


Erfahrene 

22 Potomac Ave., hinten. 

müſſen 16 Jahre alt ſein. 
Avbe. modi 
Bügelmädchen in Färberei. 400 
Graf. 


Geübtes 
Str. 4. 
Lehrmädchen bei Kleide tmaderin. 
Miller. 


n. 148 


Verlangt: Damen für Arbeit daheim, $1.50 täg⸗ 
io, ftetia:; Grfabrung unnöthie.e 25 Dearborn 
Etraße, Zimmer 419. ſomodi 
Handmädchen, um Wermel an 
und Kragen zu wattiten. 9 
jamo 


Verlanat: Kleine 
zunaben und Yapels 
Haddon Ave., 2. Yloor. 

Rerlanat: Knopfnäherinnen 
N. Aibland pe. 


en Damen-Jackets. 
757 faıno 
Hausarbeit. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit: 
Flat mit Tampfbeizung, fleine Yamilie, Store. — 
445 Milmaufse Ave. 

Hausarbeit. — 


Verlangt: Mädchen für leichte 
modi 


Mrs. X. Dehmlow, 400 Center Str. 
aute Kochin. 
modimi 


Mädchen für Hausarbeit: 


zerlangt: 
x 
nabe Evanfton Une. 


4 Stratford Place, 
Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus» 
arbeit: quter Was für die richtige Perjon. Store, 


384 Dit North Ave. 


für allgemeine SaußSarbeit; 
Mrs. Feige, 350 Gepddings 
modi 


Verlangt: Mädchen 
feine einen Kinder. 
Str, Raveniwoch. 
Mädchen oder Frau für NKüchenarbeit 
Sonntags frei. 4233 S. Clark Str. 


1711 NR. Halited Str. 


— Gutes Dienftmädden in fleiner Yami: 
. Guter Lohn. 32 Willow Str. Meier. modi 


Verlangt: 
in Saloon. 


Verlangt: Kindermädcen. 


Berlangt: Mädchen zum Aufwarten. 365 €. North 
Ave., Lunchroom. 


Verlangt: Aeltere Frau, des Tags über auf zwei 
kleine Kinder achtzugeben. Zimmer und Eſſen im 


Haus. 116 Eugenie Sır. 


Gutes deutfches Mädchen für allgemeine 
226 Milwaufce Anpe. 


Mädchen für 
Einfaches Koden. 
Ave. 


Verlangt: 
Hausarbeit. 


allgemeine Hausarbeit, 


Verlangt: 
Guter Lohn. 2358 


kein Baden. 

Cottage Grove 
" Berlangt: Einzelftehende Frau, in Küche zu arbei- 

ten. Nahzufragen beim Cheftoh, Plaza Hotel, North 

Ave. und Clark Etr. 

Hausarbeit. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine 


445 Garfield pe. 
Eine ältere Frau oder junge: Mädchen 
Lohn $2.50. 718 Elybourn Uve. mdi 


Verlangt: Zwei ftarle Frauen für etliche Tage zu 
Ehruppen. Dienftag Morgen. 324 €. Divijion Str. 


Verlangt: Frau zum Reinigen und Wäfhe nah 
Kaufe zu nehmen. Teofil Stan, 694 Milmaufce Up. 


"erlangt: Teutjhes Mädchen, das gut Fochen, 
wajhen und bügeln fann. 45 Ya ESalle Ave. 
modi 


Verlangt: 
für Kinder. 


frau als KHausbälterin, wenn 
Rachzufragen nah 5 Uhr 
vorne, unten. 


Verlangt: Eine 
auh mit Fleinem Kind. 
Abends. 3157 Fiftb Ube., 


Röhin und zweites Mädchen, ſowie 


Verlangt: 
34233 Hals 


4) Mädchen für gemöhnliche Hausarbeit. 
fted Straße. 


Verlangt: Ein junges Mädchen für Peine as 
milie; Leite Sausarbeit und im Store zu helfen. 
23 ®. 18. Straße. mod:mi 


Ver lan Ein deutjche? zanten für allgemeine 
Sauserbeit. 30 830 Uſhland A mobi 


Berlangt:. Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent da3 Wort.) 


Handarbeit. 


Mädchen für gemöhnliche Hausarbeit; 


Verlangt: 
Rosign Place. 


muß todın Lönnen. 45 


um auf ein 15 Momate 
Nahzufragen im Store. 
Divijion Str. 


Verlangt: Ueltere Frau, 
altes Kind aufzupajien. 
Dıs. Schmidt, 37 W. 


Verlangt: Cine Haushälterin mit 
aufs Sand bei älterer Dame; guter Xobhn. 
Clart Straße. 


einem Kind 
6 N. 


Mädchen für Hausarbeit; kann jriih 
144 Orleans Str. 


deutfhes Mädden für allge: 
Heine Familie. 973 Seminary 


‚ Verlangt: 
eingewandert jein. 


Veriangt: Gutes 
meine Hausarbeit; 
Avenue. 

Mädchen für Hausarbeit; muß zu 


Verlangt: 
105 Belmont Ave. 


Haufe ichlafen. 


erlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit; muß 
tohen können. Wrivatfamilie von Erwachjenen. — 
1922 Arlington Piace. 


Mädchen von 14—15 Jahren wird auf: 


Verlangt: 
179 Elpbbourn Ave., Reſtaurant. 


genommen. 


Terlangt: Nunges Mädchen für leihte Hausar: 
beit. 73 Mohant Eir. 


Erfahrene Frau für Pantry-Arbeit in 


Verlangt: 
RO R. Glart Str. 


Reftaurant. 


Mdchen für allgemeine Hausarbeit;! 


Berlangt: 
559 La Salle Ave., 


kann friſch eingewandert ſein. 


2. Flat. 


felbftitändige Haushälterin , für 


Mus aut fohen und Wäjhe be> 
Adr.: X. X. 311 AUbendpoft. 


Verlangt: Eine 
tleinen SQauSbalt. 
jorgen können. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Guter Yohn. 
327 Wentwort) Upe., Store. 
dausar⸗ 


Verlangt: Ein ordentliches Mädchen für 
lat 3 


beit in feiner Familie. 128 N. Clart Str., 
Gegenüber Wriahtwood Ape. 


Verlangt: Mädchen zum Aufwarten imMReftaurant. 
283 Milwautee Ave. Mit Conrad. 


Verlangt: Mädchen 
Familie von Zweien in Gvaniton. 
ter Platz für Tunges unerfabrenes Mädchen. 
an Mrs. W. T. Wbirney, 16 Bellevue Place. 

modimi 


164 


für allgemeine Sausarbeit. 
Kein Kochen. Gus 
Schreibt 


Verlangt: 2 Küchen mädchen im WReitaurant. 
E. Ban Buren Str. 

Verlangt: 
Hausarbeit. 
nach 6 Uhr. 

Verlangt: 
allgemeine Hausarbeit. 


Frau in mittleren Jahren für einfache 
Kann ein Kind haben. Nachzufragen 
Michael Hans, 3201 Lowe Ave. 


Frau für 
972 


Mädchen oder alleinſtehende 
Muß ſelbſtſtändig ſein. 


N. Halſted Str., unten. 


Verlangt: Mädchen, $i—$5. 372 Garfield Abe. 
Verlangt: Cine rau, Wüfdhe ins Haus zu neb: 

men. 5ll Irving Bart Bipo. 

„Qerlangt: Mäpden für Hausarbeit. Kein_ Wa: 

ihen. Abends nah Hauſe geben. 14 Fonler Str. 


f Verlangt: Saushälterin, die Liche zu Kinder n bat. 
5356 ee Str. Vorzufprebhen nah 5 Uhr. 


Verlangt: Mädchen für leihte Hausarbeit in flei= 
ner Familie. 733 Sedawick Str. 


Verlangt: MMädchen für gewöhnliche Sausarbeit. 
15 Grily Court. 


Verlangt: Mädchen fir Hausarbeit. 334 Sedawid 


Str. 
Berlangt: Ein deutſches Mädchen, das kochen, wa— 
ſchen und bügeln kann; guter Lohn. 1949 Deming 
jomo 


Place. 


Verlfangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Mrs. Wold, 251 Humboldt Qivd., nahe Armitage 
Avenue. ſomodi 

Verlangt. Ein Mädchen für allgemeine Hausac— 
beit in Flat. Lohn 34. Drei in der Famtlie. Zu 
erfragen. O' Neill, 20041 Kenmore Ave., Flat 
Sheridan Park. ſodije 

Verlangt: Gutes deutſches Mädchen 
Hausarben in tleiner Familie. Gutes, 
894 Winthrey Are. nahe Ardmore, 


für allgemeine 
ſchönes Heim. 
Edgewater. 
ſomodimi 
Verlangt: Aeltere Frau oder gutes Mädchen der 
einzelner Frau ın Kernem Haushalt. 543 Yincoln 
Avenue. ſaſomo 
Phone, Douglas 6283. Mäd— 
Hotels, Reitaurants. Privat: 
Neftaurant3 erhalten Mädchen 
24jep, ImtkX 


777. Milwaukee Ape., 
chen für Rrivathäufer, 
Surrichaften, Sotels, 
mit guter Gmpfeblung. 

Verlangt: Saubere: junges Mädchen, um bei Der 
Hausarbeit zu Helfen. Nehmt die Northmeiterns 
Hecbahn oder larf Str. Gar bis Wilfon Avenue. 
321) Mielden Str. ſaſomo 
für allgemeine 
Flat. ſaſonmo 

Verlangt: Mädden für feichte Arbeit; autes Heim. 
A) Wilmot Ave, nahe Milwaukee und Armitage 
Ave. jamo 

W. wo das eingigfte, größte deutichsamerifas 
niſche VBermittelungs-Anftitut, befindet fih 586 R. 
Glart Str. Sonntags offen. Gute Pläge und gute 
Mädchen prompt —J Gute Haus hälterinnen im: 
wer an Sand. Tel.: Dearborn 2281. 5jau® 


— —ñ —ñ —— ar nen — — 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das 


Geſucht: Frau ſucht Stelle in einer Damen-Hut- 
Fabrik an der Näpmaihine; war in New York ı.: 
diejeom Yah thätig; oder für jonftige Arbeit an der 
Nahmaſchine; iſt in Allem bewandert. Schickt Poſt⸗ 
tarte. Oroß, 371 Waſhington Blod. mooi 


Geſucht: Eine 
in Laundry oder Familie. 


Ein gutes Mädchen 
5325 Prairie Ape., 2. 


Verlangt: 
Hausarbeit. 


Wort.) 


Frau fuht Stele zum MWajchen 
82 Fullerton Ave. 

Gejudt: rau juht Pläge zum Waſchen und Bü— 
geln. M. Veming, 10 Langdon Str. 

Geſucht: Selbftändige Köchin juht Stelle in beiie- 
tem SHauje odr Reftaurant. Spricht ungari ſch, deutſch 
und rumãniſch. möchte zu Hauſe ſchlafen. Nachzu 
fragen nad 7 Uhr Abends. WO Vladyawf Str., bin: 
ten, 

Gejuht: Junge Frau wünjht Wafchen oder Haus⸗ 
arbeit im Reitaurant einige „Stunden des Tages. — 
191 N. Garpenter Str., 1. Floor, binten. 


Geſacht: Gute Buſineßlunch-Köchin ſucht Stelle. 
206 Bladbawf Str. nahe Yarrabee Str., 3. Flat. 
Sefuht: Alleinitchende Frau wünſcht in beſſerer 
Wittwerfamilie als Haushälterin Stelle. Adr.: 
. 407 Abendpoft. modi 


Gute arbeitiame rau mit Kind von 5 
als SHaushälterin. Adr.: N. 


Geſucht: 
Jahren wünſcht Platz 
616 Abendpoft. 


Gute Köchin fuhr Stelle in Salcon oder 
feine Sonntagsarkeit. 10 Lit Chi 
flat 21. 


Giindht: Ein Deutihes Mädchen juht Stelle für 
allgemeine Hausarbeit. Perjönith vorzujprehen.— 
379 Elybourn pe. 


Geſucht: Wittw 
mi.ie von Grwadicenen; 
32 Ab: ntpoft. 


Geſucht 
Reſtaurant; 
cago Ave., 


eſucht Stellung in kleiner Fa⸗ 


gute Köchin. Adr.: ©. T. 


Reftaurant: 


Mädchen juht Arbeit in 
Str., Top Fioor. 


Hei ucht 8: 
Kühe. 300 Larrabee 


Geſucht: Ein autes 
teine Arbeit. kann auch 
Stellung. 99 


Rees Str. 
Gejuht: Deutihe Frau ſucht Küchenarbeit; 
Icon oder Neitaurant. 27 Sangamon Etr., 
terbaus, 


ſcheut 
jucht 


deutihes Mädchen, 
Saushalt führen, 


Su: 
Hin⸗ 


Haus 
m di 


Reinlihe Frau wünjht*Mäjche ins 


Geſucht: 
hinten. 


zu nehmen. 1079 Gifton Ave., 
Geſucht: Waſchfrau ſucht Plätze. 372 Garfield Ave. 
Geſucht: Friſch eingewandertes deutſches Mädchen 
ſucht irgendwelche Stelle für Hausarbeit oder Küchen: 
arbeit. Verſteht zu kochen. Bitte perſönlich vorzu— 
ſprechen. 712 R. Wood Str. 


Geſucht: 
tansti, 9885 


Geſucht: t 
arbeit mitzuhelfen oder aub zu fodhen. 
Spredt jelbit vor. 9 Town Gourt. 


Geſucht: Tüchtige vuſineblunch a⸗ Köchin ſucht Stel⸗ 
lung. 38 Lewis Str. 


5 nimmt Wäſche ins Haus. Paul— 


.Wood Str., Hinterhaus. 


Deutſche Frau ſucht taasüber in Haus— 
Rordieite. 


Gejuht: Gin deutih:3 Mädchen, friih eingewandert, 
fuht Stelle ın einem Reitaurant für Geihirr wa— 
ſchen. Zitte perfünlih vorzufprehen in 23315 Stare 


Straße, lat 16. fomo 


Geſucht: 
im Haushalt. 
Chicago. 


Geſucht: 
14 Pratt 


Junges ‚Deutfches Mädchen fuht Ste ellung 
Klein, 11 Railroad Ave, South 


ſa ſomo 


Frau ſucht Waſchplätze. Mrs. Scherm, 
Str., zwiſchen Halſted und Green Str. 
ſaſomo 


Deutſche Krankenpflegerin mit Referen— 
Abdr.: D. 542 Ubendpoft. 
24jpt,ImX 


Geſucht: 
zen ſucht Stelle. 


Erfahrene Wöchnerinnen-Wärterin ſucht 


Geſucht: 
4300 Wentworth Ave. Wied, 1wX 


Stellung. 


Stellungen fuchen Eheleute. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


rau und Mann ſuchen Stelle; Frau 
aun für allgemeine Hausarbeit. 444 
modinmi 


Geſucht: 
ür Kochen,. 
Juſtine Str. 


Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Verloren: Am Samſtag Rachmittag, ein Beſtel⸗ 
lungs-Buch von einem Thee- und Kaffer- Wagen. 

inder iſt erſucht, daſſelbe gegen Belohnung 
abzug an Mr. Moran, 13 Oft Bladhawt Stt. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Günftigfte Gelsgenbeit einer Lebenszeit für einen 
Fuhrmann mit etwas Kapitel oder guter Sicherbeit; 
eih Seipann und Wagen, mit Kontrakt, für Abjall: 
Wegigaffung beim Sabr; B.W pro Tag: unters 
ſucht. John Hebert, Arayle und Avers Abe. 


$175 tanfen, wenn aleih genommen, feinen Fans 
dy⸗, Zigarren, Notion:, Schul-Suppipitore, nahe 
großer Schule. Gutes eben. Probe gegeben. Gi: 
genthümer verläht die Stadt. 4 Zimmer mit Store. 
Nur $12 Micthe. 100 Willow Str., nahe Salited. 

Zu verfaufen: Gutzahlender Fonfectionerp-, Zigar: 
renftore, Ice Cream Barlor und Pool Noom. Mus 
die Stadt verlajien. 715 N. Halited Str. 


Zu verfaufen: Ein Bäcker-Laden; 


gutaehender d 
Ginnabme $18 täglich. Abendpoft. 


Ad.: D. 381 
Zu verfaufen: Griter Klajie Päferet auf Der 
Eitdjeite, mit Wagen:Route; quter Bafoien und 
Firtures, Verkaufe megen jcplechter Geiumdbeit. 
Kommt nur mit der Abit zu kaufen. HF Cot: 
tage Grove Ave. 
re: ein Wierd, 
Adreſſe: 


Zu verkaufen: 
zwei Wagen, gute 
m. 49 Abendpo it. 
6 ſchaft⸗ Route: Verdienſt von 
3 Verde, 3 Wagen u. j. m. 
Abendpoſt. 


Zu verkaufen: 
$12 bis $25 per Taa 
Ku) baar. Apr.: D. T. 6% 

Zu verlaufen: PBilli d., 
lage. Billige Mietbe 
— — 

Zu verkaufen 
teſſen ⸗Store 
cery und 
litateſſenſtore adof 1 ute 
Gelegenheit —** nicht wieder. 
9. 5238 Cleveland Ave. 
Barberſhop. 3 Stühle,. Hodrauliec 
eutſche Nachbarſchaft. IP GC. 8. 


Reftanrant, gute Geihäfte ⸗ 
mM 


State Str. 


Mm. Delika⸗ 
tore RN, ro 


Na 
< 


gu derfaufen: 
Gombination. D: 
Str. 

Zu verkaufen: Eine gutgehende Bäckerei, 
und Wagen, ſpottbillig, wegen Krankheit. 
fragen bei Solon Pitterjen, Ede 69. und 


Pferd 
Nachzu 
Aihland. 
famodi 


Räderi und Luncdhroom, 
bringt SION Reingewinn das Jahr. TAB Wents 
worth Avenuc. dien, 1Iw.x 
EEE — 


Zu verkaufen: Feine 


— —— 


Anzeigen unter di sjer 2 Gent3 da3 Wort.) 
für ——— Schneider⸗ 


Frau — VPartner t 
Billig. 366 Wabanjialive., 


hop, oder zu verfaufen. 
2. Floor. 


— — —— —— — — ——— — — — —— 
Zu vermiethen. 
Rubr il 2 Cents das Wort.) 


auter Nahe 
54 Yincoln 


a ne gen unter di Jer 


3 Zimmer-Flat, in 
Nachzufragen 


Zu vermi ietben: 
barichaft; feine Kinder. 
Avenue. 

gu vermictben: 
nabe Welis 
Fin Meiner Store, $7 den ze at; 

erwerfitätte; Fein Schneider im 
Ave., Blue Jriaud su. 
24iep, ImX 
autgehende Saloons um: 
ter clnitigen Bedingungen. ‚Zw erfragen bei der 
Peter Hand Praucrei, 37 Sheffield Ave. frſonmo 
EEE 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dısjer Rubrif 2 GentS das M 


3 und 4 Zinmer. 149 Sigel Str., 


gu verm 
parteıd für 
Ort. Wejiel, sehtern 


Zu dermietben: Wichrere 





Zimmer mit oder ohne Board; 


gu vermiethen: 
110 Elybourn pe, 


Boarders verla ngt. 

Zu vermietben: 
Shepaar. Empfehlung erwünſcht. 
133 Cleveland Ave. 


Wirtwe oder 
Perſchte, 


3 Fimmer für 


24 


ältere 
Auguite 
307 Yar 
mdimi 


Boarder. Gute deutſche Koſt. 
nahe Hochbahn. 

2 möblirte helle Frontzimmer. 
nahe Center Str., J. Flat. 


Verlangt: 
rabee Str., 

Zu vermiethen: 
87 Salfted Str. 

gu vermietben: 2 unmöblirte Frontzimmer mit 
Board. Deutſche Familie. Auch ein möblirtes Zim 
mer. 456 Dayton Str. 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wor«. 
Alleinſtehender Mann wünſcht 
deutſcher Fami— 
Robey Str. 


Zu mie:hen geſucht: i 
Ziwmer und Koſt bei auſtändiger 
lie. Weſtſeite, zwiſchen Aſhland und 
Adr.: P. 612 Abendpoſt. 

Zu mietben aejuht: 2— n \ 
leinftchende Frau. Worder: oder Sinterbaus. Kein 
PBajement. yür 3 Monate. 795 Turling Str. 

Zu miethen gaejuct: Herr wünſcht 
Board in Privatfamilie. Adr.: R. 


3 leere Zimmer für als: 


Zimmer und 
35 Abindpoft. 


und Berfanfs- Angebote. 
Rubril 2 Cents da3 Wort. 


Kaufs3- 
(Anzeigen ter dieſer 
Kauft Eure Finr’$tung bei 

an ua Buube s 

k 1 36 33 We Madiion Straße, 

$de VW'eoria. Telephon: an 1712. 
Laden, der neue und gebrauchte La⸗ 
verkauft; über 37,500 Quadrat⸗ 


Dach. 
für jede Art Gejchäft. 


Der größte 
den-Einrichtungen 
Fuß Pick unter einem 

Vollſtandige Einrichtungen 

Dies ıft: 
J alins Bender, 
22, 34 230, 233 W. Madifon Str., 
Ede Peoria. Yap,jamomi* 


Vergeßt nicht! 
Rn, 
Fred Bender, etablirt 188, 

129-1251—1253 Wabaſh Ave, Tel.: South 123. 

StoresCinrihtungen für Grocery Stores, Mars 

kets. Zirarrene, Delifateftens-Taden, Yunchroonts, 
Reſto urants, Confectionery ete. 

Großtes und billigſtes Haus in Chicago; 

über 500 vollſtändige Einrichtungen an Hand. 

red. Bender, 
1299—1251—1253 Wabaſh Avenue. 

Zaug, mifamo® 

Gebrauchte Barbierſtühle 

ten Preis. 601 


ftet3 


und Fire 


Zu verlaufen 
Ro ot Str. 


tures zu Eurem eigen 
Autchers, Acht 

Einrichtung in 

fentlicher Aufti 

taq, den R, Sept. ’ 

geht m.t der Kinrid tıng. 

dere Gejchäfte. 


e Fleiſcherladen— 

e wird in öf: 

ittwoch Nachmit⸗ 

Geſchäft iſt etablirt und 
Eigenthümer hat 


Möbel, Hansgeräthe u. * w. 
(Anzeigen unter die sier Rubrit 2 2 Cents das Wort.) 
u verkaufen: vimge. einige Ro 
Möpel, wird jebr billig verfauft. 


Go⸗-Cart 


höfen, Heizjofe und 
TR Milwaufeeiive. 
Zu verfauf:n: billig. 703 N. Marle⸗ 
wood Ave. 


Faſt nerer Kochofen, feiner Bac— 
Illinois Str., 2. Flat. 

Küchens 
Lea⸗ 


Zu verkaufen: 
ofen. billig. 301 
Wegen „Umziehens 
Range, Gas:Kange un 

bitt Str. 2, Flat. 


ſofort zu — — 
d Parlor⸗-⸗Sſ N. 


pianos, mufikaliſche — 
(Anzeigen unter di: ler Rubrit > Gent3 da3 Wort.) 
fauft cin wenig gebrauchtes 


48 Noble Str. 48 
modimi 


J—— Se Koch⸗ 
nach 


breit 
nahe M.Str. 


Etudent braucht Geld, I 
Piano zur Hälfte des Preijes. 
Noble Str. 


Piano, 
1 Grund: 
Abe. 


Zu verlaufen 1: Gin 
ofen und andere Sadhın. 
Deutihland. 4017 S. Arteſian 





Nur 575 für ſchönes Uprioht Piano. 85 monatlich. 
A. Groß, 592 Wells Str., nahe North Ave. 

26ſep, Iw 

Piano, Umzugs balber.— 

frjajomo 


Zu verfaufen: Upri .adt 
535 Orhard Straße. 


Pierde, Wagen, Hunde, Vögel n. j. w. 
(Unzeigen unter disyer Rubrif 2 Gent3 das Wort.) 


Waa Wagen Dagen 
Größte, Auswahl neuer und gebrauchter Wagen. 
Neue Wagen auf Beitcllung gemadht und auf leichte 
Übzahlungen verfauft. Alte Wagen in Taujh ge: 
rommen. Thiel & Ehrhardt, 395 Wabajh Une. 

2jep,imo,t.X 


Tr ee ne ee ee — — 
Dachdecker u. ſ. w. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das 

Bezahlt keine hohen Vreiſe für „Roofing“. 

eine Rohlarte und mir iparen Euch Geld. Anglos 


American Roofing Co., 792 Weit Chicago Abe. 
19j:p,momifrfon, Im» 


Wort.) 


Schickt 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diejer NRubrif 2 Cents das Wort.) 


Batente!—Shüst Eure Ideen; kein Bar 
tent, feine Gebühren, Konfultation frei; etablirt 
1864. Eprehftunden: 8:0 bis 4:H. Epeiell: 
en für Konjultation arrangirt. Milo 

. Steven: & Eo., 165 Randolph Str., erfter 
er Telephon: Ftanklin 401. HauptsDffice: 
aihington, D. € DMian*X 


Batente erlangt und Geihäftsmarfen regiftrirt in 
allen Ländern. Konjultation frei. Buch über Batente 
{in engi:iher Eprade) frei. re tägiih 
9-5.30, Montag Abend 6:08. ®. Log, 
älteftes Tewsihes Patentbureau im Weiten, S:imner 
45, 161 Randolph Str. lot, 21j 


Beror Sie eine Applikation für Patente einreis 
Gen, überzeugen Sie jih aud über den Werth ders 
jeiben. Freien Rath und Mustunfr ertbeilt Klo & 
&o., Patent:-Anmälte und Mh. Ingenieure, 103 
Randolph Str., Zimmer 1391. Jap, jomomifr* 


Deutihes PBatent:Sureau Eues & Co. Yu 
Kechtsanwãlte. Aa, Ratb und Zeus 1 
Deeiborn Str., Zimmer 32 Deſt iche 
Office I I S Beitinsten, D. € iWeplız 


modimi 


Grundeigenthum und Häuſer. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Varmländereien. 
Zu pahten gejudt: Ein mit —— Stod“ einge: 
richtete Farm zu renten gejucdht. Rainz, 234 Eots 
tane Grove Avenue. 


Zu vermietben: M oder mehr Ader Gartenlan> 
auf der Nordjeite der Stadt. Näheres: 8 LaSate 
Wfp, Nie 


Str., Zimmer 8, 9. W. Phelps. 


Nordjeite. 


Zu verfaufen: Wegen hoben Alters des Cigenthüs 
mers (79 Xabre alt), zwei in gutem Zuftande befinds 
liche (awe — Brick- und jweiſtöck. Frame- Ge— 
bäude an Willow Sit, nabe fatholifcher und evanz 
geliſcher Kirche. Bringen —38 Miethe er 
Wohnungen von 6, 5 und 4 Zimmern, Breis 83,00 
Artbur Jofetti, 2 Oft North Une. Offen Abenps. 


leihte Bedingungen, 


Spottbillig, 
Str., 81800. Arthur 


an Orchard 
Rorth Une. 
verfaufen: Hiweiftödiges Framehaus, au 

, Dampfbeizung und beiße8 Waiter, 12 aroke 

Baditein Bajerıent, „‚ement: Seiteniveg, al» 

Verbe jier ungen, Lot 3%X125 Fuß mit 16 yub breiter 

Aller v. Tas innere vit Hartholz⸗ Finifb. 1338 br nr gar 
Apsnue. Kreis EM. Zu erfragen bei 3. 
Haidt, Zigarren Dept., „Ihe Yair“, 4 Uhr "od 
mit’ca®. ſomodi 


Zu vertaufen: 
Weiſt ocige⸗ Haus 
Io ofetti, >) 6, 


Weſt ſeite. 
Bargain in Meftfeite Cottages und 
und Bridgebänden. Veichte * dingun⸗ 
Francis A. Bear, 100 Waſhington Str. 
20jp,1o 


Evi: tler 
Flat Frame 
gen. 


Norbweitieite. 

Zu verkaufen: Geſchäftsproberty 1468-1470 Mit: 
twaufee Ave. wird für K5800 verkauft. Werth KR), 
Eigenthümer Jos. Swetiſch, 14688 Milwaukee Ade. 

jplẽ, I.21,24. 20 B ol13 


Südweſtſeite. 
Eine Eck-Lot mit Brick Sottage F wegen Abreiſe 
febr billig zu verfaufen. 35 W. 2%. Str., Ede & 
cramento. 5 


zweiftödige3 frame Stores 
South 42. Uve., nahe 7. Str. 6 
Miih u. f. wm. Francis U. 
Str. %0fp, im 


R00) faufen 
Flat:Gebäuds, 
ter Plaß für Grocerp, 
2ear, 105 Waibingtor 

KINO Feufen aute jolide 7 Zimmer frame Cats 
tage, bobes Vaſement und Bodenraum, Schatten⸗ 
bäume u.f.w, nabe Ogden und 43. Ave. und 
Meftern Electric Worts Großer Bargain. Verſchleu⸗ 
derung. Schneller Verfauf. Francis U. Rear, 105 
Waihington Etr. %ip,iw 

Verſchiedenes. 

Wenn Ihr Euer Haus ſchnell verkaufen oder ver⸗ 
tauſchen wollt, kemmt zu uns. Richard A. Koch 
& Co., 095 Waſhingoten Strahe. Großtes deutſches 
Grundeigenthums-Geſchäft Zapf” 


Finanzielles. 


(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 


Cent das Wort.) 
Get au verleiben. 

Louis SFrreudenberg verleiht Privatlapitalien vor 
4 Nroy. an, obne Kommifjion, und bezablt jämmiz 
liche Unkeſten ſelbſt. Dreifach ſichere Hypotheken zum 
Verkauf ſtets an Hand. Vormittags: 440 Auguſta 
nabe Hoyne Ave. Yadm.: Unity-Gebaude. 
1614, 79 Dearbern Str. l6jep,2* 


Greenebaunm Sons, Banters, 
Verleiben Geld auf Grundeigenthum und 
Baucn. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erſte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicano Grundeigenthum zu verkau⸗ 
fen. 8 und 85 Dearborn Straße. 3in,X* 


6. ©. Bauling, 132 La Galle Straße. — 
Grite Sppotbelen zu verkaufen. Geld zu verleib-n 
zum niedrigften Zinsfuß. 6mai,1j,8 


Etr., 
Zimmer 


Geld zu verleihen auf Chicagoer Grundeigenthum 
zu den niedrigften Raten. 
Erſte Hypotheken ge verlaufen. 
Rihard U. Koh & Go, 95 Wajhington Strane. 
15in,X® 


Darlehen auf zweite Hopotheten auf Grundeigen» 
PAR. prompt bejorgt. 3 der regulären Raten. — 
Henry & NRobinjon, 112 S. Elari Str, Zimmer 
504. Eip,imk 


ERI-L2N, Meftjeite Grundeigens 
Bear, 105 Mafhington Str. 
Xip, As 


Grnft Stod, 74 OR Divifion Str., verl-ikt 
Geld zu 56 Bros. auf bebautes Grundeigentbum, 
don 8500 aufwärts. Geld an Hand, . Bedie⸗ 
nung. P2ag— luft 


Keine Kommifiion, Fein Warten. Darleben auf 
Chrcagoer und Norftadt-Grundeigenthum, bebaut uns 
leer. Zelepbon Main 839. 9. ©. Stone & Go.. 
206 Ya ESalle Str. Hian* 


Zu verleihen: 
thum. Franeis A. 


Geld auf Möbelm. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit”2 Cents das Wort) 


Geld zu — 


— ArbeitsTente, 
auf Eure Möbel, Pranos, Pferde, MWugen oder its 
gendweldhe Sıcherbeit oder Werth, zu den allerni» 
drigften Raten. Wir leiben Euch das Geld nur dee 
girfen wegen, niht um Gure Sagen zu erhalten, 
Darum lajien wır die Waaren in Eurem Berik, 

Darlehen von #0 bis 8200 unjere 

Spezialität. 

E53 merben Feine Erfundigungen eingegogen bei 
Euren Nachbarn. hr fünnt das Darleben in Euch 
pafienden Abzablungen bezahlen, oder auf einmal 
aujanmer zu beitebiger Zeit und aufhören, Zinten 
au bezahlen. 

Wenn hr eine Anleihe gu mahen wünjht un) 
ebrliy und reell bedient fein wollt, fpreht vor 5: 

A. rend, ja» 
05 Dearborn Straße, Zimmer 45, 
Geld! Geld! Geld! 
Chicago Mortgagne Loan Company 
175 Dearbora Str, Zimmer 216 und 217. 
Chicago Morraage 2oan Company, 
180 W. Madifon Str., Zimmer 2. 
Südoft:Ede Halfted Straße. 

Wir leihen Euch Geld in großen und Meinen Mes 
trägen auf Piano, Möbel, Pferde, Wagen oder irs 
gend melche gute Si herbeit zu den dilligften Pes 
dingungen. Darlehen können gu jeder Zeit gemacht 
werden. — ITheilzahlungen werden zu jeder Zeit 
angenommen, wodurh die SKoften der Anleihe vers 
tıngert werden. 

Chicago Mortaage Loan Company, 
175 Deurborn Etr,, Zimmer 216 und 217. 
llap® 


—— Gchrauht Ahr Geld? — 
Denn gebt zu Denen, die jo groß annonziren, un) 
vergleiht deren Raten mit den meinigen. Annonz 
guien toftet Geld, und dieje fann ih Euch eriparen. 
Wenn Ahr Eure Schulden bezahlen wollt, jo bin id 
Guh das Geld zu leihen auf Möbel und 
ohne diefelben zu entfernen. 

320 nur $1.25; SV nur 22.00; RO nur 2.75 
w nur $1.50;5 860 nur 82.25: 0 nur 3.00 
$40 nur $1.75; F0 nur 8. 50: KIM nur 3.2 
Keme anderen NKoften. Lange etablirtes Geihäft. 
Dtto SG. Voelder, öffentlicher Notar, 

70 La Ecde Etr., immer 34. 

11mat,X* 


bereit, 
Pienos, 


Berfönliches. 
(Einzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Gement Finifbers, Rod Asphalt Layer and Hrl: 
per3 Unicn! — Verjammflung am Donnerftag, den 
29, Sept., XS llhr Abends, in 4 Ya Salle Str. 
Wael der Beamten. le Mitglieder müfien an— 
wejend jein. 3. F. Schlenger, Geichäft3:Agent. 

modimi 


Schornfteine ju res 
Superior Straße. 
Afpt,jamomi,im 


Wenn Ihr Hänfer anftreichen wollt, fchreibt. Wir 
arbeiten gut und billig. 602 R. Francisco Sir. 
Aſpt, ſamodo, Im 


Ihr zu Plaſtern oder 


Wenn 
ichreibt: 468 W. 


pariren habt, 


und ee 


Echte deutſche Filzſchuhe 
Größe fabrizirt und hält vorräthig A 
148 Clybourn Ave., nahe Larrabee Eır. 


jeder 
. gimmermanr 
löfep, Im 


frau Seinle bat ihre ——— ewechſelt von 
15 Center Straße nach 1148 R. Halſted Str. 
Siep,im,Xt 


see —— 
Alexanders Geheimpolizei⸗Agentur, 171 Waſhing⸗ 
ton Straße, Zimmer 206, unterfuht Diebftäple, 
Schwindeleien, unglüdlide Yamilienderhältniife. u. 
f. mw. Ginzige deutfhe Agentur. Rath frei. Sonns 

tags bis 12 Uhr. Xelephon: Main 1806. 
12jep,imoX 


Ueberfegungen und fhriftlide Arbeiten jeder Art, 
deutich oder engliih, hrompt beforgt. Beglaubiguns 
gen etc. Gartorius, öffentliher Notar, 173 Pifth 
Ave. Übends 350 Mobarmt Etr. 2* 


Unterridt. 


(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gents das Wort.; 


e Modern School — 

of Languages, 
ipeziel Engliih—Deutfh fowie Sans 
deisfäher nad neuefter, anerfannt befter und nads 
wersiih erfolgreichiter Methode. Niedrigfte Preije.— 
Peginnende Kurje jowie Einzelunterricht für Herren 
und Damen. Tag und Abends. Verjuhsftunden frei. 
John Siebe, Manager, 368 Larrabee Strak:, 
nabe Rorth Avenue. Rag,jemodo,ima 


Ehmidt Zanzjeule, O1 Wells Straße. Eröffuun 
Mittwod, 5. Cft., 6IT N. Elarf ‚Str. Hip—so 


Engliiher Unterricht, Abends, Rleinflafien; ipres 
hen, jchreiben, lefen. 195 South Clarf Etr., Jim: 
ner 72. B 24jep, im 


etablirt 1302, 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wact,) 


Fred Blotke, deutiher Reßtsanmalt. 
Alle Rechtsiahen prompt beiorgt. Prafti e in al⸗ 
ien Gerichten. Ratb frei. 79 Dearbern Str, Bims 
mer 104. Wohnung: 105 Dsgood Str, n® 


Adolph Traub, 
deuticher Apdvolat, 84 LaSalle Str, Simmer —* 
Telephon: Main ce 160g. 


deutiher U moi, mei en Seriäten. 
n n allen 
Epredftunden ihn ee — an 10-2 — 
Waid naton Sit. erfier leur. 


— —— 
alt 








Finauzielles. 


% 


Ein Dollar 


eröffnet ein Spar⸗ 
Konto bei uns. 


3% Zinſen 


werden halbjähr⸗ 
lich gutgeſchrieben. 


INDUSTRIAL 
SAVINGS BAnK, 


652 Blue Island Ave. 


KFEFEFETIKELKEC KETTE RK TFT FF FAKE RER 
KIAKEKKIKFKFFFTERFTERTKK THF EFRE KK E E  5 


® 


IEKKKEKKEKKE IKK EEK KK 


A. HoLiNGEr & Co,, 
Hypotheken-Bank, 


Telephon Main 1191. 
172 Washington Strasse, 
Zimmer 2012-3 —4—5. 
su 5, 5% u. 6 PBrozent auf Grunde 
Geld eigentbimt 3u berleiden. 
Erite Gold Mortgages in beliehinen Beträgen 
ſtets zum Verlauf an Hand. 
momifa® 


THE PHOENIX, 


eine Jefelfchaft für Sparer. 


4 Brozent Binfen bezahlt. Boller Gewinn 
Untbeil nah fünf Jahren. Seid Euer eigener 
Banlier. &3 bezaßli fi. 13aP,3,14 


B45 Sedgwick Str 


FRED. MILLER, 


186—188 Madijon Str, 


Geld auf Grundeigentum zu verleihen. 
Erſte Hypotheken zu verkaufen. 
Smai,frmomi,1} 


EEE TTEEITRETETT 
DR. J. H. GREER, 
deutfder Werzt, 52 Drarborn Str, 
berühmter Spezialift in der Behandlung 
aller geheimen Krankheiten der Männer 
und Frauen, Schwähe, Varicocele „und 
Biutversiftung.—Dffice-Stunden: Tão⸗ 
lic bis um 8 Uhr Abends. Sonntag bis 

12 Uhr Mittags. .7 


DR. SCHROEDER, 


Deutiher Zahnarzt, 
250 ©. za tr., nabe Hoc» 
A Beine Zähne von $5 aufiv. 
ai möglan ge latten, Ib» und 
en eiien. ufrteden⸗ 
momifa* 


ek kefakteleleleigteteiglteeeok | 


! 8 3 00 Nach London, 
= 58. 


$24.50 
810.00 


‚$31.50| 


! ten nicht 


ãA leul! 


Von New Nort nach Ham— 
Rotter⸗ 
Havre. 


817 ‚s20\% 
m 522 | 


Bremen, 
Antwerpen, 


burg, 
dam, 


Liverpool 


57. 75 Non England nad New 
\ Hurt und VPhliladelphia. 


und Nur gut für engliſche Paſ— 


8 O. Q Oo ! ſagiere, welche 
in Eng. gewohnt haben. 

für Paſſagiere von Oeſter— 

reich, Böhmen und Ga» 

tizien. 

Far ungariiche Pai- 

taniere von allen Deuts 


imen Sälen nad New 
Nork. 


und Rotterdam, Antwerpen u. 


Havre nach New Vork. 
834.00 


binz, ſamomi,sm J 


Dies ſind die offiziellen Preife, 


Theilzahlungen dürfen von den Agen— 
werden. Verkauf von Tis 
4 Wochen im Voraus 


angenommen 
Fet3 nah Europa nur 
giltig. 


Kauft nur von autoriſirten Agenten. 


VertreterallerLinien. 


84 * Salle Str. 


(Gegründet 1892.) 


Eonntags vifen His 12 Uhr. 
ı8ag,faınomi® 


Üscarf.MayerdDn. 


Meat Market und Pork More, 
(Wbolefale und Retail.) 


285-291 Segdwick Str., 


(Gegenüber dem Griterion-Iheater.) 


Sorten Würſte ſtets feil. 


Die feinſten r 
North. !p15,2m,2 


Tel. 725 und 126 


Jartand Staff-Range, 525 


mit bobem EShelf.. 


Harland Bafe-Burner, $25 


mit 143öU. Feuerplaßescoononnsessere- 


.unnnnnnenrennnnen» 


'A.V. Smith & Bro. 


241 Ost North Ave. 


12jep, momija,dıno 


Xelephone North 13% Etablirt 1884 


GEO. A. KYLE 
Schindeſdücher; Kom̃tũlor 


—28 California 22 und Wafbinaton 

Rotb Beben 2“ * en ea) ndcin eritertaiie. 

Gutters, Iud Ra er reparirt und 
Boranfdläge geliefert. apil,6 


80 NUDSGN AVENNE. 


> Wocden | 


Bon Hamburg, Brenn, 








* 
GEE WO CHAN’S 

? berühmte chinejifche vegetabilts 

ie Mittel, 

Khina wachien, baben ug feit 

Sabrbunderten bewährt und 

aller Smsifel in Qezug auf 

ihre wunderbare 

kraft iſt beſeitigt. Alle welche 

an hartnäckigen oder kompli— 

zirtenKrankheiten leiden, wel— 

Sa be der Geichiklichkeit anderer 

> erjte fpotteten, 

Aſucht, 

wunderbareMedizin 

ſuchen, welcher viele Hunderte früberer Anvaliden 

ihe Leben und Glück verdanken. Keine Experimente 

oder Fehlſchläge. Poſitive und nachhaltige Reſultan 

gdarantirt. Konſultation frei. Sprecht vor od. ſchreibt 


427 Wabash Ave., 


24 Plods füdfih tom Auditorium. 
Epreditunden 9 Yırm. dis 8 Ubds., Sonntags 94, 
Hin,mime® 


welche 


werden er— 


—A 
RHEUMATIC 
GURE fchfägt niemals fehl. 


Schreibt oder Äprecht vor mogen Ginselbeiten 
und Zeugniljen don befainten Berfonen ver 
Aifred P. Knight, Chemiter, 3300 State Sir. 
Ebicago, IU. Etablirt 1883, ipö,momtiu* 


Andere Schlagen feßt. 


2Etra 
billig! 
nad) und von 


Deutschland. 
Scuweiz, Luxemburg, Oesterreich eit, 


wit Doppeligrauden: Dampfern. 


DTichet-Offtee: 


J,5.LOWITZ, 


gegenüber dem neuen Depot. 


Kauft Enre Tietz jegt, che v 
Preije wieder höher gehen. 


Vollmachten, Kollektionen, Erbſchaften 
mit Vorſchuß. Geldſendungen. 

l3a uo ſamod do 

510 Diean » Fahrt. Nommt und über- 

zeugt eu perfönlich 


Wir haben direlte Verbindungen in allen Hafen: 
plägen und garantiren prompte und gute Belür- 
derung. — Wir machen feine Ausnahme, weldjer 
Nation die Bailagiere angehören, ob Deutiche, 
Deiterreih.-Uugarn, Polen, Ruiien u. f. w.; alle 
zu gleichen Preifen expedirt. 


Neelite Bedienung bei_der 


GLOBE TouRIST ÄGENCY, 


9. Eliaffof, Eigenthämer. 
99 Dearborn Str., Ecke Washington 
Sonntags viien bis 18 Uhr wit 
iep. t£X® 


Altes Gold u. Silber 


gelauit zum vollen Werth. 


THE HEIDE COLLECTION, 
RAunft-Antiquariet, 121 N. Etate Str. 


geipart, wer bei und 


Schiffskarten 


kauft! — Echnelldampfier 6 Tage 





| ganten Verjen 
ı im Roffofo-Siil 
Schi und Frievmann- Frederic) 
nur im | 
ı viel 
| das waren Die Bejtandtheil e der geitri= 


te milde | aen Vorftellung im deutfchen Theater. 


| Das 


' — ih nicht jo zahlreich 


dorzuipredhen und dieſe | 
u unter: | 


| tion geleae 


‚gen der mitwirfenden Dariteller 
| büh 


| herunter, 


| die Wiedergabe 


| fein Grund 
| Anmuthend wirkte die Stilgerechtigfeit 


ı er entlediate fich feiner Aufgabe 
| Olanz 


| Charatterdariteller, 


I5i E. Van Buren Str., 


I mie 


Lokalbericht. 


Geſtrige Vergnuͤgungen. 


Hermann Greulich's Vortraz. —Altdeutſche 
Unterſtützungsverein. 


Die vom Deutſchen Zentral— 
Komiteder Sozialiſtiſchen 
Partei geftern in Brands Halle an 
Clark und Erie Str. zum Bejten der 
Jozialiftifchen Propaganda veranftaltete 
Boltsperfammlung mit gemütlicher 
Unterhaltung geftaltete fich zu einem 
„Bombenerfolge“. Die Halle war bis 
auf den legten Plat gefüllt. Dafür, 
daß Jedermann fich wirklich amüfirte, 
hatte das aus Wm. Behrens, Louis 
Müller, Karl Voges, Henry Bauer, 
Frida Voges, Nettie Behrens, Joſeph 
Frauenhofer und Wm. Schirrmann 
beſtehende Arrangements-Komite 
durch Aufſtellung eines ebenſo reich— 
baltigen, wie intereffanten Programms 
gejorgt, deiien einzelne Nummern ta= 
dellos zur Durchführung gelangten. 
Die Haupt-Attraktion bildete 
Hermann Greulih, Arbeit3-Statiftt 
fer der Schweiz und 
TchmweizertihenNationalratdg, der einen 
feflelnden Vortrag über „Die Ar- 
beiterbewequng in der Schweiz“ hielt. 
Der Schweiger Turnverein produzirte 
fih am Barren, der „Sozialtitifche 
Sängerbund“, die „Liedertafel Frei- 
beit“, der „Soztaliftiiche Frauenchor“, 
der „Schweizer Klub Sängerbund“ 
und der „Srütli-Männerchor“ fangen 
prächtige Zieder, während Frau Frida 
Voges Gedichte des Herrn Greulich 
und Herr Fr. Heinfe „Streitbrecher” 
pon E. Klaar vortrug. Herr Greulich 
die Sänger, Frau Voaes und Herr 
Heinte wurden durd ftürmifchen, nicht 
endenmwollenden Beifall ausgezeichnet. 
Ein flotter Ball bildete den Schluß 
der Feftlichkeit, die jedem Theilnehner 
in angenehmiter Erinnerung verblei- 
ben dürfte. 

Der fi in den meitelten Kreifen 
aroßen Anjehe»3 erfreuende Alt- 
deutſche Unterſtützungs— 
Verein hatte mit ſeiner geſtern in 
Schönhofens Halle, Milwaukee und 
Aſhland Ave., veranſtalteten Klub— 
Inſtallirung neuer Mitglieder einen 
uͤnerwartet großen Erfolg. Die Halle 
vermochte die Theilnehmer kaum zu 
faſſen. Etwa 40 neue Mitglieder hat— 
ten ſich zur Aufnahme gemeldet und 
wurden in feierlicher Weiſe vom Pra— 
ſidenten, Herrn Frank Siegler, einge— 
führt. Der Vorſitzende des Agita— 
tionskomites, Herr Adolph Hoeniz, 
verſtand es vortrefflich, die Gäſte mit 
humorgewürzten Vorträgen zu unter— 
halten. Nach der Inſtallir ung fand 
eine zwangloſe geiſtig-gemüthliche Un— 
terhaltung ſtatt, an welche ſich ein 
fröhlicher Ball anſchloß. Der Vorhe- 
reitungsausfhuß darf mit dem Erfolg 
der Feitlichkeit wohl zufrieden fein; er 
fegte jih aus den Damen en 
Brehmer und Johanna Weidlih un 
den Herren Adolph Hoenig, Fritz Site 
und Eduard Stefefsty zufammen. 


Deuifches Theater. 


Das Doppelprogramm von geftern Abend 
trefflich zur Durchführung gebracht. 


Kommenden Sonntaa: „Der Mann im 


Monde.“ 


Ein von Oskar Blumenthal in ele— 
hergerichteter Einakter 
und ein von Lipp— 
nach 
Rezept (mit 


franzöſiſch-ungariſchem 
Schwank, 


Paprika) angeſetzter 


Das Publikum, welches zum Theil 
wohl infolge der dräuenden Witterung 
eingefunden 
hatte, wie es im Intereſſe der Direk— 
hätte, hat ſich bei dieſer 
Koſt gut — und den Leiſtun— 
ge⸗ 
rt faſt durchweg unumwundeneAn— 
erkennung. Herr Kreiß und Frl. 
Marbach, welche in dem Einakter am 
meiſten zu thun hatten, haſpelten ihre 
Rollen im 
und es verdient Anerken— 
nung, daß ſie mit der Betonung dabei 
nicht öfter vorbeigegriffen haben, als 
es in Wirklichkeit geſchah. Herr —— 
als Träger der dritten Hauptrolle de 


hübſchen Stückes hielt ſich vielleicht 


was zu ſehr an die vom Verfaſſer für 

der Partie andeu⸗ 
tungsweiſe gegebene Anweiſung 
ſprechen nicht gut!“ Es icheint ihm 
nicht allzu jeher gefallen zu fein, die- 
sen Wint zu befolgen, aber darin liegt 
in diefem befonderen Felle am Ende 
für einen Vorwurf. — 
ſzeniſchen 


in der Koſtümirung und 


Ausſtattung. 

In dem Dreiakter hatte Herr Kreiß 
ebenfalls die Hauptarbeit zu thun, und 
mit 
Zeitweiſe ſchien zwiſchen ihm 


Herr | 
| ren, tit Smietracht ausaebrochen. Diefe | 


Mitglied des ı 


Geſchwindſchritt-Tempo 


„Sie 


und Herrn Marx, dem neu engagirten 


förmlicher 
Wettkampf ſtattzufinden. Daß aus 
demſelben einer von den beiden als 
Sieger hervorgegangen, lößt ſich nicht 
behaupten, aber gerade in dieſem Um— 
ſtande liegt für das Publikum viel 
Hoffnung auf die kommenden Sonn— 
tag-Abende. Herr Stark, der in dem 
zweiten Stüde bedeutend mehr zu tdun 
hatte, als in dem eriten, ließ fich Itel- 


ein 


| fenweife nicht übel an, fchten aber hie 
| und da noch immer unter den Nah: 
| wirfungen der Verbaltungsmaßreael 


zu leiden, die er fich für den Einafter 
zur Rihtfhnur genommen — er |prad) 
nicht gut. Weber Frl. Schulz noch Frl. 
Steimann ift e& ganz gelungen, ich 
recht in den fog. Geift ihrer nach Pa- 
rifer Mode zugefchnittenen Rollen 


| Bineinzufinden, und das hätte ftörend 


wirken können, falld die Damen in bem 
Stüde nicht zumeift hinter den Ku- 
Iiffen bejchäftigt gewejen wären. Die 
Spielleitung, melde in den Händen 
de3 Herrn Marr gelegen hat, mar eine 
recht geichidte, und die zufriebenitel- 
Iende Bejegung ber Nebenpartien be= 
daß ein wohlabgerundetes 


— 


Ganzes als Gefammtleiftung heraus — nn — 
Eine X-Stuhlen-Anlerſuchung ſſei. 
Die X-Strahlen gebraucht, um den 
Sik der Krankheit au finden. 


Man follte jolort voripredjien, da Dieje Offerte 
irgend eine Zeit zurüdgezogen werden Tann. 


fam, 

Für kommenden Sonntag wird eine 
große Gefangspoffe: „Der Mann im 
Monde“ zur Aufführung angefündigt 
und zuglei das erjtmalige Wieder: 
auftreten von Frl. Elife Aramm. Mit 


dem Vorperfauf von Eintrittskarten } 


wird an der Iheaterfaffe am Donner: 
tag der Anfang gemadt. 
—— — 


Dampfer Eaſtland gepfändet. 


Der Dampfer „Eaſtland“ derMichi— 


gan Steamſhip Co. iſt in Obhut eines | 


Wächters, als welcher N. C. Lanning 
vom Bundesdiſtriktsgericht eingeſetzt 


Man ſchneide dieſes aus! 


worden iſt. Das Schiff ſoll unter den 4 


Hammer kommen, falls nicht bis zum 
nächſten Montag eine Forderung von 
$1000 der Ship Owners' Dry Dock Co. 
für im März ausgeführteAusbeſſerun— 
gen getilgt iſt. 
der genannten Dampfergeſellſchaft, zu 
denen Millionäre in Maniſtee und an— 
deren Hafenſtädten in Michigan gehö— 


Geſellſchaft vermittelte mit dem „Eaſt— 
land“ und der „Sioux City“ 


South Haven. 
—————— 


Neue Dausrfahrt nah New Dort. 


Mit einem Gelbitfahrer von 35 
Pferdefräften hat Bert Holcomb heute 
früh 2 Uhr vom Gebäude des Chi- 
cago Automobile Club aus eine Dauer: 
fahrt nach New Morf anastreten, und 


er erwartet heute Abend um elf Uhr in | 


= 


Zr 


Cleveland, einzutreffen. Dort 


wird Lawrer 


diejer wird inBuffalo durd EddnB 
erjett werden. Mittwch Mittaa 


old 
um 


12 Uhr foll der Kraftwagen am End- | 


der Meehamfen- Fähre, ein: 
Holcomb hofft, mit 
den unlängft von U. ®.Schmitt 
gemachten Nelord 
en und 45 


punkte, 
treffen. 
Wagen 
und Jerome Ellis 
für die Strede, 72 Stund 
Minuten, zu Schlagen, und 
genau 57 Stunden zu machen. 


Marktbericht. 


W. Zeptember 194 
gelten nur für den Großhandel.) 
Grireide und Den. 

(Bearpreiie.) 

iyen, Nr. 2, zatrh 

b, $1.14o5—1.1olo: Nr. 2, 

Nr. 3, bart, 81.03—$1.11. 

8* Nr. 1 $1.22; 
‚sl. 151," 


(Die Breife 


He. 

Hafer, Nr. 2 lc; Re. 2, weiß, Place: Nr. 
3, se: I 21,314; Stundard, 
3114 Re. 

Mehl, Winter 
„Straights“, 


Patentzs, 5.20 855.530 das Faß: 
*4. 3065. 00; Minneapolis Hard 
Patent:, 35.50-85.75; beſondere Marken, 86.80. 
Heu (GBe efau f auf den Geletiem— Beite3 Timotbhn 
12 2 Nr. $10.50-811.50; Nr 
Nr 3, 8. 68. 50; 
10.0 s10.: MI: Ditto 
s10.N ): N ERINNERN: 
$7.5U; Nr. 4, 85.00-86.00. 
Auf künftige Yieferung.) 
£ Septembe vr, alt, 31.15; 
Tezember, 1.14 


Scpteinber, neu 
&1.148; Dtai, $1.1534 


sHt—sike; 


31530; 


Dezember 


September, 301e; Dezewber, Mai, 
Proviſtonen. 
Schmalz,. Oktober, $7.221%; 
Gepöfeltes nam: 
811.45; Januar, $13.2 


Rippen, Dftober, 


$6.871%. 
Schlachtvieh. 

Rintpich: PBeite „Bieves“, 120-1400 Bun d, 
BE id ver 1) Prd.; gute bi5 aus gefucte 
ichwer⸗ Stiere. 85. 105. 95: aute bis ausoe⸗ 
ſuchte Stiere zam Verſandt, per 10 Blund, 
85. 115. 60: gute bis ausde Fuchte Kühe, ver 
Io Biurd, 83.70-84.50: 0 nliche bis mitt 
ler» Kälber, 2.75.00; bis ausgeſuchte 
Kälber, 8553. 586. 25; as-Stiere, 82. 25—- 


Januar 
WETTER 


87.371, 
Oftober, 


or. Januar, 


geſuchte bis (zum Weriandt) 
100 Pfund: gewöhnliche bis 
hausw aar e ſchnere 
85.70 leichte ausgce⸗ 


Schwerne: Aus beſte 
08.20 
ſchwere Schlach 
gemiſchte 
ſuchte, 8 

Schafe: Be — Shots, per IM Wind. 
41.05 5.5: ute s ausacjuhte Nübrlinge, 


83. 4. 320. „Native Lembs⸗, 355 SAL 


Hr). 5: 


& — 
26. 03 


„Yarles«, pa 
85 


ger, ° per Pfund .1 
a RE 0.103 Be 


ohne 
Tugend (Kiften zus 


ha 
Abzug 


Geilügel, Kalbfleiſch, Fiſch. 


et Ulebend 


. OX.10 -.12 
. 4.00 . 0 


den | 
Dampferverfehr zwifhen Chicago und | 


nceDuffil ihn ablölen, und ' 


feinem | 


die Reife in | 


| Die 


Unter den Mitaliedern | I 


Die Spestaliiten m Ber meitberühmten State Medical Dispenfarn furiren ale Mäunee 


frantdeiten 
fHwager Männer ift eine Spezialität, 


TEE 


— — 


wachem 


Männer 


zen in der Pruft. Nier ent 


angebrachtes Erröthen, bette mendes 


fi2 Hetlung für f[dwadhe Männer. 


Sunge Männer 


ichneller al3 ırgend ein anderer Spezialiit 
und bie 
fsumente al3 alle anderen Spezialifien im Nortweiten aufammengenommen. 


7 3 .. ſtit ſt 5 
UVie gunligiten 
dmer ergendem auücken und Nieren dit: tale Sawaqhe. 
* N Nörpertbs: h 

fenfatarry 


1 Gefühl 
welde Entartung, Wahr'inn und oo borausjeben, 


Geheime Sranfheifen 


durch 


im Nordweſten. Die Bebandlaug 
Diſpenſary hat mebrt Apparate vnd Zi 


Bedingungen! 


T ⁊ Ue,. 4 ımpite, uits 
le ht , Nerbu Schmer⸗ 
Cat n Anrgen, uns 
Geoan vad Ur ähi Higfeit, Melancholie. 
permanent scheitt- 
Blutbergif- 
(Rramvfader» 
Schnell» 


ennatürlide vIbflüffe, 
tuna vVaricocele 
szußg), für immer geheilt. 


Ssuaendtünden Meberarbeitung und 
ı Ira geworden, fobaıd wie 
röglih geheilt. 


Aoſthefteckune 


| Medizin jvei bis geheilt. | 


Eiunden bon 10 bi3 4, und bon 6—7 Ubends. Sonntags 


Feiertagen nur bon 10—12 lihr. 


und an allen regulären 


State Medical Dispensary, 


S. W.⸗Ecke St 


te und Van Buren 


Strafe. 


Eingang 66 Ban Buresw Straße. 
Man fAneide diefes aus. da diefe Annonce nicht jeden Tag erſcheint 





Fury) und New 
an 5. 
Teuer, 


* In der Maymwood „Fair“ 
Hve., Mapmood, entitand ein 
welches gelöſcht wurde, 
es 810 Schaden verurſacht hatte 
Draperie im Schaufenſter 
war an der Flamme einer Lampe in 
Brand gerathen. Feuer 


N 
Das 


| von der Befiterin Frau 2. Leslie und 


3 9 2—4 
einem Angeſtellt 


0.19 —V.10} 


0.10-N. 11 
ww. „Springs‘, da3 Biund.... 0.114—0.12 


Ganie, 3 
Truthühner, 
älber aeſchlichtet — 
or) Pin. Gewicht 
VPid. Gewicht 


5120 Pid. Gewicht 


V. —u.H 


vi —u.ld 


d.. 0.05 
as Wrund.. 0.00 - 
das PWund.. 0.07 OR 


-—N,06 
63715 -1,.07 
Fiſche— 
Weisfiſch, Ar. J 
Scwar rer Varſch, per VPfund 
Weißer varſqh F en 
Bidercl, per — 
Hech?e, per Pfur TEEN 
Karpfen, per Blend. ea 
Ber waugerichtet), per Bfund.... 
yads, pr Biı 
edelljiich 
Salibut, 
Slundern, 
als, pi ® 
—J 


— 
IBTEDEESERN 


BEE. —— 
ver ⸗ ... 


eo 
a5 


Trout, "per 
Z—eaderel, ME —— 
Qummer igefodt), per WBiunb..... 
Friſche Früchte, Gemuſe. 
chte, das 
Kalifornia, 


Kalijoruia, ver * 


J 666 3.75 . 
0.0 —1.m 
0.75 0.35 
3. .50 
0123—0.15 
0. 9 . 0) 
0. 5 —. 0 
0.25 —1.2 
30 —N.05 

0.0 

0.10 
0.0 N 
0.75 —1.Wı 
0.50 —0.00 
0.25 > 


ai aum: n, 
Birnen 

Melonen, 
Kophalat, 


bisfige, 
Illinois, 
per Kubel 
Rothe Rüben, per 10 Pündel........ 
Dlumentohl. per Kiſfte ........... ..... 
Sellerie. per Kiſte 
Kraut. per Kiite 
Vlattjalat, bieiiger, per Kiite 
Iroden: Zwiebeln, biejige, per Sad.... 
Viohrrüben, 1) Bündchen............ 
Rüben, zer 13 Buibel Sad... 
Tomate n, per Kifte ee ee 
Nettige, 
Gurten, 
Spinat 
Süßlorn, 


per Faß.. 


Gems, perBuſhel 


hie ftae, 
bieliger, 
per 5 
Bohnen— 
Grüne —— 


der Eod 


09 
0.25 —0. = 
nn Bellen... d, 15 —0.25 


Illinois. 


0. 8 
Trocdene „Beans“, auserlefen, 

Dee: RE ana naanän sende „.... 1.62 —1.65 
Geringere Sorte „ernennen. seen 1. —1.5) 
Rothe Rierenbohnen 3.25 

Rartofieln, in GarsLapungen, Buidel.. 0.37 —. 40 
Sühfartvifela, pr Faß 1.175 —2.15 


0.75 


Zelet die „Zonntagpoft“, 


en aelöfcht. 
— 


F Di 
Es iſt S 


an der Fehr 
zu leiden 


nachhaltig. 


tmmbei 
juckender Süm r ’ 
ment heilt ſchne 
tbefe. 50 Cents. 
— — — — 


Todesfälle. 


Nie de 
die der 


Namen 
Geſundheitsamt 


I Mbfahrt 11.00 Vorm. 
&bichrt 11. 0 Abentsa, 


 Bruchleidende 
fowıe alle an Berfräme 
mungen des Niüdgress, 
der Beine und Fübe Deie 
denden werden mit mei» 
nen meueiten Apparaten 
vofitio geheit. Brude 


bän»er, 200 verichiener 
{Q) t ne orten, Leibbindem | 
7 tür chwachen Leib, Mut-⸗ 
jette Leute und 


er ſcha den. 
Gummi ſtrümpfe für Krampfadern, &- 
u fünktlige Beine m. j. w. 
SGents und aufwärts. Krfonders 


Nabelbrüche, 
tadebolter, 
Bruchbande 


empifehle ich mein neu erfundenes Bruchbaud. 


I ohne 


melde: ermocrührt iM 
in der Deutichen Arıne“, 
Es iſt das jicherfte, or 
quemite mw. bauerhaftelte 
weln:3 Tag und Naht 
Zihmer) aetragen 
wird und eine I 
Heilung erzielt, 


| Mobert®o! 


| folgenden 
I ge. 1 
1 Kin bon geheimen Krankbeiten u. 


Nächte, Sri 
! und nieht aufriedenftellende3 Fbeleben. 


' 91.00 die Schadhtel. 3 für $2,50.— Die obigen 
| eilmtttel find nuc bei . u —— Behideo 


— 


— —— — ———— —— — 


a 2) mabe 
te. ezi 
wadhi u 5 se 
tags offen dis 
Dante berient. 


Wichtig für Männer. 


Menn Merzte oder Mrzeneien Suh nid 
elfen. berfuht unfere ficheren, 
eilmittel, welde niemals fehlſolagen 
gebei men Sranfbeiten: 


Bruders. Auh Sonns 
— Drmen werden von eimer 
vatzlmaner sum Wnpajfen. 


in 


und 2 
Urinleiden. 
eis 31.00 per Flaſche. —Dokior Tuckers Blut 
wectfic lurirt Blutder giſtung in allen Stadien. 


me 20 ver aſche — Prof. De Bois Vani-. 


fe8 Bigoratenr heilen Männerihmäde. —— 
Nervöfität. Saß im Urin, Melandolie 


tſche Arotheke. 441 


bicaga, 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, 3imm:r 60, 
gegenüber der fair, Dexter Building. 


Die Uerzte diefer Anitalt find erfahrene deuts 
fe Spezialiften und betrachten e3 ala eine Eh» 
re, ibre leidenden Mitmanichen fo fchnell als 
möglih don ihren Gebredhei au heilen. Sie beis 
len gründlih unter Garantie alle gebeımen 
Ktranfbeiten der Männer. .isranenleiden u. Men 
kruationsitörungen ohne Iperation, Hautfrank 

iten, Folgen von Selbitbeiledung, verlorene 

annbarteit etc. Operationen bon eriter Klaife 
Operateuren, für radilale Heilung bon Prits 
Ken, Krebs, Tumoren. Varicocele eic. Konjuitirt 
uns bevor hr beiratbet. Wenn nötbig. plagı» 
een wir Patienten in unfer Rribaiboipital, 
grauen Werden bom rauenarzt. (Drme) be 
bandeit. Behandlung inll. Medizinen 


OR Drei aeuees 


ie ne Br, 


nachdem 


wurde | 


| Abfahrt 10.35 Borm,, 


, Abrabı 


EN 


I EIN 


| Mlooıni 


Rande | 
rue und Vers | 


erprodten | 


Formulare | 
furiren teden no fo bartnädigen 


‘Preis 


N DR. J. YOUNG, 
* Spezial-Arzt für Augen, 
Ihn», Naien- u. Hrlsleiden. Ber 
Gandelt Dicjelben gründlid und 
ichnelt bei mäßigen Preifen u. fhmerzlod. 
Hartuäckiger Naſenkatarry, Schwerhö 
rigteit und a oder Dickhals nach 
neueſter Methode kurirt —Künſtliche Au— 
gen; Brillen angepaßt. Unterfudung und 
Ratb frei. Dflice: 261 Lincoln Abe, 
Stunden 9—11 Xorın., 24 Nachm., 
6—3 Abends, Sonntags 3—12 Vorm. 


L 


Gifeusahn- Faprpidne. 


Mkidel Plate. — Die New Nort, Chicago umb 
St. Lonioe-Eiſenbahn. 

La Ealle Gir. Ötation, Wan Buren und Sa Galle 

Strabe. Alle Züge täglich. 


wo. ©. 
Ren Dort und Boflon Erpreh 
New Work Erprch 
Rew Vert und Rofton Erprek 
Stadt-Licket-Oftice 11 Adams Eir, 
terıum:Anner. Telepbone Gentral 2057. 


Eeit Shore Sliendann. 

Ser Limiteo Echneizüge taglıy zwiiden Gytach 
und Gi. vous nah Wem Work und WBofon, wis 
Wabaſh Eiſenbahn und Nıidel Wlate Bahn, mit ele- 
panteun GB: und Bullet » SEchlafiwegen Dusch, ob 
Wadenwechſel. 

Züg- oebden ab von Chicago wie folat: 

TiaMobafb. 
Untunft in Rew Vork. 3. 

UAnzunft in Boſen. 8. 
Ankunft in New Uni 7.3 

Untuait ın Boiton..10.2 
Bia Nidel Blase. 
intınft ın Rem Dorf 9. 
Ankunft in Bofton.. 4. 
Ankıntt in Nem Vorl T. 

AUntunft ın Bofton..10. 

Büge geben ab von Et. Youis wie folgt: 

LTia Wabaih. 
Mbfahrt 9.10 Abends, Ankunft in Rem Gert 2.: 
..  Wnfunft in Roiton.. 5. 
Ubtabrt 8.10 Abends, Ankunft in New Dort 7.50 

Unkunjt in Bofton.. 10.20 

Meg:e weiterer Ginzeibeiten. Raten, Schiafmagem, 
@lay w ij. w. fpredt vor oder jmreibt an 

GenerolsBaiizgter:Agent, 
5 Randerdilt Ape., Ne PVork. 
Ben. WeiternsPBafiagiersAgemt, 
vs €. Clmfl Str., Ebicage, h 
Tiret:Agent, 05 ©. Elart Str. 
Ebicano, IE. 


THfabrt 10.15 Abends, 


kur wur 
“sn Gr 


ur. 
4 


“hlcaas & Yllıon. 

"snion PBafjagier Station, Ganal und Adams Gr, 
Eteyt-Tidet:Citice: ul Wdams Etrage, Phone 
40 Sarriien. ®rand 21. 

t Der Züge. „The onin Mayr. 

8.45 ® Peoria und PBloomington; nur Gonnt. 

m. ® Wloom’ton, Breoria. Springi.eld, Et. Youıd 

un Aulier Ücremopatıon. 

11.25 B MHiton Limited für Ep’fieid u. St.Lou, 

v711.25 8 Nadjonvike und Noodbouſe. 

⸗ a N Room: ington und Epringf.eld. 

*30N Lodpert, Lement, Xoliet und Emighk 

Joliet Aecomodation. 

Kanſas City Limited. 

Veotia Limtted 

Beobntnaten. Soringfield a. St. Louiß, 

Midnight Srecial. Svoringfield, St. 

Jodſondille, Kanſas City, Peoria. 
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Der Schwanengeſang, cine | : s i 
ihm dabur erfchlo i 
Thatſache. Es ch verſchloſſen ſind, dieſe 


Der ſingende Schwan exiſtirt; es iſt 


freilich nicht der, den wir kennen, ſon— 
dern der unter ziemlich hohen Breiten 
lebende Singſchwan, 
cus“. Seine Stimme, ſagt Pallas, hat 
einen lieblichen Klang, gleich dem von 
Silberglocken. Er ſingt auch im 
Fluge und wird weithin gehört, und 
das, man von dem Geſange des 
ſterbenden Schwans erzählt hat, iſt 
keine Fabel; denn die letzten Athemzüge 
des tödtlich verwundeten Singſchwanes 


mn? 
mas 


hrinaen feinen Gefang hervor. Aus= 
führlicher fpricht Tich Schilling über 


den Singfchman aus: „Der Sing: 
ihwan entzüct den Beobachter nicht 
durch feine jchöne Geftalt, das auf: 
merkſame, kluge Weſen, welches ſich 
bei ihm in Vergleich mit dem ſtummen 
Schwane ſehr vortheilhaft in ſeiner 
Kopfbewegung und Haltung ausdrückt, 
ſondern auch durch die lauten, verſchie— 
denen, reinen Töne ſeiner Stimme, 
welche er bei jeder Veranlaſſung als 
Lockion, Warnungsruf, und wenn er 
in Schaaren vereinigt iſt, wie es 
ſcheint, im Wettſtreite und zu ſeiner 
eigenen Unterhaltung fortwährend hö— 
ren läßt. Wenn bei ſtarkem Froſtwet— 


„Engnus mufis | 


ter die Gewäffer der See außerhalb | 


der Strömung nad) allen Seiten mit 
Ei bebedt find, und die Lieblings- 


; Ttattlichen Vögel zu Hunderten in dem 


noch offenen Waffer der Strömung 
berfammelt liegen und aleichlam durch 


ihr melandolifches Gefchrei ihr Mik- | — Bean 
geichiek beflagen, daß fie aus der Tiefe | Nerfer geworfen, in dem fe jechs Jahre 


' das nöthige Futter nicht zu erlangen 


jtellen bes Singfchwanes, die Untiefen, Töne hören, 


vermögen! Dann habe ich die Ianaen 
Winterabende und Nächte Kindurd 
diefe vielftimmigen Rlagetöne in ftun- 
denweiter Ferne vielmal2 vernommen. 
Bald möchte man das fingende Rufen 
mit Glodenlauten, bald mit Tönen 
bon Blaswerfzeugen veraleihen: allein 
ſie ſind beide nicht gleich, ſondern über 
treffen ſie in mancher Hinſicht, eben 
weil ſie von lebenden Weſen herſtam— 
men und unſeren Sinnen näher ver— 
wandt ſind als die Klänge des todien 
Meta dieſer eigenthümliche Ge— 
fang verwirklicht in Wahrheit die für 
Didtung gehaltene Saqe vom Schiva- 
nengelang, und er ift oftmals auch in 
der That der Grabgefang diefer fcho- 
nen Thiere; denn da fie in dem tiefen 
Waffer ihre Nahrung nicht zu ergrün- 
den vermögen, fo find fie vom Hunger 
ermattet und bejigen zum Meiterziehen 
na milderen Gegenden die Kraft 
nicht mehr. So werben fie oft auf dem 
Eife eingefroren und verhungert, dem 
Iobde nahe oder bereits tobt, aufge 
funden. Mber bis an ihr Ende Iafien 
fie ihre Elagenden und doch Bellen 


e8? 
vn, 
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rauf erhielt Alexis 


unwürdigen Vorſchlag lehnte er 
doch war er ſchwach 


Y. 4 
ı wen, er 





Eine entfünrte Kürftin. 


Ein tragifches Seitenftüd zu ber 

Entführung der Prinzeffin Luife von 

| Koburg erzählt die Marfgräfin von 
Anspach in ihren Memoiren: 

Die Fürftin Tarrafanoff, eine na- 
türliche Tochter der Kaiferin Elifabeth 
bon Rußland und des Feldmarjchalls 
Razumoffsky, ſchien dem polnifchen 
Fürſten Radziwill, der tiefen Groll 
über das Verhalten der Kaiſerin Ka— 
tharina gegen ſein Vaterland empfand, 
ein taugliches Werkzeug ſeiner Rache. 


Es gelang ihm, ſie aus Rußland zu 
entführen und nach Rom zu bringen. 


Katharina II., davon unterrichtet, ließ 
die Güter Radziwills in Beſchlag neh— 
men, worauf er ſich genöthigt ſah, 
durch Verkauf ſeiner Diamanten und 
anderer Koſtbarkeiten ſich Geld zu ver— 
ſchaffen. Dieſe Hilfsquelle war jedoch 
bald erſchöpft, ſodaß er heimlich nach 
Polen ging, um Gelder aufzunehmen. 
Die Fürſtin Tarrakanoff ließ er in be— 
ſchränkten Umſtänden unter Aufſicht 
einer Gouvernante in Rom zurück. In 
Polen wurde dem Fürſten das Aner— 
bieten gemacht, ihn wieder in den Beſitz 
ſeiner Güter zu ſetzen, wenn er die 
Fürſtin an Rußland ausliefere. Dieſen 
ab, 
genug, zu verſpre— 
wolle ſich nicht weiter um die 
Tochter Eliſabeths kümmern. Um die— 
ſen Preis wurde ihm Verzeihung. Da— 

Orloff von der 


Kaiſerin die nöthigen Befehle und be— 


nutzte die erſte Gelegenheit, 


ſich der 


Fürſtin zu bemächtigen. 


Ein gewiſſer Ribas aus Neapel ent— 
deckte bald in Rom die Wohnung der 
Fürſtin und verſchaffte ſich unter dem 
Namen und Charakter eines vorneh— 


men ruſſiſchen Offiziers Zutritt in ih— 


rem Hauſe. 


Das Verlangen, ſagte er, 


einer Landsmännin ſeine Aufwartung 


räther ſpielte feine Rolle ſo gut, daß 
die Fürſtin und ihre Gouvernante in 


glaubten. 
rem Vertrauen befeſtigt 


dere italieniſche Stadt führen, wo ſie 





zu machen, an deren Schickſal er den 


innigſten Antheil nehme, führe ihn zu 
| ihr. 


Er fchien fehr hetrübt über ihre 
Lage und bot ihr Hilfe an, die anzu= 
nehmen fte fich gendthigt fah. Der Ver— 


ihm einen Netter in der Sloth zu fehen 
13 er fih genügend in ih- 
alaubte, er= 
Härte er fi für einen Ahgefandten 
des Grafen Aleris Orloff, der ihm den 
Auftrag gegeben hätte, der Fürftin als 
einer Tochter der Elifabeth das Aner- 
bieten im Namen des Grafen zu mas 
hen, fie auf den Ihron ihrer Mutter 
zu feßen. Die Rufien, fagte Rıibas, 
feien fehr unzufrieden mit der Herr- 
Ichaft Katharinas, befonders könne 
DOrloff ihre Undankbarkeit und Tyran= 
nei ihr nicht verzeihen. Wollte die 
junge Fürftin die Dienfte Orloffs 
annehmen, veripräche fie zum Lohne 
für feinen Eifer durd) ihre Hand ihn 
zu beglücen, jo jolle die von ihm vor— 
bereitete Revolution fofort ihren An 
fang nehmen. Diefe glänzenden Ver- 
heißungen hätten der Yürjtin die Aus 
gen über den Verrath öffnen follen, fie 
ihöpfte aber feinen Verdacht, zumal 
die Nachricht von der Unzufriedenheit 
der Ruffen mit den Berficherungen 
iibereinitimmte, die Radzimill ihr gege— 
ben hatte. Bald nachher fam Orloff 


jelbit nach Rom und wurde als mill- 
fommener MWohlthäter empfangen. Et- 


nige Freunde der Fürftin warnten fie, 
einem Mann nicht zu trauen, deflen 
Verbrechen felbit ihn an die Katferin 
fejlelten. Statt diefen Rath zu befol- 
aen, erzählte die Fürstin alles Orloff, 
der fie denn durch die unſchuldigſte 
Miene noch mehr au täuschen wußte. 
Sr ftellte fich verliebt und es gelang 
ihm, der jungen aralofen Fürftin eine 
Leidenschaft einzuflößen. Sobald er 


— — — — — 


ſich davon überzeugt hatte, machte er 
Anſtalten, ſich mit ihr ehelich zu ver— 


binden. Mit Freuden gab ſie ihre Fin— 
willigung. 

Orloff ließ ſeine Bedienten dieKlei— 
dung ruſſiſcher Prieſter anlegen und 
von einem nach dem griechiſchen Ritual 
ſcheinbar ſich mit der Fürſtin trauen. 
Nach dieſer Poſſe ſtellte er der Fürſtin 
vor, ſie ſei in Rom zu ſehr derBeobach— 
tung ausgeſetzt, er wolle ſie in eine an— 


die Ereigniſſe bis zu ihrer Thronbeſtei— 
gung erwarten könne. Er führte ſie erſt 
dann nach Livorno, wo eine ruſſiſche 
Flottenabtheilung lag, die Orloff, wie 
er ſagte, in Augenſchein nehmen müſſe. 
In Livorno beredete er ſie, ein Schiff | 
zu befuchen. Als fte an Bord fam, em: | 
pfing man fie anfangs mit Auszeich- | 

| 

| 

| 





nung; doc bald, al alle Anitalten 
dazu getroffen waren, wurde fie in 
Haft genommen, mit Ketten belaftet 
und auf demfelben Schiff, das fich fe= 
gelfertig gehalten Hatte, nach Peter2- 
burg gebracht. 

Die Enttäufhung war graufam, bie | 
Fürſtin warf fich im Augenblid | 
Drloff zu Füßen, er ftieß fie von fich | 
und würdiate fie feiner Antwort. m ı 
Rukland wurde fie auf der Feſtung 
Schlüſſelburg in einen unterirdiſchen 


+ 
erſten 


e 


einen 
bei 


| 
fchmachtete, bis fie ſchrecklichen 
Tod fand, indem einer Ueber— | 
Ihwemmung dagaWaifer nach und nad 
in ihren Merfer drang und fie ertränf- | 
te, weil die Aufſeher ſie hinauszufüh- 
ren vergeifen hatten. | 
—:0 ⸗ — — 


Der Deutſche im Ausltande. 


In den „Zeitfragen des chriſtlichen 
Volkslebens“ iſt Anfang des Jahres 
eine Broſchüre erſchienen, in der ſich 
Dietrich v. Oertzen über das Thema: 
„Der Deutſche im Ausland, mit be— 
fonderer Berückſichtigung der Schweiz“ 
vernehmen läßt. Das Büchlein ent— 
hält im weſentlichen eine Beleuchtung 
des Verhältniſſes der Schweizer zu 
den Deutſchen, und hat manche Wahr— 
heit in klarer Form ausgeſprochen, die 
ja ſogar ſchon lange notthat. 

Beſondere Aufmerkſamkeit ſei dem 
Theil geſchenkt, der vom Deutſchthum 
in der Schweiz handelt. Der Verfaſſer 
ſchneidet hier die Frage vom Kampfe 
des Deutſchthums gegen das Welſch— 
thum an, die Sprachenkämpfe, die erſt 
im letzten Jahre die Aufmerkſamkeit 
auf ſich gezogen haben. „Was die 


— 
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Abendpoſt, Chieago, Montag, den 26. September 1904 
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thatſächliche Frage betrifft, ob das 


Deutſche vorrückt oder weicht, ſo gehen 
die Urtheile der Beobachter und Stati— 
ſtiker weit auseinander. Wirklich 


56⸗Stücke The Set, 44-Stücke Dinner Set, 
1 Graphophone mit Records 1 Lyon 
= 


Ihe Great 





[heint an manden Orten ein Yoris 
Iritt, an anderen ein Rüdgang ftatis 


zufinden. E3 jeheint ferner im All: 
gemeinen jo zu fein, daß durch Die 


franzöftfhe Schule viele Deutjchen 
verweljchen, daß aber die größere | 


Fruchtbarkeit der weitwärts und jüd- 


| reifende 


märts drängenden Deutfchen die Lüden 


reihlih und täglich ausfült. Ein 
eigentlicher Streit um Deutfchthum 
und Welfhthum fcheint alfo auch nad) 
Oertzen, der jich in feiner Schrift ge> 
nugjam als Kenner der Berhältniife 
ausmeist, nicht zu bejtehen. Um dieſe 
Anfhauung ift in der That die rich- 
tige. Kleine Eiferfüchteleien, ob fran= 
zöÖfifche oder deutfche Ortsbezeichnuns 
gen, find nicht ernit zu nehmen, und 


die GStreitigfeiten, die fich in einem 
enger Gebiet des Wallis um das 


Deutfchthum abfpielen, find, wie ſich 
herausgeftellt hat, zu geringfügia, als 
daß man gleich von der Nothwendig- 
feit einer energifchen Vertkeidigung des 
Deutfchthums ſprechen könnte. Ab— 
geſehen von kleinen Zwiſchenfällen, die 
ſich in einem Staate, in dem es drei 
Landesſprachen gibt, nie vermeiden 
laſſen, ſind alſo keine Gegenſätze vor— 


handen. Wenn Oertzen in ſeiner 
Schrift die Schweizer Preſſe einer 


Kritik unterzieht und findet, daß be— 


ſonders Genfer Blätter ſcharfe und 


zuweilen ausfällige Kritik an Deutſch— 
land üben, ſo iſt dem entgegenzuhal— 
ten, daß die Blätter der deutſchen 
Schweiz wieder mehr im Sinne 
Deutſchlands ſprechen. 

Das iſt auch nur begreiflich: Die 
franzöſiſch-ſchweizeriſche Preſſe iſt 


Rottenburg, der unter Bismard Chef 


nach dem Muſter franzöſiſcher Blätter 


eingerichtet, hat den Ton der fran— 
zöſiſchen Preſſe, die deutſch-ſchweize— 


sc 


riſche Preſſe tft zum Iheil nach Deuts 


ſchen Worbildern tarauf bedacht, über 
Deutfehland und über deutiche 
hältniffe zu berichten. Dem fran> 
zöftfchen Leferkreis gibt man Frank— 


IL 


reich und Pari3, dem  deutfchen 
Deutfhland und Berlin. Se mehr 


men fi nach dem Weiten wendet, Takt 
fih auch in der deutlichen Prejie der 
Schweiz eine eingehendere Beachtung 
franzöfifcher Creigniffe, eine breitere 


bemerfen. 
ten Melfchlandern Jahr für r 
mehr deutſchſprechende. Und iſt es 
beinahe ſelbſtverſtändlich, daß die 
höheren Volksklaſſen der Deutſch— 
Schweiz im franzöſiſchen Idiom hei— 
miſch ſind, ſo fängt es nachgerade an, 
cuch in Mode zu kommen, daß der 
Welſchländer die deutſche Sprache er— 
lernt, wenn er ſich nach dieſer Seite 
auch bei weitem nicht ſo lernbegierig 
zeigt, wie umgekehrt ſein deutſch— 
echender Nachbar. Neuerdings ſorgt 
die eidgenöſſiſche Behörde durch Sta— 
tionirung franzöſiſcher Beamter in der 
deutſchen Schweiz und deutſcher Be— 
amter in der franzöſiſchen Schweiz da— 


A'sfar 
dieſer 


ad) 


2 
ie 


für, daß Yusaleihd im Kreife 
der Bertehrsdeamten bon jelbii fort 
ſchreitet. 

Was die Beliebtheit der reiſenden 
Deutſchen im Auslande und in der 
Schweiz im Beſonderen betrifft, ſo 
ſchreibt Oertzen: Wir Deutſche ſind 


im Allgemeinen unbeliebt bei den Völ— 
kern — da iſt zu bemerken, daß bier 
immer wieder ein Wort angewendet 
wird, das aus früheren Zeiten über— 
nommen iſt. Beſieht man ſich die un— 
gezählten Deutſchen, die alljährlich 
zur Sommerzeit die Schweiz auf— 
ſuchen, und berückſichtigt man, daß 
deutſche Reiſende die Haupteinnahme— 
quellen der Fremdeninduſtrie gewor— 
den ſind, ſo iſt es zu verſtehen, warum 
die Unbeliebtheit längſt mindeſtens der 
Gleichbeliebtheit mit anderen Nationen 
gewichen iſt. Durch die zunehmende 
Reiſemode hat ſich der Deutſche jetzt 
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Ver— 


ich ſie niemals bei einem anderen 
Menſchen angetroffen habe in gleich 
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ſchon ſeit Jahren über das Niveau des 
traditionell gewordenen Jägerhemdes 
und das der ausgeſprochenen Pfennig— 
fuchſerei, die man ihm früher ſo oft 
zum Vorwurf machte, erhoben. Der 


faſhionable deutſche Reiſende unter- 
ſcheidet ſich in ſeinem Auftreten vom 
faſhionablen engliſchen Reiſenden 
lediglich mehr durch die körperlichen 


Raſſeneigenthümlichkeiten. Der „billig“ 
Deutſche, Engländer 
Amerikaner iſt gegenüber der erſten 
Art nicht ſo gern geſehen, ſteht überall 
ungeachtet ſeiner nationalen Herkunft 
in gleichem Verdacht der knauſerigen 
Sparſamkeit. Der Deutſche thut ſich 
unter den Letztgenannten in keiner 
Weiſe hervor. Wenn Oertzen meint, 
daß er meiſtens zu wenig Reiſegeld 
mitnehme, ſo iſt damit eine ſicher 
ſchwer auf die Wahrheit zu prüfende 
Behauptung aufgeſtellt, der man ſich 
als Kenner der Verhältniſſe nicht an— 
ſchließen kann. Das Trintgeld ſparen 
— auch dieſer Vorwurf trifft die hart 
angegriffenen deutſchen Reiſenden in 
der Schweiz — je nach Maßgabe ihrer 


Mittel Franzoſen, Engländer und 
Deutſche. Berüchtigt ob vollſtändiger 


Nichtachtung dieſer Einrichtung iſt der 


reiſende amerilaniſche „Snob,“ nicht 


der Deutſche. 
—  — 


Sehr Yntereffantes über die Urt, 
wie Bismard über Heinrich Heine ae- 
urtheilt und fih zur SHeinedenfmal- 
frage (diefer traurigen „Frage”) ge: 
ftelft hat, berichtet ein Mitarbeiter 
der „Neuen Freien Breite“ aufGrund 
der Mittheilungen, die ihm Dr. von | 


der Reichsfanzlei war, gemacht hat. | 
Ntottenburg erzählt: „Die große | 


Maffe bat eine einfeitige Norftellung 
vom Fürſten Bismard. Sie fehen in | 
Ihm nur den Mann von Eifen. Ebenio | 
fehr war er aber auch ein Mann von | 
feiniter und univerfellfter Bildung, wie | 





hobem Grade. Und mie vorurtheile- 
los fonnte der Fürft fein! Sn der Zeit, | 
als der Sireit um das Heine-Dentmal | 
in Deutfchland tobte, wendete fich die | 
Kaiſerin Elifabeth von Deiterreih an | 
den yürken Bismardf mit der Bitte, | 
jeinen Einfluß dahin celtend zu mas | 
chen, dat das Denkmal in Heines Va: | 
terftadt Düffeldorf errichtet mürbe. | 
ie. Mehrheit des Düſſeldorfer | 
todirathes, au2 klerikalen Jentrums— 
euten bejiehend, hatte ihr Votum ge- 
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gen das Denkmal abgegeben. Ein | 
Mitalied diefer Mehrheit üserfandte | 


n 
eine anonym 
verfaßte Dentiährift, in melcher de 
Lroteit gegen das Heine-Denfmal de 
langen und breiten m 

ten 
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Fürſt bat Rotter 
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dem Fürſten Bismarck 
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will, 
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tann e: 
meinte PüritBismard. 
Stelle 
Hätte 


nicht perargen, 


„sch hätte, wäre ich an feiner 

gewelen, faum anders gehandelt. 
es mir, wenn ich mie Heine al3 ‘ude 
geboren wäre, gefallen fönnen, daß 
man um 8 Uhr Abend3 die Thore der 
Sudenftabt abgefperrt, überhaupt die 
Juden unter die jchwerjten Aus- 
nahmsgeſetze geiteli hat? Ein Heine 
mußte naturgemäß in dem Manne, der 
die franzöfifche Gefeßgebung in die 
Rheinlande brachte, die Ausnahmzsge- 
fee insgefammt aufbob, einen Erlöfer 
bon marterbollem Drude preifen.“ — 


— — — 


dum durchzuleſen, und dieſer trug ihm— 
dann die weſentlichſten Punkte des- 
ſelben vor. Man klagte den Dichter 
an, dab er von Hohenzolferns Mar aes | 
jagt, e2 möchten ihm die Nägel be— | 
Ichnitten werden, da er fo viel zufame | 
tengerafft hätte. — Da meinte Bis- | 
d: denn Seine jo unrecht ges | 
Können wir leugnen, dab der | 
Friedrichs des Großen auf— 

ni einwandfrei mar?“ | 
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m Schluffe des Vortrages bemerkte 
der Fürst: — „Und veraefien die Her- 
ren denn aanı, dab Seine ein Lieder- 
neben dem nur noch Goethe 


Sitor +5 
dichter If, 


| aenanrt werden darf, und daß Das 
Died nerade eine fpezififch deutfcheDich- | 
Bismard trat denn 


rg 


tunasform I 


auch für das 


Alit 


Heine-Dentmal 


ein — 


I mi — nernehYick Bots 8 Ka 
twie man meih vergeblich. „Heine,“ Jfagt 


ten 


urg 


„hat — traurig ge— 
nicht ſein Denk— 
und das 


Dr. v. Rotienburg, 
nung — noch heute 
mal in Deutſchland, 


New VNork auſgerichiete iſt von ſchnö— 


nächtlicherweile beſchädigt 
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den Buben 
Yofır { nnrPaor 
und beſudelt worde 
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Veſchaämend. 


Auch gegen die deutſche Verwaltung 
m 


erden Rlagen laut. 


un werde 
Mil Dim HU oe Shomnmrtb mn 
DET „Aus Sur in Chemnit wird 
mn ; 
aus Duala, Kamerun, unier dem 3. 
Auguſt geſchrieber 


Die ganz unglaubliche Behandlung, 
die die deutſchen Behörden in Kame— 
run den Eingeborenen gegenüber an— 
wenden, nimmt noch immer kein Ende. 


Jetzt bekommen ſogar gutgeſtellte 
Kanzliſten Prügelſtrafen. Heute er— 


hielten zwei beim faiferlichen Bezirf3- | 


amt Duala angeſtellte Kanzliſten je 
10 Hiebe. Die beiden hatten geringfü— 
gige Vergehen begangen, für die ſonſt 
Geldſtrafen feſtgeſetzt ſind. Man hätte 
umſo mehr das letztere erwarten ſollen, 
als durch Anwendung der Prügelſtrafe 
ihr Anſehen als Angeſtellte des Gou— 
vernements in den Augen der Einge— 
borenen unbedingt geſchädigt werden 
mußte. Die Strafthaten, wiederhole 
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ich, find nicht fo gemefen, daß nur 
| Prügelitrafe zur Sühne hätte anges 
| wanıdt werden fünnen. Einer ber bei= 
den Kanszliften foll, wie man hört, nad) 
der Beitrafung feinen Dienjt aufgeges 
ben und dies fchriftlich dem gegenmwärs 
tigen Bezirfgamtmann angezeigt has 
ben. Er hatte im Sinn, fi) nad) Buea 
| zır begeben, um bei dem jtellvertreten= 
den Gpuperneur über die graufame 
und rohe Behandlung des Bezirksamts 
Dirala Befchmerde zu führen; er wurde 
| jedoch, devor er fein Vorhaben noch 
ausführen fonnte, vom Bezirksamt 
inhaftirt und darauf zu zwei Wochen 
Kettenhaft und meiteren 25 Hieben 
berurtheilt. ch will nicht unterlaffen, 
mitzutheilen, daß e3 de3 öfteren vor— 
! fommt, daß Leute, die mit derartigen 
Prügelitrafen bedacht wurden, fehmer 
erfranften und an den Folgen der 
Strafe zu Grunde gingen. Warum 
werden die Prügelftrafen in ben beut- 
Ihen Kolonien nicht abgefhafft? Die 
Einaeborenen in Duala flagen unauf- 
höriih darüber. Am  verfloffenen 
Schre und anfangs diefes Jahres find 
mehrere Eingeborene, die die rohe Bes 
handlung nicht mehr ertrugen, in eng» 
tiche Kolonien gegangen, 

} — · » — 


— Eine nette Gegend. — Herr (der 
durch ſein Dazwiſchenkommen eine 
Dame von zwei Räubern befreit hat): 
„Sp, nun bitte ich um Uhr und Bör—⸗ 
je!“ — Dame: „Aber, mein Gott, find 

Sie denn auch) ein Räuber?” — „Nas 
türlich; ich haufe jehon viel länger in 
ee Walde als die beiden Haluns 
en.“ “4 
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